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DEUTSCHE BAUZEITUNG 
·XLII. JAHRGANG. NO. 36. BERLIN. DEN 2. MAI 1908. 
-
St. Elisabeth-Kirche in Aachen. 
Architekt: Eduard End I e r in Cöln a. Rh. (Hierzu eine Bildbeilage, sowie die Abbildungen S. 240). 
"t=~!!:;~~~~ n demselben Jahre, in welches Vorhalle und den Haupt·Eingängen; es befindet sich 
11' der 700·jährige Gedenktag der hier auch der Aufgangzu der großen Orgel. und Sänger-
Geburt der heiligen Elisabeth Empore. Seiten-Eingänge, wie das Hauptportal zwei-
von Thüringen fiel, wurde am teilig ausgebildet, befinden sich am Blücher·Platz und 
12. Mai 1907 durch den Ober- an der gegenüber liegenden Seitenfront. 
hirten der Cölner Erzdiözese Die Kirche ist als dreischiffige Hallenkirche ohne 
die der heiligen Elisabeth zu Querschiffe erbaut, sodaß eine dem Platz angepaßte 
Ehren in der alten Kaiserstadt ausgesprochene Längsrichtung hervortritt. An den Sei-
II~~~~~~~~~ erbaute Kirche geweiht. Ein tenschiffen befinden sich in jedem der fünf Gewölbe· 
I!: Wettbewerb unter 9 Architek- Joche Seiten-Kapellen, die sowohl die Innenwirkung 
ten war zur Erlangung von Plä- des Raumes wie auch besonders die Entwicklung der 
nen 1903 eingeleitetwor· 
den, als dessen Ergebnis 
der Entwurf des Hrn. 
Arch. E. Endler in Cöln 
prämiiert und zur Aus· 
führung bestimmt wor-
den war. 
Der Bauplatz Ecke 
JÜlicher.undAretz·Stra-
ße mit anschließender 
Anlage des geräumigen 
Blücner - Platzes sollte 
a~ßer der Kirche noch 
eIn Pfarrhaus und ein 
Wohnhaus für Kapläne 
aufnehmen. Es löste der A.r~hitekt diese Aufga· b~ In dem Sinne, daß er 
dIe genannten Häuser 
mit der Kirche zu einer 
~a~erischenGruppe ver-
e1ntgte. Der Lage des 
Platzes entsprach es 
a~ch,den Hauptturm auf 
dte Ecke zu stellen so. 
daß der 60m hohe Glok-
kenturm außer von der 
Anlage des Blücher-~!a~zes auch von der 
JUhcher-Straße aus ge· 
sehen zur vollen Gel. 
tung kommt. An der 
letztgenannten Straße Thebt sich neben dem 
b urm der mächtige Gie- VorLlau d~r Kapelle. 
el der Vorderfront mit Die IrrenheUetätte der Stadt Berlin in Buch. Arch.: Geb .. Brt. Dr.-lng. L. Hof Im ann, Stadtbrt. in Berlin. 
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Außen-Architektur vorteilhaft heben. Die größte äußere 
Länge der Kirche beträgt 57 m, die größte Breite ein-
schließlich der Strebepfeiler 30 m. Der gesamte nutz-
bare Laienraum umfaßt 870 qm; hierzu kommen noch 
etwa 110 qm für Orgel- und Sänger-Empore. 
Durch das mit der Steinfigur der heiligen Elisa-
beth geschmückte Hauptportal tritt man in das J2 m 
im Lichten messende Mittelschiff, das mit seinen schlan-
ken achteckigen, reiche Netzgewölbe tragenden Pfei-
lern einen frei und luftig wirkenden, fast von allen Plät-
zen ungehinderten Ausblick auf Altä re und Kanzel ge-
stattenden Raum darstellt. Hohe Seitenschiff-Fenster 
mit einfachen Muster-Verbleiungen in goldgelbem An-
tikglas, die Seitenkapellen-Fenster mit Glasmalereien, 
die 8 SeJigkeiten symbolisierend, geben dem Innen-
raum eine warm gestimmte Belichtung. Die Fenster 
des aus dem regelmäßigen Zehneck konstruierten Chor-
Abschlusses erhalten Glasmalereien mit Darstellllngen 
aus dem Leben 
der heiligen EH-
sabeth. Rechts 













men an die bes-
ten Beispiele der 
spätgotischen 
Epoche der Mit-
te des I). Jahr-
hunderts anlehnt 
und auch ein be-
sonderes Studi-
um der schwäbi-
o S 10 zo 30"' ~'~'~~'~'~~1~------~,------~, 
schen Bauten dieser Zeit erkennen läßt. Das Gottes-
haus spricht es auch aus, daß neben dem Bestreben 
unserer Zeit, neue Bauformen zu schaUen, die Rich-
tung, historische Bauformen in mehr streng stilistischer 
Auffassung den neuzeitlichen Raumbedürfnissen in 
richtiger Weise anzupassen, gewiß volle Berechtigung 
hat. Alle Architekturteile wie Portale, Fenster-Ein-
fassungen, Strebepfeiler- Abdeckungen, Turmaufbau-
ten usw. sind aus einem warm getönten pfälzer Sand-
stein erstellt, während die Flächen eine Verblendung 
aus ettringer Tuffsteinquadern erhielten. Das charak: 
teristische mächtige Dach, das sich über die drei 
Schiffe spannt, ist mit Moselschiefer gedeckt, der Turm-
helm mit Kupferplatten. Als einziger bildnerischer 
Schmuck sind am Aeußeren an den Portalen die dem 
Stil der Kirche sich gut anpassenden Statuen der hei-
ligen Maria und der heiligen Elisabeth von Bildhauer 
Tilm ans in Erkelenz zu nennen. Die Ausführung der 
ornamentalen Bildhauerarbeiten erfolgte durch Bild-
hauer Sprenkels in Cöln. 
Bei derSt.Elisabeth-Kirche tritt das Bestreben des 
Architekten zutage,neben malerisch gruppiertem Auf-
bau in der Durchbildung der Formen eine gewisse 
Mannigfaltigkeit 
der Motive, z. B. 
bei Maß werken, 
Fenstern, Gale-
rien,Portalen und 





ser J u n g b I u t h, 











kopf , während 
ihm für die ört-
liche Bauleitung 
ArchitektA. Ester'er"zur Seite stand. Die Baukosten 
für die Kirche allein ohne Pfarrhäuser, die noch der 
Ausführung harren, waren veranschlagt zu 335000 M.; 
die Ausführungskosten betrugen 320000 M. ohne innere 
Einrichtung. - . 
Eine neue Bauordnung für Groß-Berlin? 
ür das Gebiet, das wir unter dem Namen Groß-Berlin sie sich endlich doch durch. Um an eine große Aufgabe 
z~sammenzuf!l:ssen uns gewö~nt .haben, bestehen z. Z. heranzutreten, muß man Optimist sein; der Glaube an den 
. eme ganz~ Reihe von Baupolizei-Vorschriften, deren Erfolg ist nicht selten schon ein guter Teil des Erfolgeds jüngste am 28, Mai J907 für die Vororte von Berlin er- selbst, Und daß die Ausarbeitung einer einheitlichen un 
assen wurde. Eine Besprechung über diese Baupolizei- den modernen Anschauungen entsprechendenBauord?u~g 
Ve.rordnunge.t:l ~n der n Ver~inigung Berliner Architekten U, für Groß-Berlin von größtem Wertsein würde,darüberwJrdm 
bel ~er auf elUlge schwerWIegende Mängel derselben hin- den Kreisen der Fachgenossen wohl kein Zweifel bestehen. 
gewIesen wurde, führte zu der Wahl emer Kommission Drei Umstände sind es nUb, welche die Inangriffnahme 
mit dem Auftrage, die Bauordnung zu prüfen und Abän- der Arbeit gerade jetzt begünstigen: 
d~ru~gsvorschläge zu machen, Im Namen dieser Kom- 1. die Vorbereitung des neuen Bebauungsplanes \Ur 
miSSIon, welche aus den Hrn. Go eck e, Goi d s c h m i d t Groß-Berlin, 
und He im a n n besteht, hat der Unterzeichnete nunmehr 2. die bevorstehende Neuorganisation der Verwaltung 
in der Sitzung der "V, B. A. u vom r6. April einen Bericht von Groß-Berlin, und . . 
er~tattet, des~en wesentlicher Inhalt im Folgenden einem 3. die Berufung des bisherigen Landrates des KreIses 
welter~n Kreise vorgetragen sei. Teltow, des Vorkämpfers der Landhaus-Bebauung, m das 
DIe Beratungen unserer Kommission führten zu einem Amt des Polizei-Präsidenten von Berlin. 
ganz anderen und viel weiter gesteckten Ziele als es ihr Alle3 Umstände rechtfertigen und begünstigen gleicher-
ursprUnglichgesetztwar, WirkamenzudemEnts~hluß nicht weise die Inangriffnahme der Arbeit. Denn Beoauungs-
eine Durchsicht der bestehenden Vororte-Bauordnung vor" plan und Bauordnung gehören eng zusammen, zu denen 
zuschlagen, son d er nd i e vollkommene Neu bearbei- als Drittes noch das Baufluchtliniengesetz gehört. Die Neu-
tung einer lo gisch entwickelten einfachen, kla- organisation der Verwaltung von Groß-Berlin, welche un-
ren und in möglichst Ire iheitlic'hem und küns t- abweisbar kommen muß, könnte auch eine Stelle vorsehen, 
I erischem Geiste gehaltenen einheitlichen Bau- welche die Ausarbeitung der neuen Bauordnung über-
Ordn un g für Groß-Berlin anzuregen . Der Versuch, nehmen und deren Handhabung ordnen sollte. Und end-
diese Aufgabe zu lösen, dürfte Vielen aussichtslos erschei- lich können wir zu Hrn. von Stubenrauch das Vertrauen 
nen. Denn sie bietet an und ftlr sich schon sehr große hegen, daß er, wenn er nur von dem Nutzen und ~er 
Schwierigkeiten; diese werden aber noch wesentlicn er- Notwendigkeit des Erstrebten überzeugt wird, vorurte~.lhs­
höht dadurch, daß einerseits der Widerstand derBehörden, frei und Manns genug ist, seine Kraft iür die Durchlu -
welche die geltenden Bauordnungen erlassen haben, zu Tung des Gedankens einznsetzen. 
überwinden ist, und daß anderseits schwerwiegende mate- Eines nur muß streng vermieden werden : es darf 
rielle Interessen Berücksichtigung finden müssen. Doch auch nicht der Schein des Verdachtes erweckt werden, als 
meine ich, wenn eine Sache gut und notwendig ist, setzt ob es sich darum handle, im Interesse der Grundeigen-
:z~8 No. 36, 
f~mer ein~ stärkere Ausnutzung des Bodens tu ermög-
Ichen. Wir müssen uns streng auf solche Abänderungs-~ orschläge beschränken, durch welche wir es erreichen 
lön
nen, gesünder, schöner und freier zu bauen, als es die 
a ten Ordnun~en gestatten. 
G .Natürlich 1St es jetzt noch nicht möglich, auch nur das 
~fJppe der neuen Bauordnung den Fachgenossen zu 
zeigen .. Wir müssen uns vorläufig damit begnügen, einige 
allgememe Grundsätze aufzustellen, die den Anschauungen 
en~sprechen, welche Dank den Arbeiten der Meister der 
Städtebaukunst im letzten Jahrzehnt wohl allgemeine An-
erkennung gefunden haben, und im Anschluß daran ein-
zelne Teile der Bauordnung beispielsweise zu besprechen. 
A. Allgemeine Grundsätze. 
• I. Die Bau po Jizeiordnung ist ein notwendi~es 
U ebel, d. h. sie ist wenigstens in Städten unentbehrlIch, 
aber sie wirkt auch bei bester Ausgestaltung hemmend 
~nd verflachend. Deshalb muß das Bestreben dahin gehen, 
Ihren Regeln nur das unumgänglich Notwendige zu unter-
werfen, damit sie uns erscheint als heilige Ordnung, 
segensreiche Himmelstochter, die der Städte Bau begründet U 
U~d nicht als eine formalistische Zwangsjacke, die beim 
kunstleriscben Schaffen als unnötige Beschränkung und 
als lästiges Hindernis empfunden wird. Gelten soll, um ein 
politisches Schlagwort auch auf unser Gebiet anzuwenden, 
Imperium et libertas. Allerdings wird auch die beste Bau-
ordnung nicht viel helfen wenn es an der verständigen Handh~bung und Auslegu~g fehlt; doch das ist, wie Fontane 
sagt, "elD weites Feldu • 
2. Die verscbiedenen Bauklassen sollten nicht 
starr ~egeneinander abgegrenzt werden, son-
dern sIe sollten sich durchdringen. So müßten Bau-
blöcke mit geschlos-
sener Bebauung ab-
wechseln mit solchen 
der offenen Bauwei-
se, und monumentale 
y- --.JZ"'---
~ 
Stadthlätze auch in '/~~,;-;///////;~/ L d ~/~ ///'l/'l// //,;~" 
an ausviertelnan- ~~//";~~:):';~'-:~ 
gelegt werden kön- // ~ // /0./ /,/ //:'" 
nen. An H'lupt-Ver- /'//'Z ~ /////////.'/ 
k ~ ///,/ 'i.O"''''/ /1' ehrsstraßen müßte ~~'/~' :{//-,/,/ 
auch in den der offe- /,,/// ~,,/~//, B ~/~ /, /~~/.~/ 
nen ebauungvorbe· //:,::'///~ ~/~t'/,; 
haltenen Vierteln ge- ',,~?-;:://?1'1'/1-1':"/'1'/ S.~hlosseneBebauung I ~////'/f/~"//'/', 
fur Ge"cha"ftsba"user """'Lf'-'·" .. I /// Z //1 -;. ~//~;/ zulässig sein. Damit :'l~~~; /////'1'/ 
nun nicht die Grund- I %fft~~ ~;;~~/ 
besitzer an solchen ~/. /~;:~~'/ / /// ,,~. I ;///~'/Z' ~~//.//"Z Str~ßen ungerechter- G '~~~~~?~,{~~:~'/ß 
welse bevorzugt wür- I /W":IW::~;'/~'/,-' 
den Flächen in g~schick.ter Weise z.usatntnengefaßt und 
benutzt werdeni durften Sich sehr schone und zweckmäßige Anlagen herste len lassen, während sie jetzt zum großen 
Teil durch die Zersplitterung nutzlos verzettelt werden. 
Die dauernde Sicherung dieserBe bauung könnte erfolgen 
en tweder durch Eintragung im Gru ndbuch oder durch U e Der-
eignung der Freiflächen an die Gemeinde,' oder durch Versa-
gung der baupolizdlichen Genehmigt!ng zu Abänderungen . 
Auf demselben Wege ließen SIch auch Straßendurch-
brüche erleichterI?- und verbilligen. Wenn die Fläche, die 
sonst als Hof zWlschen 2 Seitenflügeln unbebaut liegen 
bleibt, durch Uebereignung an die Stadt zur Straße Wird 
so wird an den gesundheitfichen Verhältnissen nichts ge~ 
änder~ und weder Stadt noch Besitzer brauchen ein Opfer 
zu bnngen, wenn letzterem nur gestattet wird von dem 
Rest einen entsprechend größeren Bruchteil zJ. bebauen' 
es braucht dann also nur das an der Straße liegende Land 
bezahlt zu werden, soweit es für den Straßendurchbrucb 
gebrauc~t wird. Ebenso ließen sich Straßen verbreiterungen 
durc~ E.ln ~.a~ v~J? Laubengängen im Erdgeschoß 
verhaltmsmaßlg billig herstellen, wenn den Besitzern eine 
entsprechend stärkere Ausnutzu~g des Erdgeschosses ge-
stattet'Yerden konnte; ,,:as gerad.e 10 ~euren Ladengegenden, 
z. B. bel dem engen Tell der Fnednchstraße in Berlin sehr 
wohl angängig wäre. 
4. Alle V-orschriften, die zur Schablone führen 
sind möglichst zu vermeiden; deßhalb sollten' 
abolute Zahlen und Maße ausgeschlossen sein 
AbbiIJg. 2. 
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den, könnte die Ge.. ,~~:~~~::~~,/;:~//:~~ 
nehmi gung der höhe- ~L..L<'.L.LJ.~I.---L.IU.<:LLL<.U:.UL<=UL.!<LL_--"'~u:L<~ 
ren und dichterenBe- .............. ;~, ~, ~10+-, ___ +~o ___ -t3f,--__ --!~m 
~ ~ 
b~uungdavon abhän-
gig: gemacht werden, daß die Besitzer einen angemessenen 
Tell der Grundfläche der Gemeinde zu Grünanlagen abtre-
t~n, wodurch zugleich ein Ausgleich in gesundheitlicher Be-
zl.ehung für die dichtere Bebauung geschaffen würde. Es 
~de das den weiteren Vorteil haben, daß es nicht nötig 
1st, Jahrzehnte vor der Bebauung die Straßen zu bestimmen, 
an welchen im Gebiete der offenen Bebauung eine ~eschlos­
~ene hö~ere Bebauung zugela~sen 'YerdeJ? ka~n, mdem z.u jeder Zelt, sobald das BedürfDls erWlesen 1st, dIe Genebml-
gung durch das Opfer an Land erkauft wer~en könn~e. 
3· Es ist eine ~esetzlichc! Form zu hnden, die 
es erI?öglicht, die unbebaut bl~ibend.en Teile 
der Elnzel-Grundstticke zu gemelnntitzlgen An-
lagen zu vereinigen. 
AnSätze in dieser Richtung sind schon vorhanden; so 
bnthält, wenn ich nicht irre die Bauordnung von Königs-
1 erg eine Bestimmung na~h welcher ein Grundstück um 
/20 mehr bebaut werd~n darf, wenn der Besitzter eben-f~ls 1/2 \ der Stadt zu einem Innengarten tiberläßt; es kann 
a .. er auf diesem Wege viel weiter gegangen werden. Es h.urde z. B. bei Reihenhäusern vollkommen genügen, wenn 
In~.er dem Hause ein Streifen von 4-6 m Tiefe als Hof 
furuckbehalten und der ganze Rest für gemeinsame An-
agen der Blockbewohner, wie bei den squares in London, 
verwendet würde. Um wie große Flächen es sich da han-de~t, zeigt die folgende Berechnung: Von Gesellschaften, deßch~ Gelände aufteilen wollen, wird jetzt meist verlangt, 
I a sie etwa 30 Ufo der Fläche für Straßen, Plätze und An-b~genlergeben; von den restlichen 70% dürfen im Ge-
n lete er Klassen C-E nur 8b.o bebaut werden, sodaß also 
dur 0,7 . 0,3 = 0,2 r von der Gesamtfläche bebaut werden 
arf, also rd. % unbebaut bleibt. Wenn diese freibleiben-
2 . Mai 1908. 
und dafür soweit als möglich Verhältniszahlen 
eingesetzt werden, z. B. für Bauwiche, Bebaubarkeit 
des Grundstückes, Abstände, Höhen usw. Für Abstände 
und Höben genügt die Festsetzung des Lichteinfallwinkels, 
welcher je nach der Bauklasse und der Tiefe der Bebauung 
etwa von 6o· bis 300 abzustufen wäre. 
s· Beim Entwurf eines Baues sind stets die 
Verhäl tnisse auf den N achbargrundstilcken zu be-
rl~c ks,i c h ti gen; so ist im besonderen bei Feststellung des 
Llchtemfallwmkels die ungünstigste Be bauung auf 
den Gr~.ndstücken.in Rechnung zu stellen . 
Es wurden dann Dlcbt mehr so unglückliche Lichtver-
hältnisse möglich sein, wie jetzt z. B. nach der Berliner 
Bauordnung, wenn an einem 6 m breiten Hof ein 12 m hoher 
Seitenflügel errichtet wird, der ganz im Schatten des an der 
~achbargrenze errichteten bis zu 28 m hohen Brandgiebels 
hegt (Abb. I ), ~der wenn. nach der Vororte-Bauordnung in 
Bauklasse I em 40 m tiefes Vordergebäude mit je 6 m 
Bauwich zwischen den Brandgiebeln der Nachbarhäuser er-
baut wird (Abb. 2). 
Um nun zugleich solche Uebelstände und eine Er-
schwerung der Bebaubarkeit der Grundstücke zu vermei-
den, müßte die Anwendung des Grundsatzes der Hof-
gemeinschaft, welche jetzt in der Vororte-Bauordnung 
überhaupt nicht erwähnt ist, in jeder Weise begünstigt und 
gefördert werden. Es sollte also nicht nur die halbe, son-
dern die volle Breite des Nachbarhofes in Rechnung ge-
stellt werden, und es sollten die Formen für Festlegung 
der Hofgemeinschaft möglichst einfache sein. Die Ein-
tragung im Grundbuch, die oft nicht unbedenklich ist, 
würde vielleicht ersetzt werden können durch eine Vor-
schrift, · daß die baupolizeiliche Genehmigung zu Aende-
239 
rungen nur erteilt werden darf, wenn beide achbarn sich . bie Berücksichtigung der Bebauung auCden Nachbar-
in der Weise über den Umbau einigen, daß der neue Zu- Grundstücken wird ja auf den neu erschlossenen "'B 0 den-
stand keine Verschlechterung der baulichen Verhältnisse flächen sehr erleichtert dadurch, daß fast nur größere ~Un-
herbeiführt. Wenn dieser Grundsatz der Hofgemeinschaft 
allgemeiner würde, wür~en ~uch vielfach die Seitenflügel 
ersetzt werden durch Mütelflligel, welche wegen der Mö~­
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t~rnehme~ und Gesellschaften in Frage kommen, welche 
die Auftetlung ganzer Blocks betreiben. 
6, Vorschriften über Konstruktionen. z,B, über 
Mauerstärken, sollten ganz fehlen; es lassen sich 
~o, 36. 
Leichenhaus (oben). - Kochküche (unten). 
Die Irrenheilstätte der Stadt BerUo in Buch. Architekt: Geh. Baurat Dr.-Ing. Ludwig Hoffmann, Stadtbrt. in Berlin. 
2. Mai 1908 
die vielgestaltigen Verhältnisse, die bei den versc1llede-
nen Bauten obwalten nicht unter feste Regeln zwmgen. 
Ein Sommer- und Ferienhaus eriordert andere Mauer-
stärken als ein Winterhaus; ein Arbeiter-Wohnhaus mit ßeringe~ Zimmertiefen andere als ein Zinshaus mit großen 
Sälen. Im allgemeinen wird es dem prüfenden Baubeam-
ten leicht fallen, zu entsc~eiden, o~ die aJ?genommene 
Konstruktionsstärke ausreIcht, und 1m Zweif~Hal!e steht 
es ihm frei den Nachweis der genügenden Festigkeit durch 
statische Berechnung zu verlangen. . . 
Dagegen sollten die Festigkeits-Koeffizienten, die EI-
gengewichte der verschiedenen Materialien, die in Re~h­
nung zu stellenden Belastungen, Winddruck u. dergl. em-
heitlich von der Baupolizei festgesetzt werden. 
B. Einze I-Vo rschriften . 
1. Die Einteilung in Bauklassen. Das Weich-
bild von Berlin umfaßt 63ooha, die Flächen dagegen, welche 
der Vororte-Bauordnung unterliegen, soweit sie in das 
Rechteck von So X 40 km entfallen, für welc~es der Groß-
Berliner Wettbewerb in Aussicht genommen Ist, 148000 ba; 
darüber hinaus sind noch große Gebiete der Vororte-Bau-
ordnung unterworfen, so z. B. ein fiskalisches Waldgebiet 
im Osten das bis an die Grenze des Regierungsbezirkes 
Frankfurt a. O. reicht, in der ungefähren Größe des Ber-
liner Weichbildes, und für das zum größten Teile Klasse I 
und II vorgeschrieben ist. 
Die Verteilung dieser 148000 ha auf die verschiede-
nen Bauklassen ist nun eine sehr ungleichmäßige. Etwa 
51,4%= 76 oooha, also etwa 12 mal das Berliner Weich-
bild, gehören zur Klasse C; 23°/0=34 000 ba zu den Klassen 
I undII; '0,5% = 15 500 ha zur Klasse D; !O, t %= 14 9°° ha 
zur Klasse E; für 2,5%= 3600 ba steht die Wahl zWischen 
Klasse C und D frei; 2,2% = 3300 ba unterliegt der Klasse 
B und nur 0,3%=45oha der Klasse A. Alle diese Zahlen 
machen keinen Anspruch auf absolute Genauigkeit, da 
sie nur nach einer Karte im kleinen Maßstab bestimmt 
sind doch wird die verhältnismäßige Verteilung unter die vers~hiedenen Klassen annähernd stimmen. 
Für die neue Bauordnung würde es wohl genügen, 
3 Klassen für die geschlossene und 3 Klassen Hir die 
offene Bebauung zu bestimmen. Klasse I könnte Berlin, 
Charlottenburg, Rixdod usw. umfassen, Klasse II der jetzi-
gen Klasse I entsprechen und Klasse III für kleinere 3-ge-
schossige Bürgerhäuser bestimmt sein. Im Geb~et der 
offenen Bebauung könnte Klasse A annähernd beIbehal-
ten werden, Klasse B entspricht den jetzigen Klassen C 
und D, und Klasse E umfasst die eigentlich.e Villenbau-
weise. Die Klassen sollten aber, wie schon früher be-
merkt, sich häufiger durchdringen, und es müßte auch er-
möglicht werden, an Stelle der vorgeschriebenen offenen 
Bebauung Reihenhaus-Bebauung zu wählen, wenn durch 
Landabtretung ein Ausgleich geschaffen wird. Es ist doch 
weder wÜDschenswert noch durchführbar, daß für ein zu-
sammenhängendes Gebiet von über 20000 ha, wie es jetzt 
vorgeschrie1:ien ist, durchweg nur nach Klasse C ge-
baut wird. 
Außerdem wären Sondervorschriften zu erlassen Hir 
1 . Geschäfts- und Bureau-Häuser; 2. Warenhäuser; 3. Ver-
sammlungsräume ; 4. Fabriken; 5. Einfamilienhäuser. 
2. Zulässige Bebauung der Grundstücke. Nach 
unseren allgemeinen Grundsätzen ist die Art der Ber-
liner Berechnung, nach welcher die Bebaubarkeit der 
Grundstücke in ein Verhältnis gesetzt wird zur Tiefe 
derselben und zur Ausdehnung der Straßenfront, vorzu-
ziehen der Bestimmung der Vororte-Bauordnung, nach 
welcher Hir jede Bauklasse ein gleichbleibender Bruchteil 
der Fläche bebaut werden darf. Es ist doch sicher ge-
reChtfertigt, daß ein flaches Grundstück prozentual dichter 
bebaut mrd, als ein tiefes. Zugleich erübrigt sich dabei, 
besondere Vorschritten für Eckgrundstücke zu treffen. ur 
als Beispiel führe ich an eine Variante der Berliner Vor-
schrift für die Klasse c.: Es dürfen bebaut werden bis 
6 m Tiefe 0,5, von 6-32 m 0,3, über 32 m 0,25 der Fläche. 
Dann ergibt sich der folgende Vergleich zwischen dieser 
neuen und der jetzt geltenden Bauordnung' 
Tide des ftir je ein m des ein- fUr Eckgrundstflcke 
Grund- gebauten Grundstückes von 26 m Breite 
sttickes nach der 
\ 
nach der jetzt neuen jetzt neuen 
m Ordnung Ordnung 
I 6 208 I 20 7,2 . 2°4 3° Q 10,2 312 294 
4° 12 12,8 416 
I 
384 
~o IS 15,3 520 474 60 18 17,8 624 564 
7° 21 I 20,3 728 654 
Das durch die Vororte-Bauordnung für Einfamilie~­
häuser und Fabriken neu eingetiihrte Prinzip der ku bI-
schen Berechnung müßte vor allem auch auf Geschäfts-
häuser ausgedehnt werden, tiir welche es ganz beson-
ders paßt. 
3. Höfe undAbstände von den Nachbarg.rcnze!1' 
Für die Höte müßten, abgesehen von den Vorschriften, d!e 
durch das Einlahren der Feuerspritzen vielleicht notwendIg 
werden,keine weiteren Forderungen gestellt werden als. die, 
welche sich aus der Bedingung des bestimmten LIcht-
einfallwinkels für die Fenster der Wohnräume ergeben. 
Die Nebenhöfe sollten überall zugelassen werden, und es 
sollte nicht ihre Abschließung gegen Nachbargrundstücke 
gefordert werden. 
Für Nebenbauten wäre es aus ästhetischen Rücksichten 
sehr erwünscht, wenn deren Anlage mit einem Traul-
gang gegen die Nachbargren7e etwa in I m Entfernung 
von derselben gestattet würde. Jetzt kann ein an der 
Nachbargrenze errichtetes Nebengebäude mit Pultdach das 
Inuere eines ganzen Baublocks verhunzen. . 
4. Höhe der Bauten. Die Höhe der Bauten Wird 
sich bestimmen lassen einmal durch den Lichteinfal\-
Winkel und sodann durch die Beschränkung der Stock-
werkszahl nach den verschiedenen Bauklassen. Dieses 
düdte genligen und die Festsetzung absoluter Höhenmaße 
entbehrlich machen. Bei Bemessung der Straßenbreite 
muß logischer Weise die .Breite zwischen .den ~aufluchten 
und nicht wie in der Berhner Ordnung, die zWischen den 
Straßenfluchten in Rechnung gesetzt werden 
Das Höchstmaß von 18 m lür den Fußboden des ober-
sten Wohngeschosses, das s. Z. aul Verlangen des ~rühert:n 
Branddirektors festgesetzt wurde, dür~te fallen, da Je.tzt die 
feuerpolizeilichen Bedenken gegen eIDe großer.e H?he ge-
schwunden sind. Den Wolkenkratzern möchte Ich Ja auch 
nicht das Wort reden; ihre ganze Schädlichkeit ~ird s!ch 
erst so recht zeigen, wenn sie in geschlossener Reihe bel~e 
Seiten einer Straße einSäumen. Erst dann werden die 
Nachteile in bezug aul Zutritt von Luft, Licht und So~ne 
und den Einfluß der Winde in ihrer vollen Schärte Sich 
fühlbar machen. Aber bei Geschäftshäusern z. B. könnten 
ruhig eine größere Höhe und eine gesteigerte Stockwerks-
zahl gestattet werden, wenn nur den sonstigen Bedingungen 
(Lichteinfallwinkel, auch mit Berücksichtigung <l:er Nach-
barbauten) genügt wird. Was lür die Höhe güt, sollte 
auch für die Dachneigung gelten. 
Für die Höhe der Hofgebäude hat Hr. K<?llege Go~d­
schmidt einen Vorschlag gemacht,d~rgeelgnetschetnt, 
manchen unbeabsichtigten Folgen der Jetzt geltenden Be-
stimmungen zu steuern. Er will die Höhe bestimmen nach 
der Formel h = V lf'i + x, worin Fl = GruI?dfläche des Ho-
fes und x eine veränderliche Größe ist, die Je nach der Bau-
klasse = ° oder + 2 oder + 4 oder auch - 2 und - 4 
sein kann. 
S· Vortreten von Bauteilen und Vorgärt.en. 
Die vortretenden Bauteile sollten eine Grundfläche mcht 
überschreiten, welche gleich ist dem Produkt au~ S[ra.ßen-
front mal einem Bruchteil der Straßenbreite. Wird dIeser 
Bruchteil z. B. zu 4 iJ/o festgesetzt, so würde bei einer Straßen-
24'20'4 
front von 24 m und einer Straßenbreite von 20 m ~
= 19,~ qm Grundfläche aut die Vorbauten entfallen ~önnen, 
das würde unge1ähr dem entsprecl.1en, was auch Jetzt ge-
stattet ist. Nun könnte noch bestImmt werden, daß von 
dieser Fläche nur ein Teil auf geschlos.sene V?rbauten 
entfallen düdte; im übrigen sollte aber die Verteilung auf 
die Länge der Front freigestellt sein. E~ wür<l:e dann ~uch 
bei uns möglich sein, die vo~nehm ruhige WI.~kung ewes 
mäßig vorspringenden aber ID ganzer Frontlange durch-
laufenden Balk· ns au~zunutzen, wie wir es in Paris. an 
ganzen Häuserzeilen angewandt sehen, die vor allem hier-
durch Geschlossenheit, Würde und Hairung bekom.men, 
während bei uns durch die stets wiederkehrende TeIlung 
der Häuser in 1/8 glatte Front, 'la Balkon und 1/3 Erker jede ruhige Wirkung zerrissen wird. 
Sehr erwünscht für eine mannigfachere Gestaltung dcr 
Häuser würde auch die von Stü b ben, Go ecke u. a. schon 
oft empfohlene Festsetzung einer von der Straßenfl.ucht 
verschiedenen Bauflucht sein, wobei der zwischen belden 
liegende, nicht zu breite Streifen zur Anlage von Porta~~n, 
Terrassen, Erkern usw. vollkommen freizugeben ware. 
Dabei müßte stets dafür gesorgt werden, daß DIcht un-
ausgebil~ete Brandgiebel sichtbar bleib.en;.. und e~ednso 
wäre bel abgetreppter Bauflucht, wenn die :,tufen mIt ~n 
Grundstücksgrenzen zusammenfallen, die Anlage von se~t­
lichen Fenstern zu gestatten. Vorgärten ~o\lten n.~r 1D 
größerer Tiefe und nicht an der SchattenseIte der Hau~tr 
vorgeschrieben werden. Für ihren Abschluß gegen le 
Straße müßte möglichst weitgehende Freiheit gewährt wer-
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den, und olt würden sie besser durch einheitlich gestal-
tete Schmuckstreifen zu ersetzen sein. 
6. Bauwiche, Gruppenbauten. Eine der Vor-
~chriften der Vororte-Bauordnung, welche besonders auch 
~n ~sthetischer Hinsicht unglücklich wirken muß, ist die-
jemge, nach welcher für das ganze Gebiet der Bauklassen 
C, TI und E, d. h. für über I10 000 ha die Anordnung von 
4 m breiten Bauwichen bei Beschränkung der Häuserfront 
auf höchstens 30 m verlangt wird. Allerdings ist f!lr die 
Bauklasse C auch die Anordnung von Reihenhäusern ge-
stattet, jedoch ist die Erlaubnis an mehrere erschwerende 
B~dingungen geknüpft, sodaß als Regel doch ~ie Bebaul!-ng 
mIt BauwIchen erfolgen würde. Daß auf emem GebIete 
VOn der 20fachen Größe des Berliner Weichbildes Front-
läng~n von über 30 m nicht ganz ausgeschlossen sein kön-
nen, 1st selbstverständlich; es müßte daher in jedem Falle, 
wo für eine Schule, einen Gasthof, ein Krankenhaus und 
anderes eine größere Front erforderlich ist, der Dispens-
weg beschritten werden. Dies würde aber wieder nicht nur 
Verzögerungen und Beschwerlichkeiten verursachen, son-
dern auch eine große Unsicherheit für den U~ternehm~r 
und den Architekten mit sich bringen. Es gIbt nun eIn 
sehr einfaches Mittel, diese Schwierigkeiten zu vermeiden, 
W~lll,l [Ur den Bauwich, statt eines festen Maßes !on 4-6 m 
WIe jetzt, ein Bruchteil der Frontlänge als Mmdestmaß 
festgesetzt wird. Es könnte z. B. je nach der Bauklasse 
1/6 bis 1/8 der bebauten Frontlänge als Mindestmaß für den 
Bauwich gefordert werden, II?indestens abe~ 4 .m; es könn-
ten dann auch ohne SchädIgung der hyglemschen Vor-
züge Gruppenbauten gestattet werden. Es würden so bei 
30 m bebauter Front 5-4 m, bei 40 m 6,7-5 m, bei 60 m 
10-7,5 m Bauwich erforderlich sein. Man würde also grö-
ße~eFron.ten bebauen könne.n und die Eintönigkeit dei 
gleich breIten Bauten und ZWIschenräume vermelden und 
würde doch dem Innenraum der Blocks nicht weniger Luft 
zuführen als nach den ietzigen Vorschriften. 
Noch wissenschaftlich richtiger, wenn auch etwas um-
ständlicher, würde es sein, die Wichgröße zu bestimmen 
als eine Funktion aUs Frontlänge, Höhe und Tiefe der 
Bebauung. -
Das Vorstehende soll denGegenstand weder erschöpfend 
behan~eln,.noch voll durchgearbeitete '.'<?rschläge bringen; 
dazu smd Jahrelange Arbeit und allseItIge Unterstützung 
der Ko!lege~ erforde.~lich. Unser weiteres Vorgehen aber 
denke Ich mIr ungefahr so: Es werden nacheinander die 
Hauptteile der Bauordnung in Arbeit genommen; zu jedem 
Punkte wird ~i~ l<)chgenoss~nschaft gebeten, Vorschläge 
z~ machel,l; dlejemgen nU!l, dIe der beauftragten Kommis-
sIOn als dIe besten erschemen, werden an möglichst zahl-
reichen, der Praxis entnommenen Beispielen aus geprobt 
und gel?rüf!. Dann erst wird es sich zeigen, ob sie zur Auf-
nahme In dIe neue Bauordnung empfohlen werden können. 
Ist so endlich für jeden Teil der Bauordnung der materielle 
Inhalt festgestellt, dann gilt es, f!lr diesen guten Inhalt 
auch eine gute, einfache und klare Form zu finden. Diese 
Aufgabe müßte aber nicht einer Kommission - Kommis-
sionen schreiben nie einen guten Stil - sondern einem 
Einzelnen übertragen werden, am besten vielleicht Jeman-
dem, der sich an den bisherigen Arbeiten nicht beteiligt 
hat, auf daß er aus dem gut bearbeiteten Baumaterial den 
Bau selbst sorgsam und festgeiügt errichte. 
Mögen unsere Anregungen gut aufgenommen werden 
und bereite Helfer finden! -
Emanuel Heimann. 
Die Stellung der Vorstände der Stadtbauämter in Bayern. 
IIn der Denkschrift, welche der" Verband deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine" im Jahre 11)01 im Druck erscheinen ließ, sind in Bezug auf die 
hÖheren städtischen Baubeamten in Bayern nacb Anf!lh-
rung der betreffenden Gesetzes-Bestimmungen folgende 
~ngaben gemacht: "Die Städte sind also berechtigt, aber 
nIcht gezwungen, Stadtbauräte in den Magistrat zu be-
rufen; sie können dieselben aber, selbst wenn sie es an-
ders wolltenJ,. nur als Mitglied II. Ordnung, d. h. mit be-
s,?hränktem ::ltimmrecht zulassen:" Und weiter: "Noch we-
nIger erfreulich ist die Stellung m der bayerischen Pfalz." 
Man sieht daraus, daß der Techniker als Magistrats-
rat stimmrechtlich zurücksteht nicht nur dem Juristen, son-
dern allen Berufen gegenüber, aus denen die Magistrats-
räte hervorgehen. Der Fabrikant, der Kaufmann, der Ge-
w~rbetreibende als bürgerlicher.Magistratsrat haben volles 
Stimmrecht auch in rem technIschen Fragen, der Tech-
niker kann nur in solchen mitstimmen. 
Dieses Verhältnis findet seine Erklärung einigermaßen 
darin, daß die bayerische Gemeinde-Ordnung aus dem 
J~re 1869 stammt, also in einer Zeit entstand, in welcher 
d~e Technik im allgemeinen und der Städtebau mit den 
emschlägigen Arbeitsgebieten im besonderen nicht auf 
der Stufe standen, welche sie heute einnehmen. Welche 
Wissenschaften umfaßt der heutige Städtebau! Die viel-
V!!rzweigte Technik ist heute nicht mehr genügend, um 
die vorliegenden Aufgaben zeitgemäß und befriedigend 
zu lösen; der Städte bau verlangt auch wirtschaftliches, 
r~chtliches und hygienisches Wissen, er bed!ngt zud~m 
em künstlerisches Gestaltungsvermögen. Die gemeiD-
nützigen Einrichtungen sollen nicht nur ihren Zweck un-
ter Erfüllung aller wissenschaftlichen Anforderungen er-
füllen, sie sollen auch als öffentliche Bauwerke so gestal-
tet sein, daß sie vorbildlich auf den Geschmack der gro-
ßen Menge einwirken. Zu dieser Vielseitigkeit der An-
forderungen gesellte sich eine gewaltige Ausdehnung des 
städtischen Bauwesens hervorgerufen durch den wirt-
schaftlichen Aufschwung Deutschlands in den letzten Jahr-
zehnten und das daraus sich entwickelnde schnelle An-
wachsen der Städte. Zur Zeit des Inkrafttretens der bayeri-
schen Gemeinde-Ordnung kannte man ein derartiges 
\yachstum nicht; selbst die größeren Städte hatten nur i IDen mäßigen Zuzug. In jener Zeit des ruhigen ~ahin­
ebens. traten nur lange vorher erwogene und ~elstens 
bescheidene Auf~aben an den städtischen Techmker her-
an; ein Jahrhundert brachte kaum das hervor, zu dem 
heute. ein Jahrzehnt genügt. Man hielt es daher auch für 
aUt~elchc::nd, wenn der Stadtbaurat nur für. sein Arbeit~­~e let Stimmrecht besaß; die anderen Gebiete wurden Ja 
aum von seiner Tätigkeit berührt, ihm selbst lagen sie fern. 
d In Preußen hatte man allerdings, wohl durch die be-
r c::uten~ere Z~hl von ~rößeren Städten, der Technik be-S~ fruher eIDe weite Bedeutung zugemessen und in der 
teordnungvomJahre 1853 demStadtbaurat vollesStimm-
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recht im Magistrat zugebilligt. Er kann nicht nur, er muß 
nach dieser gesetzlichen Bestimmung Magistratsrat sein. 
Die hervorragende Wichtigkeit der Technik in der 
kommunalen Verwaltungstätigkeit ist auch in Bayern nicht 
unbeachtet geblieben, allein es fehlte iniolge der gesetz-
lichen Bestimmungen die Möglichkeit, dieser Wertschätzung 
dadurch Ausdruck zu verleihen, daß man den Stadtbaurat 
zum vollberechtigten Magistrats-Mitglied erhob. 
Oben ist bereits gesagt, daß die Verhältnisse in der 
Pfalz noch weniger erfreuhch seien. Dort gab es vor 40 
Jahren nur Städte bis 15000 Einwohner. Die technischen 
Aufgaben waren nur untergeordneter Natur, nur 2 Städte 
hatten eigene Techniker; deshalb auch nur mangelhafte Be-
stimmungen in der Gemeindeordnung über deren Rechte. 
Heute sind Städte mit 75,55,35000 und mehrere mit an-
nähernd 20000 Einwohnern und lebhafter Entwicklung vor-
handen. Die baulichen Aufgaben haben auch hier eine 
früher nie gekannte Bedeutung erlangt. Gleichwohl haben 
die oberen städtischen Baubeamten immer noch das be-
schränkte Recht, ausschließlich in Fra~en ihres Wirkungs-
kreises beratend mitzuwirken. Ein Stimmrecht kommt 
denselben nicht zu. 
In einem Artikel über die Stellung der pfälzischen 
oberen Baubeamten in Nr. 50 der "Deutschen Bauzeitung" 
von 1905 ist unter anderem auch zutreffend bemerkt, daß 
eine Aenderung der pfälzischen Gemeindeordnung zum 
Zwecke, die größeren Städte unmittelbar zu machen, un-
ausbleiblich und eine Frage kurzer Zeit sei. 
Diese Voraussetzung scheint du~ch deu nunmehr von 
Seiten der Regierung dem bayerischen Landtag zugegan-
genen Gesetzentwurf eines "pfälzischen Städtevedassungs-
Gesetzes" in Erfüllung zu gehen. Bei den bezüglichen 
Verhandlungen wird es nicht ausbleiben, daß auch rück-
ständige Bestimmungen der rechtsrheinischen Gemeinde-
Ordnung zur Sprache gebracht werden, unter die auch die 
unzeitgemäße Stellung des Stadtbaurates zu zählen ist. 
Nachdem die bayeriscbe Regierung in der sehr eingehen-
den und aufklärenden Begründung zu diesem Gesetzent-
wud Umschau hält über die bezüglichen Einrichtungen 
in den übrigen deutschen Bundesstaaten, und dabei das 
fast in ganz Deutschland eingeführte Zweikammersystem 
als ein allseits bewährtes hervorhebt, dürfte es derselben 
nicht entgangen sein, daß dort überall der Stadtbaurat 
vollberechtigtes Mitglied des Magistrates ist und daß auch 
dieser Teil des Systems als nachahmenswert sich erwiesen 
hat. Durch die gehobene Stellung treten Männer von 
hoher technischer Bedeutung in den Dienst der Städte, 
die anderenfalls hiedür nicht zu haben wären. Es liegt 
somit aller Grund vor, den Stadtbaurat rechtlich den an-
deren Magistratsräten gleichzustellen und die technische 
Intelligenz in erhöhtem Maße den Städten nutzbar zu 
machen. Danach dürfte es in erster Linie eine Aufgabe 
der Verwaltungs körper der größeren Städte Bayerns sein, 
darauf hinzuwirken, daß sie auch nach dieser Richtung 
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konkurrenzf.ähig zu den übrigen deut~chen Städte~ werde.n sonders den Kammern, ihre berechtigten Wünsche zur 
und daß dIe beschränkenden Bestimmungen über dIe Kenntnis zu bringen. 
rechtliche Stellung ihrer höheren technischen Beamten in Es ist zu hoffen, daß dieses noch rechtzeitig geschieht 
Wegfall kommen. So~ann ist es ~ufgab.e all.er techn.i- und daß Regierun~ und Volksvertreter, welchen die Wich-
schen Körperschaften In Bayern, hIer mItzuWIrken, dIe tigkeit der Techmk bei den großen Plänen des Staates 
Anschauung in weitere Kreise zu tragen, daß die Tech- gerade in den letzten Monaten ja öfters vor Augen 
nik durchaus keine Ursache gibt, stiefmütterlich im Rate getreten ist', anerkennen werden, daß beschränkende 
der Städte behandelt zu werden, und daß nunmehr Ge- Bestimmungen, wie solche vor 40 Jahren noch ohne Be-
legenheit sich bie~et, den bestehenden . ~angel in der lang waren, heute nicht mehr haltbar sind. Sie erscheinen 
bayerischen Gememde-Ordnung zu beseitigen. geradezu als ein Stück mittelalterlichen Bureaukratismus 
Die VorstandschaH des "Bayerischen Architekten- und in unserem allseits von den Riesenleistungen der Tech-
Ingenieur-Vereins" hat bereits in dankenswerter Weise mit- nik durchsetzten zwanzi gsten Jahrhundert. 
tels eines Rundschreibens an die einzelnen Kreisgesell- Die Leistungen des städtischen Bauwesens in Bayern 
schaften, eingedenk der Frage im. Arbeitsplan 1907/!908: ~te~~n .sicher nicht zurück hinter den Leistungen der Städte 
Wie kann die Stellung der ArchItekten und Ingemeure Im uhngen Deutschland. Welche Gründe könnten genannt l~ den öffentlichen und privaten Verwaltungskörpern ge- werden, den Männern, welchen dieser Teil der kommunalen 
hoben werden", ein Zusammengehen aller Stadtbauamts- Tätigkeit anvertraut ist, nicht auch dieselben Rechte ein-
Vorstände in Bayern angeregt um in einer gemeinsamen zuräumen, welche deren Kollegen im übrigen deutschen 
Vorstellung bei den in Betracht kommenden Stellen, be- Reiche besitzen? - B. Y. 
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Vermischtes. liner Tagesblätter scheinen zutreffend zu sein, daß die 
Zum 25jll.hrigen Bestehen der Aktiengesellschaft für Mar- Militär-Verwaltung sich mit dem Gedanken trägt, sich so-
morindustrte Kiefer in Kieferlfelden. Am 1. April d. J. waren wohl des westlich vom Viktoria-Park gelegenen soge-
es 25 Jahre, daß in Kiefe.rsfelde!l in 9berbaye~ die Aktien- nannten Aufmarsch-Geländes, wie überhaupt des ganzen, 
gesellschaft für Marmonndustne Kiefer gegrundet wurde, westlich der Tempelhofer Chaussee gelegenen Teiles des 
die in dem verflossenen Vierteljahrhundert der deutschen Tempelhofer Feldes zu emäußern. Das sich in südlicher 
und der ausländischen Baukunst als eine ausgezeichnete Richtungbreitvor die Bebauungsgrenze von Berlin legende 
Helferin zur Seite stand. Eine Gruppe Augsburger Herren Tempelhofer Feld mit einer Fläche von etwa 650 ha wird 
erwarb im Jahre 1882 das Hüttenwerk Kieler bei Kufstein, durch die genannte Chaussee in zwei Teile zerlegt. Nur 
gegen.über dem Kaisergebirge, mit seinen 'Y asser~räft~n der größere östliche Teil ist in letzt'.'r Zeit für die Zwecke der 
und nchtete es für den Betneb der Marmormdustne em. HerlinerGarnison verwendet worden, der westliche Teil fast 
Es war haupt')ächlich die günstige Lage von Kiefersfelden nicht mehr. Ueber die Veräußerung dieses letzteren Tei-
als Einbruchsstation für alle aus Tirol und Italien nach les von etwa 140 ha Fläche ist die Militär· Verwaltung in 
Deutschland eingehenden Marmorsorten, welche die An- Verhandlungen mit der Stadt Berlin getreten, von wel-
lage der Marmorwerke an dieser Stelle veranlaßte. Außer- chen man hoffen darf, daß sie zu einem dem Gemein-
dem konnten die nahe der Eisenbahn gelegenen bedeu- wohle der Bevölkerung dienenden Ziele führen werden. 
tenden Wasserkräfte für die Bearbeitung des Materiales Schon seit Tahren sind von diesem wie von anderen Teilen 
vorteilhait ausgenutzt werden. Am 1. April 1883 fand die des Feldes kleinere oder größere Gelände für Kasernenbau-
Gründung der Aktiengesellschaft statt. Schon bald nach ten abgebröckelt worden und mehr und mehr hat die das 
Aufnahme der Tätigkeit erwies sich für den dauernden Feld westlich umziehende Bebauung an Dichtigkeit zuge-
Fortbestand des Unternehmens zur Erlangung größerer nommen. So wardennderZeitpunkt abzusehen, an dem auch 
Unabhängigkeit und zur Steigerung der Fähigkeiten im die Bebauung des Feldes selbst eingeleitet werden würde. 
Wettbewero die Erwerbung eigener, gut gelegener Mar- Möglicherweise wird die Erwerbung des Geländes auch die 
morbrUche als notwendig. Die Geselfschait erwarb daher Einge~eindung des Vorortes Tempelhof im Gefolge haben. 
1887 das bei Hallein gelegene Oberalmer Marmorwerk NIchts wäre nun aber unerwünschter, als wenn schon 
nebst dessen eigenen Brüchen am Untersberg, sowie eigene jetzt~ ehe noch der Wettb.ew~rb Groß-Ber.lin durch~eführt ist, 
und zum Teil gepachtete Brüche in Adnet und Mareit bei bestlmmte Gedanken filr die Zukunft dieses Gelandes von 
Sterzing. Sie gewann dadurch die alten berühmten Unters- maßgebender Stelle in die Bevölkerung getragen würden 
berger ~rüche Holbruch, Neubruch und Veitlbruch, so· und sich hier allmählich festsetzten. Denn gerade dieses 
wie die schönen, buntfarbigen Marmorarten der Adneter Gelände hat für die bauliche Weiterentwicklung von Groß-
Bruche, wie des Lienbach-, Urbano-, Schnöll-, Scheck- Berlin eine so hohe Bedeutung, daß man die Erörterun-
und Kirchenbruches. Die Erwerbung der österreichischen gen über seine Zukunft nicht mit der Lieblings-Idee einer 
Brüche veranlaßte eine bedeutende Vergrößerung der ma- einzelnen Stelle belasten sollte. So einfach liegen die Ver-
schinellen Einrichtungen zur Weiterbearbeitung des Mar- hältnisse hier denn doch nicht. Keinesfalls darf die Stadt 
mors. Außer den Marmorarten, welche die Gesellschaft Berlin versäumen, dieses Gelände zu erwerben. Für seine 
in den eigenen und in den gepachteten Brüchen gewinnt, Nutzbarmachung aber lasse man zunächst den Wettbe-
werden auch alle Marmorsorten aus Deutschland, Oester- werb sprechen. -
reich-Ungarn, Italien, Belgien, Frankreich, Spanien, Grie- Techniker und Juristen in der preußischen Eisenbahn-
chenland, Afrika. Scnweden und England bearbeitet. Die Verwaltung. Zu der in der letzten Zeit viel erörterten. Frage 
aufwärts strebende Entwicklung läßt sich an dem Umstande der Stellung der höheren technischen Beamten In der 
erkennen, daß die Gründung der Werke mit 23 Personen preußischen Eisenbahnverwaltung erhielten die " Berl. N.N." 
erfolgte, während 1907 in sämtlichen Betrieben 00 Beamte Nachrichten, aufgrund deren sie in der Lage waren, ihrem 
und 615 Arbeiter tätig waren. In Berlin, Frankfurt a. M., Leserkreise die folgende Mitteilung zu machen: Die Be-
Stuttgart, Oberalm und Wien begründete die Gesellschaft schwerden dieser Heamtenklasse richten sich bekanntlich 
Zweigniederlassungen. Zahlreiche Monumentalbauten und dagegen, daß die Techniker erheblich später in die Mi.t-
DenKmäler in Deutschland und Oesterreich, und nicht gliedstellen der Eisenbahndirektionen gelangen, als die 
minder zahlreiche Privatbauten wurden mit den schönen Juristen. Die Ursache liegt darin, daß infolge der großen 
Arbeite~ des Mar~orwerkes in Kiefersfelden ausgestattet. Zahl der Vorstandsstellen bei den Inspektionen, die durch 
Doch mcht auf die Grenzen dieser Staaten beschränkte höhere Techniker besetzt werden, die Zahl der Anwärter 
sich die Tätigkeithsondern sie erstreckte sich, wenngleich auf die MitgliedsteIlen der Direktionen zu groß wird. Um 
in erhe~lich besc eidenerem Umfange, auch auf England, hier AbhiHe zu schaffen, wird die Verwaltung zwei Wege 
Frank~elch, Rußland, Bulgarien, Rumänien, Asiatische einschlagen. Es wird einmal durch die Beamtenbesol-
TürkeI, Aegypten und Nord- und Südamerika. Auf alle dungsvorlage ein Ausgleich zwischen den Gehaltsbezügen 
F~lle hat .. ~Ie ?eutsche . Baukunst Ursache, der ~rfolg- derDirektionsmitglieder und den Vorständen der Inspektio-
reichen T:;'otigkelt der !\.ktlengesellschait Kiefer in Klefers- nen herbeigeEiihrt werden. ferner sollen in Zukunft nur noch 
feIden an Ihrem Gedenktage als einer bewährten Mitarbei- Vorstandsstellen solcher Inspektionen, die einen großen 
terin in Ehren zu gedenken. - und wichtigen Wirkungskreis haben, mit höheren Tech-
Die Bebauung des Tempelhoftr Feldes von Berlln. In ni kern besetzt werden, während die anderen Inspektion.en 
der von der" Vereinigung Berliner Architekten" und dem mit mittleren Beamten besetzt werden. Auf diese Welse 
"Architekten-Verein" zu Berlin gemeinsam herausllege- wird die Zahl der Bewerber um die Direktionsstellungen 
benen Schrift: "Groß-Berlin" ist im dritten Abschnitt neben erheblich vermindert und dadurch ein schnelleres Auf-
der Aniührung anderer Ziele, die bei der Schaffung eines rücken ermöglicht. -
Be bauungsplanes für Gro ß-Berlin als .erstre benswert vor- -ruhelt: St ETi':s:a"'6=etrLh""_K"tr::· rc::lh:::e'jr:::n-Ai':a:::c"'he=-=n:-. -"E'-io=e-o=:e:::CuC=e'B>-a:::-uo;;;r;;;din"nmunn.;g 
geschlagen werden, auch erwähnt, daß man sich in ab- für Groß-Berlln? - Die I rrenheilstätte der Stadt Herlin In Buch. (Ab-
sehbarer Zeit mit der Fraue befassen müsse, was mit dem hllduo.~n.1 - Die Stelluog der Vorstände der Stadtbauämter 10 lJayern. 
,., - Vermischtes. -
südlich unmittelbar an die Stadt heranreichenden Truppen- Hierzu eine Hildbeilage: St. «:Iisabeth-Kirche in Aachenl übungsplatze der Berliner Garnison, dem Tempelhofer 
Felde, zu geschehen habe. Die Frage sollte schneller akut VerIac der Deutschen Bauzeltuog1 0 m. b. H., Berlin. FUr die Redalt:tIoI! verant .... ortllcb Alb e r t Hol man n1_ Berlin. 
werden, als zu hoffen war. Denn die Nachrichten der Ber- Buchdruckerei ou.ta ... Schen« Nachflg. P. M. Weber. BerIJD. 
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Der Umbau des Hauptbahnhofes Nürnberg. 
Von Direktionsrat Hager in München. (Hierzu eine Plan-Doppelbeilage.) 
!. Entwurf. 
~~~~~iüiYiI.:;1 m Jahre 1844 wurde der erste 
Nürnberger Bahnhof der Staats-
bahn, welcher an der Stelle des 
jetzigen Hauptbahnhofes stand, 
mit der Eröffnung der Linie 
Nürrlberg-BamberginBetrieb 
genommen. Seitdem hat dieser 
Bahnhof nicht nur Erweiterun-
•• ;Ww~;;:~~~11 gen, sondern mehrere völlige 
". Umgestaltungen erfahren. Bei 
allen diesen Aenderungen konn-
ten die erforderlichen Rangier-Anlagen stets in unmit-
telbarem Zusammenhange mit dem Hauptbahnhofe 
hergestellt werden. Zu Beginn des letzten Jahrzehntes 
d~s vorigen Jahrhunderts hatte aber der Güterverkehr 
eIDen solchen Umfang angenommen, daß man einen 
modernen Rangierbahnhof, in welchem billiger und 
rascher gearbeitet werden konnte als in dem alten 
Bahnhofe, dringend benötigte. Es wurden deshalb 
a~ch schon im Jahre 1892 vom bayerischen Landtag 
dIe Mittel für die Grunderwerbung zu einem neuen 
Rangierbahnhof Lewilligt. Somit darf man indasJahr 
1892 den Anfang der heute noch nicht ganz vollende-
ten Umgestaltung der Nürnberger Bahnhöfe verlegen. 
In nächster Nähe des Hauptbahnhofes konnten 
schon damals die für einen Rangierbahnhof nötigen 
Flächen nicht mehr erworben werden, da der Bahnhof 
schon auf allen Seiten eingebaut war. Sogar in größe-
rer Entfernung von der Stadt stieß man bei der Durch-
führung der Grunderwerbung noch auf derartige 
Schwierigkeiten, daß man sich veranlaßt sah, den 
neuen Rangierbahnhof in den südlich der Stadt gele-
genen" Reichswald " (Staatswald) zu legen. Diese Lö-
sung war auch für die Stadt Nürnberg sehr vorteilhaft, 
weil durch die entfernte Lage des Rangierbahnhofes 
im Süden der Stadt ein weit ausgedehntes Gelände für 
die Stadterweiterung von Bahnanlagen freigelassen 
wurde. Tatsächlich hat sich auch bereitii in diesem Ge-
lände eine äußerst rege Bautätigkeit entwickelt. 
Im Hauptbahnhof Nürnberg treffen alle die Stadt 
berührenden Bahnlinien zusammen. So lange der Ran-
gierbahnhof mit dem Hauptbahnhof vereinigt war, 
liefen daher auch alle Güterzüge im Hauptbahnhof 
ein. rnfolge der nunmehr eingetretenen räumlichen 
Trennung des Rangierbahnhofes vom Hauptbahnhof 
verlassen jetzt die Güterzüge schon auf den Vor-
stationen die Gleise der Personenzüge und fahren auf 
besonderen Güterbahnen zum neuen Rangierbahnhof. 
(Vergl. den Uebersichtsplan Abb. I der Beilage). 
Da man annehmen durfte, daß durch die Ablen-
kung der Güterzüge in den Vorstationen von den Per-
AbbIldung 13. Unterführung der Dörrllhof-Straße in Nüroberg. 
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Abbildg.3. Gleisplan des 
Hauptbahnhofes in NUm· 
berg nach vollendetem 
Ausbau . 
sonenzuggleisen der Hauptbahnhof eine. wesentliche 
Entlastung erfahren würde, glaubte man m den Jahren 
18g5 u. [8g6, nach Fertigstellungdes Rangierbahnhofes, 
mit den Anlagen im Hauptbahnhof noch auf eine 
Reihe von Jahren auskommen zu können. 
Diese Annahme war nach den damaligen Erfah-
rungen auch wohl berechtigt. Denn wie aus der Ver-
kehrskurve (Abb. 2) zu ersehen ist, wächst die Zahl der 
im Jahre im Hauptbahnhof verkauften Fahrkarten 
bis zum Jahre 1894 nur sehr langsam an. Eine we-
sentliche Verkehrsvermehrung ist im Jahre 1895 fest-
zustellen, welche auf die damalige Einführung der 
Vorortzüge mit 2-Pfennigtarif zurückzuführen ist. Im 
Jahre 1 8g6 war trotz der damals in Nürnberg veranstal-
teten Landesausstellung die Vermehrung des Personen-
Verkehres nicht erheblich. Dagegen setzte imJahre 1897 
zusammen mit dem allgemeinen wirtschaftlichen Auf-
schwung eine ganz ungeahnte Steigerung des Personen-
Verkehres ein. 
Angesichts dieser gewaltigen Steigerung des Per-
sonenverkehres sah man sich nun doch genötigt, auch 
für den Hauptbahnhof eine neue, weit größeren An-
forderungen gewachsene Anlage zu schaffen. Es 
wurde deshalb noch im Jahre 1897 ein allgemeiner Ent-
wurf für den Umbau des Hauptbahnhofes bearbeitet 
und im Jahre 1898 die erste Rate für den Umbau vom 
Landtag bewilligt. 
Die Kosten des Hauptbahnhofes einschließlich 
einer Güter- Verbindungsbahn vom Rangierbahnhof 
zum Lokal-Güterbahnhof sind zu 19150000 M. veran-
schlagt worden. Rechnet man hierzu die Kosten des 
Rangierbahnhofes und seinerGüterbahnen. 50 ergeben 
sich die Kosten für die Umgestaltung des Nürnberger 
Bahnhofes zu 35880000 M. 
In dem allgemeinen Entwurf war angenommen, 
daß dieLokal-Güterzüge zwischen Rangierbahnhof und 
Lokal-Güterbahnhof über Nürnberg-Dutzendteich 
fahren würden und es sollte zwischen Nürnberg H.-B. 
und Nürnberg-Dutzendteich längs der bestehenden 
Bahnlinie eine Güterbahn erbaut werden. Da aber bei 
dieser Leitungder Lokal-Güterzüge doch wieder Güter-
züge den Hauptbahnhof durchfahren hätten, wurde bei 
der Bearbeitungdesausführlichen Entwurfes versucht, 
die Güterverbindungsbahn von Westen her inden Lo-
kal-Güterbahn hof einzuführen. Von mehrerenEntwürfen 
über die Linienführung der Güterverbindungsbahn 
wurde die kürzeste, wenn auch teuerste Linienführung, 
längsderBahnlinie München-Nürnberg, gewählt (vergl. 
Abb. I). DaimJahre 1899schontäglich bis zu 670 Wagen 
im Lokal-Güterbahnhof, an den Hallen und in den Frei-
ladehöfen bereit zu stellen waren, mußte eben eine 
möglichst kurze Verbindung der beiden Bahnhöfe an-
gestrebt werden. 
Die Linienführung dieser Verbindungsbahn, bot 
infolge der Kreuzung mit 3 anderen Bahnlinien und 
mit dem Ludwigs·Donau-Mainkanal mehrfach Schwie-
rigkeiten: eine Kanalschleuse mußte verlegt werden, 
um den Kanal über der tiefer liegenden Haltung über-
schreiten zu können, und die Unterführung der Ver-
bindungsbahn unter den Fürther Gleisen fiel gerade 
über eine Straßenunterführung u. a. 
~ine weitere wichtige Frage, welche bei der Be-
arbeitung des ausführlichen Entwurfes gelöst werden 
mußte, war die Festsetzung der Höhenlage der Bahn-
krone ~or dem Hauptgebäude. Die alte Bahnkrone 
mußte mnerhalb des Bahnhofes wesentlich verbreitert 
werden. Wollte man nun die beiden bereits vorhande-
nen Straßen Unterführungen, Marientunnel und Tafel-
hoftunnel (yergl. den Glei5~lan Abbildg. 3) erhalten, 
so mußte die Bahnkrone bel der Verbreiterung auch 
e~tsprec~end .der Rampensteigung gehoben werden. 
Hierzu hatte emeHebung der Bahnkrone von beiläufig 
1 m ausgereicht. Die bestehende Straßen- Ueberfüh-
rung, die Allersberger Brücke, hätte durch eine Unter-
führung ersetzt werden müssen. Man hätte aber, wenn 
die Bahnkrone nur um 1 m gehoben worden wäre, die 
Rampen der Straßen-Unterführungen überbauen müs-
sen und damit die Tagesbeleuchtung der Unterfüh-
rungen sehr beeinträchtigt. 
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Außerdem sollten auch zur größeren Bequemlich-
keit der Reisenden die Sohlen cer Bahnsteig- Unter-
führungen auf gleiche Höhe mit dem Fußboden des 
Erdgeschosses im Hauptgebäude gelegt werden und 
hierfür hätte die Bahnkrone um 3,27 m vordem Haupt-
gebäudegehobenwerden miissen. DieVerwaltung ent-
schied sich fürdas größereMaß derBahnhebungvon3.27m 
und hat damit für die Bahnkrone innerhalb der Stadt 
eine Höhenlage gewählt, bei der die Straßenverbindun-
gen quer zum Bahnhof sehr bequem mittels Straßen-
Unterführungen hergestellt werden konnten. 
Für den Entwurf der Gleisanlage mußte zunächst 
festgesetzt werden, in welcher Reihenfolge die Gleise 
der einzelnen Linien an den Bahnsteigen neben einan-
der liegen sollten. Durchgehenden Verkehr haben die 
Linien München-Bamberg, Würzburg-Nürnberg-
Regensburg und Crailsheim-Nürnberg-Eger. Von 
diesen Linien benutzt München-Bamperg den Bahnhof 
als Kopfbahnhof (Abbildg. I). Auf allen diesen Linien 
verkehren aber auch noch Züge, für welche der Nürn-
berg H.·B. Zugbildungsstation ist. Sämtliche Züge der 
Linie Nürnberg-Furth i. W. beginnen bezw. endigen 
zurzeit in Nürnberg H.-B. Früher benutzten einzelne 
Züge die Linienverbindung Crailsheim-Nürnberg-
Furth i. W. Da solche Züge vielleicht später wieder 
einmal eingelegt werden, war die Linie Crailsheim-
Nürnberg in Nürnberg H.-B. so einzuführen, daß sie 
ihre Fortsetzung nach Eger und nach Furth i. W. fin-
den kann. Im übrigen waren die Bahnlinien in den 
Hauptbahnhof so einzuleiten, daß die Gleise der 
Linien mit den wichtigsten gegenseitigen Verkehrsbe· 
ziehungen nebeneinander zu liegen kamen. . 
Die Vergleichung der gegenseitigen Verkehrs-Be-
ziehungen der einzelnen Linien ergab folgende Reihen-
folge von Norden nach Süden: I. München-Bam-
berg, 2. Regensburg-Würzburg, 3.Crailsheim-Eger, 
4. Nürnberg H.-B.-Furth i. W. 
Da im Hauptbahnhof Nürnberg ein reger Nah-
Verkehr sich entfaltet, der an Sonn- und Feiertagen 
sehr umfangreiche Vorkehrungen erfordert, wurde ge-
prüft, ob nicht zweckmäßig auf der Ost- und der West-
seite des Bahnhofes je ein besonderer Vorortbahnhof 
errichtet werden sollte. Die Vorortbahnsteige sollten 
zwischen die auseinander zu ziehenden durchgehen-
den Hauptgleise der einzelnen Doppelbahnen gelegt 
werden; die Warteräume und Fahrkartenschalter hät-
ten teils unterirdisch angeordnet werden müssen. Der 
Entwurf dieser Vorortbahnhöfe zeigte aber konstruk-
ti~e und betriebsdienstliche Mängel, welche nicht ver-
mieden werden konnten. sodaß man sich entschloß, die 
sämtlichen Nahzüge und Fernzüge in derselben Bahn-
steig-Anlage abzufertigen. aber für möglichste Ver-
mehrung der Bahnsteiggleise Sorge zu tragen. 
Zur Vermehrung der Bahnsteiggleise wurde zu-
nächst versucht, breite Bahnsteige mit je einem Zun-
gen-Bahnsteig an den beiden Enden zu verwenden. 
Diese Bauart wäre aber für die Abwicklung des Nürn· 
berger Sonntags-Verkehres nicht sehr geeignet ge-
wesen. Man zog deshalb schmalere Zwischen-Bahn-
steige vor und legte nur neben diejenigen Gleise, an 
welchen Züge mit großem Post- und Gepäckverke~r 
anfahren, besondere Gepäckbahnsteige, sodaß 10 ZWI-
schen.Bahnsteige und 21 Bahnsteiggleise hergestellt 
werden konnten (vergl. Abbildg. 4 und den Querschnitt 
durch die ganze Bahnsteig-Anlage, Abbildg. 5). Be-
rücksichtigt man, daß bei gleichem Verkehr in einem 
Kopfbahnhof bis zu 1/8 Bahnsteiggleise mehr erforder-
lich sind, als in einem Durch gangs· Bahnhof, so findet 
man, daß die Nürnberger Bahnsteig-Anlage ebenso 
leistungsfähig ist, als die der gewöhnlichen älteren 
Kopfbahnhöfe mit 28 bis 30 Bahnsteiggleisen. 
Für den gegenwärtigen Bedarf hätte die Bahn-
steig-Anlage kleiner gehalten werden können, aber 
dann hätte man während des Umbaues provisorische 
Bahnsteige machen müssen, sodaß die endgültige~uS­
führungsämtlicher Bahnstei ge wirtschaftlicher erschien. 
Entsprechend der Einteilung des Hauptgebäudes 
sind 3 Bahnsteig·Unterführungen vorgesehen worden: 
Die östliche für den Ausgang, die westliche für den 
No.~. 
Zugang des Nahverkehres, die mittlere für den Zu-
~ang des Fernverkehres. Für die Zu- und Abfuhr der 
o~t und des Gepäcks wird je eine besondere Bahn-
steig-Unterführung hergestellt, welche mit den Post-
u~d Gepäckbahnsteigen mittels hydraulischer Auf-
züge ,:erbunden werden (Abbildg. 4). 
sonderen Abstell- Bahnhofes abgesehen und einige 
Gruppe~. von !linterstellgleisen zur Aufstellung der 
Wagenzuge wahrend der Fahrpausen so verteilt vor-
gesehen, daß die Wagen züge mit möglichst wenigen 
Ueberkreuzungen von dort zu den Bahnsteigen ver-
bracht werden können. Auc~ zur Aufstellung der Per-
sonenwagen, welche nur bel außergewöhnlichem Be-
darf inDienst gestellt werden, konnte auf derOst- und der 
Westseite je ein Wagendepot untergebracht werden. 
" Die Bahnsteige 2 mit 7, werden mit 3 je 4 Gleise 
uberdeckenden Hallen aus Eisenbeton überdacht, 
w~hrend auf den stark gekrümmten Bahnsteigen 8 
ml~ I I einstielige Bahnsteigdächer aus Eisenb~ton 
emchtet werden (Abbildg. 6). Auf den Bahnsteigen 
s<?llen wegen der großen Entfernung vom Hauptge-
baude Wartehallen errichtet werden. 
Die Bahnlinien sind zu den Bahnsteiggleisen unter 
Vermeidung schienengleicher Ueberkreuzu':lgen .~it­
tels Bahn - Ueber- und Unterführungen so eIngefuhrt, 
d~ß ~er Zugverkehr der einzelnen Linien völlig unab-
hanglg voneinander ist (Abbildg. 3). Hierbei wurde 
auf der westlichen Seite des Bahnhofes bereits auf den 
vi~rgl~isigen Ausbau der Strecke Nürnberg-Fünh 
~~Ck~lcht genommen. Denn auf dieser Strecke soll 
kunftIg einmal für die Linien Nürnberg-Fürth-Bam-
bergundNürnberg-Fürth-WürzburgjeeineDoppel-
bahn gebaut werden. Außerdem wurde durch Ver-
w~rfung der bei den Gleise von und nach München ver-
mIeden, daß sich Fahrstraßen der Linie München-
Bamberg kreuzen (Abbildg. 7). 
Die an den Fürther Gleisen liegende Hauptwerk-
stätte wird mit dem Hauptbahnhof mit einer besonde-
ren Doppelbahn verbunden werden, auf welcher vor-
erst auch noch die ankommenden und abgehenden 
LOkomoti ven verkehren müssen, weil zunächst die bei-
den Lokomoti vschuppen bei der Hauptwerkstätte noch 
b~nutzt werden sollen. Da aber diese Doppelbahn für 
~le Lokomotivfahrten zur Bahnsteiganlage ungünstig 
!Iegt, sollen später neue Lokomotivschuppen in der 
Jetzigen Füllgrube zwischen der Regensburger und der 
Further Bahnlinie am Ostende des Bahnhofes erbaut 
werden. Von diesen neuen Lokomotivschuppen am 
Ostende des Bahnhofes wird eine Doppelbahn bis zu 
den Bahnsteigen geführt werden, welche aber nicht auf 
der Seite, sondern in der Mitte der Bahnsteiganlage und 
ohne .sc;hienengleiche Ueber~reuzu?g der östlichen 
Bahnhme eingeführt werden wud. Die ankommenden 
U~d abgehenden Lokomotiven werden dann im ungün-
~tJgsten Falle nur die halbe Anzahl.von Hauptgleisen 
überkreuzen als gegenwärtig. (Abbildung 3.) 
pa in N ürnberg H.-B. verhältnismäßig we~ig Züge 
zu bIlden sind, hat man von der Herstellung etnes be-
In dem Hauptbahnhofe mußten auch neue Ein-
richtungen für die A~fertigung der Eilgüter, der Post-
sendungen und der MIlch geschaffen werden. Ein Paket-
Postgebäude war östlich vom Betriebs-Hauptgebäude 
bereits vorhanden, welches seinem Zweck auch erhal-
ten bleiben konnte. Dagegen bereitete die Auswahl 
eines .ge.eig~eten Bal!pla~zes f~r die Eilgut-Anlagen 
SchwlengKelten, weIl eInerseits verkehrs dienstliche 
und anderseits betriebsdienstliche Anforderungen zu 
berücksichtigen waren. 
Nach Ausarbeitung mehrerer Entwürfe wurden der 
Milchhof und die Eilguthalle östlich vom Gepäck-Post-
gebäu~e angenommen (Abbi~dg .. 3), sodaß Eilgut-Post-
und MIlchwagen zusammen tn eIner Rangierfahrt von 
den Zügen zu ihren Abfertigungsstellen verbracht wer-
den können. Außerdem liegt nun die Eilguthalle auch 
sehr günstig zu den Gleisen der Linie München-Bam-
berg, welche einen weitaus größerenEilgutverkehrhat, 
als die übrigen Linien. 
Bei den ersten Entwürfen der Spuranlage wurde 
auch versucht, unter den hochliegenden Gleisen Räume 
zu schaffen, welche man als Läden, Lagerräume, Markt-
hallen oder dergl. vermieten wollte. Jedoch ist man 
von der Ausführung solcher Räume abgekommen, da 
keine Aussicht bestand, aus den Mieten in den näch-
sten Jahren eine ausreichende Verzinsung des Bau-
kapitales zu erzielen. 
Ferner wurden zu Beginn der Entwurfsarbeiten 
auch andere Lösungen für die ganze Bahnhofanlage 
versucht. Es wurde ein allgemeiner Entwurf für einen 
Kopfbahnhof bearbeitet, welcher aber wegen der 
vielen nach kurzem Aufenthalt weiterfahrenden Züge 
nicht ernstlich in Frage kommen konnte. Für einen 
Inselbahnhof lagen di.e Betriebsverhältnisse günstiger, 
aber der Entwurf zeigte, daß auf den zur Verfügung 
stehenden Flächen infolge ihrer ungünstigen Gestalt 
ein den Bedürfnissen entsprechender Inselbahnhof 
nicht hergestellt werden konnte. Es war daher die 
Durchgangsform auch für den neuen Bahnhof als die 
vorteilhafteste Lösung beizubehalten. (Schluß folgt.) 
Beiträge zur künstlerischen Gartengestaltung. 
I. Der moderne Garten. 
Von J. A. Lux in Dresden - Blasewitz. m er moderne Garten ist auf tektonischer Grundlage W entwickelt, wie die alten stilistischen Gärten. Er 
will nicht die frei wachsende Natur nachahmen. Er fteht daher im Gegensatz zu dem sogenannten lands~haft­
Ichen Garten, seinem Urspfl:lng ;'lach auch der engl.lsche ~arten genannt, der die Zufälh.gkelten der landschaitl~chen 
atur nachzuahmen und auf diesem Wege den natürhchen 
Garten herzustellen bestrebt ist. Dieser "natürliche" Gar-
ten sucht indessen das Unnatürliche zu verwirklichen. Für ien Garten als menschliches Erzeugnis ist die regelmäßige 
d nlage das Natürliche; alle menschlichen Anlagen, selbst 
as AckerleId, folgen einem tektonischen Grundsatz, der 
psychOlOgisch begründet ist. Die wildwachsende Natur 
~~horcht anderen Gesetzen. Die menschliche Natur sucht 
k l~heit in das Chaos zu bringen; an Stelle der Zufällig-
e!t u~d Willkür setzt sie die Ordnung und Regelmäßig-
kelt, die ihr das Natürliche ist. Die freie Natur ist Roh-
stoff, der Garten ist Kunstwerk. Seit An beginn der Kultur har der <;;arten ein regelmäßiges Gebilde. Vor 460?Jahren 
atten die Aegypter Gärten an ihren Häusern, die unse-
ren mode~nen, regelmäßigen Anlagen durchaus ähnlich 
waren. Die gleichen tektonischen Prinzipien sind an den saghnhart~n Gärten der Assyrer, Babyionier und Perser 
!lad zuwe!sen. Unwandelbar blieben diese Grundlagen 
In en Gär.ten an dem griechischen und römischen Hause, 
U!ld ~elbst 10 den gewaltigen Gartenschöpiungen der helle-
nhsc en Städte ist nicht im entferntesten an eine Nach-d munlg der freien landschaftlichen Natur gedacht. Auf en a ten Gartengesetzen bauen sich die großartigen 
6. Mai 1908. 
Schöpfungen der Renaissance und des Barockstiles auf, 
die eine künstlerische Vereinigung von Pflanzen wuchs, 
Rasenflächen, Blumenbeeten, Treppen, Balustraden,plasti-
schen Bildwerken, Teichen, Wasserspielen .. Terrassen und 
Wandelgängen darstellen. In Holland unaEngland fanden 
d~e italienischen und französischen Garten gestaltun gen eine 
eigenartige Weiterbildung, die aber nicht die Grundlagen 
beeinflußte. Erst der unter dem romantischen Einfluß und 
der Na~urschwärmerei im 18. Jahrhundert entstandene land-
s~hahhche ~der englische Garten hat die gartenkünstle-
rl~che ~ntwlcklung für ein Jahrhundert vernichtet und 
fristet s~ch noch auf dem Kontinent fort, während Eng-
land selt Jahrzehnten zu den künstlerischen Ueberliefe-
rungen des regelmäßigen Gartens, wenn auch mit neuer 
Auffassung, zurückgekehrt ist. Indessen ist in den kleinen : 
ländlichen Hausgärten die regelmäßige Anlage seit Alte~' 
unzerstört erhalten geblieben. 
Es ist ein unwandelbares Gesetz, daß der Garten mit 
dem Hause eine organische Einheit bildet. Er ist ein 
Gebilde, das in der Natur nirgends vorkommt, als am 
mensch~ichen Ha,;,se. S~ine ~hysiognomie wird von den 
Bedürfmssen bestimmt, die seit Menschengedenken ziem-
lich unverä.ndert geblieben sind. Das BedÜrfnis, vor dem 
Hause zu wandeln, in schattigen Pflanzungen, Laubgän-
gen, Pergolas sich zu ergehen, sich an der farbigen Bunt-
heit der Blumen zu erfreuen, aus Brunnen und Teichen 
nicht nur Kühlung, sondern auch ästhetische Werte zu 
gewinnen, in allen Pflanzungen schöne plastische Werke 
aufzustellen und in diesen oder ähnlichen Symbolen den 
Gottheiten als Personifikation der Naturmächte zu dienen, 
und endlich die selbstverständliche Notwendigkeit, un-
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Abbildgo. 3. Tümpel-Studie. 
Abbildg. 5. Kunigunden-Kraut (Eupatoriuro)-Studie. 
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mittelbare und bequeme Verbindungs-
wege oder Wandelgänge anzulegen, wa-
ren seit jeher gegeben. Aus diesen gege-
benen Forderungen ist die Tektonik des 
schönen Gartens entstanden, die zu allen 
Zeiten für die Gartenkunst verbindlich 
war, wenn auch im Einzelnen und Un-
wesentlichen die Lebensgewohnheiten 
verschiedener Völker in verscluedenen 
Zeiten geringmgi~e Abweichungen her-
vorgebracht haben. 
DasBeispiel eines regelmäßigen, stili-
stischen Gartens, das uns am nächste!,! 
liegt und dennoch au[ uralten künstlen-
schen Ueberlieferungen beruht, ist der 
GaTtender Barockzeit. Eine leichte Phan-
tasie haU, die architektonischen Bestand-
teile des Gartens in der Formensprache 
der damaligen Zeit plastisch zu gestalte!:!. 
Abgesehen von mancher Gespreiztheit 
und übertriebenen Geziertheit, die der da-
maligen aristokratischen Etikette ent-
sprach, überliefern diese Gärten alle Ele-
mente, die dermodernen Gartenkunstals 
Ausgangspunkt dienen. Aus dem un~r­
schöpflichen Brunnen der alten Kunst1St 
die wesentlichste Wahrheit zu [ördern, 
daß der Garten eine architektonische 
Einheit darstellt. Die künftige Garten-
kunst wird dIeses künstlerische Ges~td 
wieder als Grundsatz aufstellen. Es wir 
wie einstals heimliches Licht das Antlitz 
schöner Gärten verklären. 
Der Gartenkünstler ist von der Al~t­
gabe nicht zu entbinden, mit seinen MIt-
teln sachlich zu veriahren und auf diesem 
Wege alles herzustellen, was seit Anbe-
ginn der menschlichen Kultur den In-
halt der Gartenfreuden ausmacht. Der 
Irrtum des naturalistischen Gartens hat 
ein Gutes gehabt. Er hat die U ebe.rzeu-
gU?g geschärft, daß die künst1en~c~e 
WirKung ohne rhythmische Gesetzmaßlg-
keit nicht zu erreichen ist. Auch dt:r 
Garten ist Architektur. Die architekt?nb-scheAuffassung legt die vermehrtePihc . t 
auf, den schönen Garten als künstle~l­
sches Erlebnis1Ugestalten und ~han.ta~le 
zu betätigen. Die RegelmäßIgkeit Ist 
durchaus nichtalseine Aufforderungzum 
geistlosen Schematismus zu betracnten. 
Das Gegenteil ist der Fall. Die zwec~­
mäßige und sachliche Gestaltung allem 
berecntigt zu den höchsten Wirkungen. 
Die Anlage der Wege, die EinfaSSungdder 
Beete, die Verwendung der Blume, des 
Rasens, der Bäume, die Anordnung er 
Ruheplätze,der Gartenhäuschen uI?d Per-
golen, der Fontänen und plastlschen 
Kunstwerke werden das Ziel imAuge h~­
ben, nicht nur das richtige architektond sche MomentderSchauvurbereitungudn. 
-Steigerung zu betonen, sonde~n. Ie 
ganze Gartenanlage als eine einheIthc1.1e, 
faßliche und darum notwendigerwelse 
rhythmische Komposition zu behandeln, 
die schon aus diesem Grunde auf d~rn 
menschlichen Gesetz der Regelmäßig-
keit beruhen muß. Die Schönheitder Blu-
men und der Solitärpfianzen, stattlic~~r 
Bäume oder Baumgruppen, auf .Ie 
der regelmäßige Landschaftsgarten sei! 
Hauptgewicht legte, und durch die AIl;-
lösung der Ordnung sich zugleich urndle 
besteWirkung brachte wird gerade durch 
die tektonische Anlage hervo.rgehobep 
und zur Monumentalität geste.lgert. D'~ 
Gebundenheit, durch welche dIe Ers~he~_ 
nungsform des Pfianzenwuchses kilnS 
lerisch betootwird kommt aber auch der 
farbigeI?- Erschein~ngzugute . DieBlu'Fej. 
als farbIge Fläche in geschlossenen ~ t 
d.ern u!1d Streifen zusammengeh~lten, I~. 
elD weiteres Mittel der garten~unstle~k 
schen Wirkung. Wenn dazu die Plas tJ t 
im Zusammenhang mit der Gartenkun~_ 
auftritt, dann soll sie ein er1esen~s KU~e_ 
werksein . Sie kann daskünstlensche 
heimnis schöner Gärten bilden. -
No. 37· 
Abbildg. 4. Motiv einer Auen-Landschaft. 
Abbildg. 7. Junge Parkanjage aus Hannover. 
n. Landschaftliche Garten-
ge S talt u n g. . 
Von Camillo Karl Schneider in Wien. 
(Hierzu die Abbildungen S. 248, 219 uud 251.) 
I~]r Freuden begrüße ich es, daß die 
Redaktion der "Deutschen Bauzei-
tung" mir gestattet,einmal vor einem 
Forum von Architekten über das Thema 
"Landschaftliche Gartengestaltung" zu 
sprechen. Das war schon lange meine Ab-
sicht, seit in den letzten Jahren auch in 
Architektenkreisen das Interesse an der 
Gartengestaltung ein ungemein reges {Se· 
worden ist. Je mehr der Architekt sich jetzt wieder bemüht, statt nüchterner Be-
hausungen behagliche, den Bedürfnissen 
und Liebhabereien der Besitzer Rechnung 
tragende Heime zu gestalten, desto mehr 
überzeugt er sich von der Bedeutung des 
Gartens und von dessen inniger organi-
scherZusammengehörigkeit mit der Woh-
nung. Er sieht mit Recht in dem Garten 
nur eine "erweiterte" Wohnung, und lühlt 
infolgedessen, wie der Garten einer archi-
tektonischen, regelmäßigen, sich der des 
Hauses anpassenden Gliederung bedart. 
Ich stimme mithin mit den Architekten 
darin völlig überein, daß dieser Tei I der 
Gartengestaltung eine architektonische 
Lösung erfahren muß. 
Allein in den Kreisen der Architekten 
und anderer ihnen nahestehender Künst-
ler kommt auch nicht selten die Meinung 
zum Ausdruck, daß die architektonische 
Gestaltungsweise die einzig richtige für 
alle Arten von Gartenanlagen sei. Und 
in dem Maße, wie diese Auffassung an-
scheinend mehrund mehr Boden gewinnt, 
nimmt die Verurteilung der landschaft-
lichen Gestaltungsweise immer 
bestimmtere Formen an. Diese Tatsache 
scheint mir auf einer Verkennung dessen 
zu beruhen, was von wirklichen Künstlern 
der Gartenkunst in der "landschaftli-
chen" Gestaltungangestrebtwird. Meines 
Empfindens grlinden sich die Urteile aus 
Architektenkreisen fast ganz auf solche 
lanaschaftliche An-
lagen, die, wie ich 
noch zeigen werde, 
wohl die häufigsten, 
aber nicht die wirk-
lich guten sind. 
Wie dem aber 
auch sei, ich will 
heute versuchen, in 
knappen Worten die 
Bedeutung der 




aus zu erörtern und 
oie Leser auf das 
Wesentliche dieser 
Form hinzuweisen. 
Ich glaube, ich darf 
um so eher über 
diesen Gegenstand 
das Wort ergreifen, 
als ich bereits in 
zwei Schriften es 
unternommen ha-
B 't ä k t1. h n Gartengestaltung II Landschaftliche Gartengestaltung. Cl r gc zur üns ensc e . . 
be, die Grundzüge 
einer zeitgemäßen 
Garten - Gestaltung 
in künstlerischem 
Sinne klarzulegen. 
Da mir der knappe 
Raum einer Zeit-
schrift ein breiteres 
Eingehen auf viele 
wichtige Einzelhei-
ten nicht gestattet, 
muß ich wohl oder 
übel die Leser bit-
ten, die Erläuterun-
gen zu manchem 
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Hinweise in den heiden Büchern*) zu suchen. Schon die 
Gartenkünstler der Renaissance, jener Zeit, in welcher 
die in mancher Hinsicht idealen Gärten Italiens im An-
schluß an die berühmten Villen in Rom, Florenz usw. ent-
standen, haben in gewisser Hi~sicht mit lan~sc~attli<?hen 
Motiven gearbeitet. Und zwar IDsofc:rn, als sie die weitere 
Umgebung, die Landsch~t, ~urchau~ nicht .immer unbe-
achtet ließen, sondern sie mit dem Ihnen eigenen künst-
lerischen Feingefühl in Beziehung zum Garten und zum 
Hause zu bringen wußten. Doch mehr-wenn ich es wagen 
darf zu sagen - vom malerischen Standpunkte aus. Land-
schaftliche Motive unmittelbar in der Gartenanlage zu ver-
werten und zwar im architektonischen Sinne, das haben 
- nach einem leisen Anfang in Frankreich - in Europa 
zuerst englische Künstler versucht. Ich darf dabei wohl 
als hekannt voraussetzen, daß die Entstehung einer selb-
ständigen Landschaftsmalerei den unmittelbaren Anstoß 
zum Aulkeimen einer Landschaltsgärtnerei gegeben hat. 
Die Aera der .1andschaf.tIichen Gartengest~l~ung setzt 
in Deutschland mit dem Wuken L. v. Sckell s Im letzten 
Drittel des 18. Jahrhunderts ein. Sckell und der ihm im 
Anfang des 19. Jahrhunderts folgende Fürst Pückler 
haben den Grundstein zu einer landschaftlichen Gestal-
tungsweise, in dem Sinne, wie ich sie verstanden wissen 
möchte, gelegt. Ihre Werke sind aus tiefem künstlerischen 
Verständnis für die Natur heraus geboren und sind in 
vieler Hinsicht bis heute noch nicht übertroHen worden. 
Erst in den letzten Jahrzehnten, und in gewisser Weise 
erst in allerletzter ZClt. haben einzelne Lanosrhahsgärtner 
wieder begonnen, die Schöpfungen dieser beiden Künstler 
recht zu würdigen und die darin ausgesprochenen künst-
lerischen Grundsätze weiter zu entwickeln und zu vertiefen. 
Noch sind es freilich erst sehr Wenige, die Sckell und 
Pückler recht verstehen. Daraus erklärt sich, daß künst-
lerisch wertvolle landschaftliche Anlagen heute noch selten 
sind, während uns auf Schritt und Tritt Anlagen entgegen-
treten, deren Wertlosigkeit ein künstlerisdi fein empfin-
dender Architekt spüren muß, auch wenn er mit der Land-
schaitsgärtnerei nicht näher vertraut ist. Um so nötiger 
ist es aber, die der Gartenkunst fernstehenden auf das 
Gute hinzuweisen und sie mit den Grundzügen einer künst-
lerischen Parkgestaltung vertraut zu maclien. 
Ich habe - um sofort den Kern herauszuschälen -
über die leitenden Gedanken mich in meinem letzten 
Buche (S. 73) wie folgt ausgesprochen: 
"Jedenfalls läuft unsere ganze Landschaftskunst darauf 
hinaus, in den Rahmen menschlicher Zweckbestimmungen, 
also in eine menschlichen Interessen dienende Anlage, 
landschaltliche Naturmotive künstlerisch-naturwahr einzu-
weben. Wir bauen gleichsam mit Vorbildern der Natur 
und fügen alle die Bausteine so zusammen, daß sie nicht 
nur ihr eigenes Leben bewahren, sondern sich auch zu 
einer lebendigen Einheit vereinigen, daß sie zu einem be-
seelten Organismus, nämlich der für uns Menschen be-
stimmten Anlage verschmelzen. . . . . 
... Wir trachten danach, die unendliche Formenfülle 
natürlicher Vegetationsvorbilder als Bausteine für das Ge-
bäude unserer Landschaftsanlage zu gewinnen, indem wir 
diese Motive als künstlerische Einheiten behandeln und 
unter voller Achtung der ihnen eigenen Wesenszüge und 
Wahrung aller zu deren Erhaltung notwendigen Lebens-
bedingungen unserem subjektiven künstlerischen Empfin-
den gemäß in der Anla~e nachgestalten" 
Der Parkgestalter Will durchaus nicht die Natur, die 
Landschaft, nachahmen. Er strebt keineswegs dahin natür-
liche Vorbilder objektiv zu übertragen, sie, wie ich z~ sagen 
pfle~e, nl;lturgetr~u nachzubilden .. Das kann er gar nicht. 
Er Sieht Jedoch m der Natur bestimmte Motive als künst-
lerische "Einheiten", die er aus dem natürlichen Verbande 
h~rauszulösen trachtet, um sie dann wieder im Parke zu 
elDem neuen Ganzen zu verweben. Solche Einheiten sind 
iür ihn z. B. die BegriHe Wald Wiese Gebüsch Heide 
Moor, Su~p!, die er je nach ih~en Cha;akterpflan~en ode: 
nach sonstigen Merkmalen (Gestein, Boden usw.), kurz 
und gut nach den 'Yegetationscharakteren, weiter gliedert. 
So z. ß. den BegnH Wald etwa zunächst in Nadelwald 
Laubwald und gemischten Wald. Dann den Nadelwald i~ 
Tannenwald, KIefernwaid, Fichtenwald Lärchenwald usw. 
den Laubwald in Eichenwald, Buchen~ald usw., je nach 
dem Vorherr~chen. be~timmter Baumtypen. Inoem er 
solcherge~talt Jede~ m dieser Weise in sicli abgeschlossene 
Naturvorbtld als elD gesondertes Wesen mit bestimmten 
*) Es sind: Deutsche Gartengeualtung undKunst. 1904 
(Pr. 4,50 M.,geb. 5,50 M.) und LandschaftlicheGartengestal-
tu~g'.'906. (P.r.7,50 M., ~eb. 8,so M.l. Verlag von Carl Scholae, 
LeipZig. - pie dem Amk~1 beigegebenen Abbildungen sind, Dank 
der freundlichen ErlaubnIS des Herrn Verlegers, meinem letzten 
Buche entnommen. Das erste ist ohne Abbildun~en erschienen und 
behandelt das ianze Gebiet der Gartenkunst in mehr kritischerWeise. 
Charakteren zu erfassen strebt, prägt er sich dessen künst-
lerische Wesenszüge, dessen Stimmungsgehalt ein. Und 
wenn er dann in einem Parke Naturvorbilder nachgestaltet, 
so geht sein Bewußtsein dahin, in dem, was er schafft, 
den gleichen oder einen ähnlichen Stimmungsgehalt zum 
Ausdruck zu bringen, wie er ihn in dem Naturvorbilde 
fand, das er bis zu einem gewissen Grade wiedergibt. 
Insoweit gleic.ht der Parkgestalter dem Maler, daß er 
diesem gleich die Natur mit dem Auge des Künstlers sehen 
muß. um ihr Wesen zu verstehen, um den seelischen Gehalt 
der Naturmotive zu erfühlen. Sowie er sich aber anschickt, 
das, was er erkannt hat, uns durch Werke zu offenbaren, 
scheidet sich sein Weg von dem des Malers. Der Maler gibt 
das, was er sieht und empfindt t, möglichst unmittelbar und 
zusammengedrängt im Bilde wieder, indem er einen ein-
zigen Augenblick, einen Angenaufschlag der Natur, in 
seID er ganzen rätselvollen Tiefe zu verlebendigen sucht. 
Ganz anders der Parkgestalter. Er beschränkt sich 
darauf, Andeutungen zu geben, das, was er in der Natur 
erkannte, in den Parkszenerien für die Beschauer klarer 
in Ers cheinung treten zulassen. Er beeinflußt das Natur-
vorbild möglichst derart, daß seine - ihm bezeichnend 
dünkenden - Wesenszüge den Beschauern schneller fühl-
bar werden. Er verdichtet gewissermaßen dessen Stim-
mungsgehalt, gibt aber nicht wie der Maler reine Erkennt-
nis nach Möghchkeit unmittelbar wieder, sondern lehnt ilir 
die Beschauer nur die Möglichkeit an, das Motiv in gleicher 
oder ähnlicher Weise zu sehen, wie er es selbst sah. 
Der Parkgestalter arbeitet ja auch nicht nur mit eine m 
Motiv, sondern das Landschaitsgebäude, welches er er-
richtet, setzt sich aus vielen kleinen Motiven zusammen, 
die jedes ilir sich nur ein Baustein sind. Er gleicht bei 
seiner Arbeit viel mehr dem Architekten als dem Maler, 
da er den ganzen Park zu einem einheitlichen Organismus 
zusammenschweißen muß, da er ein wirkliches Gebäude 
aufiührt, nur nicht aus unveränderlichem, starren Material, 
sondern aus dem lebenden, dem Wechsel unterworfenen 
WerkstoH der Pflanze. 
Darin nun liegt der grundsätzliche Unterschied der 
landschaftlichen Gestaltungsweise von jener Form der 
Gartengestaltung, die ich die archltektoDlsche nenne, und 
die ja auch mit Pflanzen arbeiten muß, daß wir im Parke 
die Pflanze oder vielmehr die Vegetation das Herrschende, . 
das Tonangebende sein lassen, daß wir die natürlich~n 
Charaktere der Pflanze voll und rein zur Geltung zu brID-
ge? suchen und nicht zugunsten. rein architektonischer 
Wukungen gewaltsam beemträchtlgen. 
In meinem letzten Buche habe ich es eingehend be-
sprochen, wie die Art und Weise der Naturbetrachtung 
des Landschaftsgärtners sich eng an die des Pflanzen-
Geographen anschließt wie der Parkgestalter aus den 
wissenschaftlichen Erru~genschaiten der Pflanzengeogra-
phie größten Nutzen ziehen kann. Ich habe aber auch 
betont, daß eine künstlerische Parkgestaltung nicht au.s 
wissenschaftlichen Erkenntnissen, sondern aus kün.stle!1-
scher Anschauung heraus erwächst. Es wäre sehr unnchtlg, 
zu behaupten, die Landschaftsgärtnerei sei ein Sproß der 
modernen Pflanzengeographie oder Pflanzenoekologie. Das 
ist nicht der Fall. Sie steht - wenn wir künstlerische 
Absichten zugrunde legen - zur Botanik in ke~nem ande-
ren Zusammenhange, wie die Malerei zu dieser Wissenschaft. 
Das. Geburtsland der Parkgestaltung ist die Kunst, die ~a­
lerel. Der Künstler hatte die bedeutsamen Charakterzüge 
der Naturmotive schon krait seiner künstlerischen Anschau-
ung erkannt, ehe der Wissenschahler sie auE anderem Wege 
fano und haarklein analysierte. . . 
Es ist wichtig, dies auszusprechen, denn d,~ Sich ganz 
zeitgemäß nennende Richtung der landschaithchen oder 
natürlichen Gartengestaltung scheint sich höchst bedenk-
lich in Wissenschaftlichkeit verlieren zu wollen und ver-
gißt dabei, daß für die Landschaitsgärtnerei die Wissen-
schaft nur Mittel zum Zweck, nicht Selbstzweck sein kann. 
Der Gartenkün stier muß auf einer höheren Warte stehen, 
muß die Natur nicht mit wissenschaftlichem, sondern mit 
künstlerischem Maße messen. 
Ich habe in meinem :iuche gewiß die Wissenschaft 
ausführlich zu Worte kommen lassen. Das schon auS dem 
Grunde, weil die Mehrzahl der reinen Fachleute, deren. Blick 
meist von keinerlei künstlerischem NaturverständDls ge-
trübt wird, um; doch um so besseres bieten wird, je me~r 
es die wissenschaftlichen Lehren zu Rate zieht. Denn di~ 
heute bestehenden Anlagen sind darum so schlecht, weil 
ihre Schöpfer weder den künstlerischen Blick eines S c ~ e.1 1 , 
Pückler, Petzold, Mächtig, Cordes - um nur elDlge 
der besten deutschen Namen zu nennen - besitzen, noch. 
naturwahrim wissenschaftlichenSinn zu gestalten vermöge~. 
Für solche Fachleute ist es Ireilich notwendig, daß sie 
sich im wissenschaftlichen Nachahmen üben und solche 
Szenerien, wie ich sie hier in den Abbildgn. 1-5 vorführe, 
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recht gen au übertragen. Sie werden rlailn ittlttl@thln An-
lagen zustan~e bringen, die von Naturverständnis zeUgen; 
we:'ln. auch DIcht von künstlerischer Erfassung der Natur. 
Moghcherweise fUhrt sie der Weg durch die Wissenschalt 
Abbildg. I. Motiv eines Wald baches aus Thüringen. 
Weise wertlosen Formen, die man heute "deutschen Stil" (alm. 
Harn pel!) nennt. Wer sich näher über diese letzte überal:1!f 
vetbre}tete For.m sogen . .landschaftlicher Garten.gestalturrg: 
untertlchten Will, lese die betreffenden Abschmtte in mei-
nem ersten Buche und die dort angeführten Werke. 
Der Architekt wird gewiß in jeder Anlage einen ein-
heitlichen lebendigen Organismus üben wollen, und er hat 
Recht, wenn er die sich überall breit machenden Schein-
konstruktionen für minderwertige Machwerke erklärt. Er 
hat auch dann Recht, wenn er sagt, daß eine bloße Nach-
ahmung der Natur, auch die getreueste, nicht zum Kun!tt-
werk Hihr.t. Er hat aber Unrecht, falls er behauptet, daC) 
NaturmotIve überhaupt nicht in künstlerischem Sinne zum 
Aufbau eines Anlage-Organismus verwertet werden dürfen . 
Die rein architektonische Gestaltungsweise wird durch die 
landschaftliche in keiner Weise entwertet. Beide Aus-
drucks.weisen sind einander völlig gleichwertig. Die land-
schaftliche .Form hat aber für g~oß~ und. größte Anlagen 
den unbedmgten Vorzug, daß sIe eme leichtere und billi-
gere Ausführung gestattet, insofern man hohen künsi\.e-
rischen Ansprüchen genügen will. 
Ich &laube, Niemand :vird das leic~ter. begreifen, als 
der ArchItekt, der doch die Kosten, dIe eme große rein 
architektonische Anlage verursacht, recht gut abschätzen 
kann und der weiß, welch' eine Unsumme von Erdbe-
we~ungen, Mauerwerk, Gestein usw. nötig ist, um alle 
Teile einer riesigen Fläche zu einer architektonischen Em-
heit zusammenzuschweißen. Mit Hilfe des lebendigen Ma-
teriales, das uns die Natur im Ueberfluß darbietet, läßt sich 
alles das besser erreichen. 
Freilich fühle ich sehr wohl, daß die denkbar groß-
artigste architektonische Lösung jede landschaftliche an 
innerem Kunstwerte übertreffen würde, daß zum mmdesten 
die in höchstem Sinne künstlerisch-landschaftliche die sein 
wird, die landschaftlich-architektonisch gestaltet ist, wie 
ich in meinem letzten Buche S. 218 u. f. andeute. Um aber 
zu dieser Höhe der landschaftlichen Gestaltungzu gelangen, 
ist es notwendig, erst die künstlerisch-naturwaTire Form 
recht durchzuführen und in ihr die künstlerische Steigerung 
der Natur zu verwirklichen. 
Die beigegebenen Bilder bedürfen keiner Erläuterung. 
Es sind Winke zum "Sehen lernen«. Wir müssen solche 







































Die Bil-Abbildung 6. Park· Motiv allS Muskau. der 6 und 
7 zeigen Parkszenerien. Die erste stammt aus PUckler ' s 
berühmtem und von Fachleuten leider viel zu wenig ge-
kannten Muskauer Parke. Die zweite veranschaulicht ein 
Stück einer jungen Schöpfung vo~ T .r i p . in Ha.nnoyer, 
in welcher sich ein feines VerstiindDls für die SchonheIten 
der Natur wiederspiegelt. -
noch zur Kunst, indem die ihnen schließlich doch nicht ft~z feh!enden künstlerischen Eigenschaften sich allmäh-
. c entwickeln und mit der Zeit zur Geltung kommen. Auf ~eddn Fall rettet sie die Beschäftigung mit der Wissenschaft a~s em Banne des Schematismus, hält sie ab von der Nach-
mung der kÜnstleri~ch und wissenschaftlich in gleicher 
6. Mai 19Oi. 
Verein~. 
Münchener(Oberbayerischer) Architekten- und Ingenieur-
Verein. Am 9. Januar d. J. sprach bei außerordentlich 
zahlreicher Beteiligung Hr. Architekt Albert Hofmann, 
Redakteur der "Deutschen Bauzeitung" in Berlin, über: 
"Groß-Berlin, sein Verh äl tnis zu r modern en Groß-
stadtbewegung und der in Aussicht genommene 
allgemeine Wettbewerb zur Er1an~ung eines 
Grundplanes lür die städtebauliche Entwicklung 
Berlins und seiner Voro rte im zwanzigsten Jahr-
hundert". Der Redner entrollte zunächst an der Hand 
reichen statistischen Materiales ein belehrendes Bild von 
der Entwicklung der Großstädte überhaupt und von deren 
baulichen Umgestaltung im besonderen,diez.B. beiLondon 
bereits im siebzehnten Jahrhundert nach dem großen 
Brande einsetzte, aber nicht in geregelte, großzügige Bahnen 
gelenkt wurde, während die Städte des Kontinentes erst 
später dazu schritten. Am energischsten, tieigreiiendsten 
und großzügigsten ging Hausmann in Paris um die Mitte 
des vOIigen Jahrhunderts mit der Umwandlung der alten 
Lutetia in eine moderne Großstadt vor. Sein Beispiel wirkte 
nacheiiemd aui eine Reihe anderer Städte Frankreichs,' 
dann namentlich aber aui Wien und andere nicht franzö-
sische Städte. Das ungemein rasche Anwachsen einer gan-
zen Reihe deutscher Städte und darunter auch Berlins, 
dessen Bevölkerungsziffer seitdem Tahre 1871, wo es Reichs-
hauptstadt wurde, eine fortwährende starke Steigerung er-
fuhr, deren Stillstand nicht abzusehen ist, machen es dort 
ebenso wie anderwärts notwendig, Vorsorge zu treffen, 
daß die Expansionskräite in Bahnen gelenkt werden, die 
eine wirtschaftlich wohl bedachte Ausdehnung und dabei' 
eine zweckmäßige und schöne Bebauung des verfügbaren 
Geländes verbürgen, um dadurch nicht nur einer Ueber-
füllung einzelner Teile vorzubeugen. sondern auch genü-
gend Licht und Luit durch freie Plätze und kleine und 
größere Parkanlagen zu schaffen und ausgedehnte Wiesen-
und Waldgelände freizulassen. Wie nun Hofmann mittels 
zahlreicher Lichtbilder von Plänen Alt- und Neu-Berlins, 
der einstigen Gestaltung seiner Plätze und Str,Lßen, seiner 
Umgebung usw. nachwies, ist Deutschlands Hauptstadt 
in der glücklichen Lage, sich aui weite Strecken nach allen 
Himmelsgegenden hin ausdehnen und strecken zu können. 
Dazu kommt, daß der größte Teil des für eine zukünftige 
Besiedelung in Betradit kommenden Gebietes wald- und 
wasserreich ist und insbesondere im Südwesten und Süd-
osten durch die Havelseen, die Wasserffächen der Ober-
spree und ihrer Zuflüsse, die Müggelberge usw. landschaft-
lich keineswegs so reizlos ist, wie der durch seine allerdings 
imposan terenGe hirgs::üge verwöhnteS üdde u tsche sich meist 
vorstellt. Der Hinweis des Redners auf den großzügigen 
Gedanken, durch einen reich bedachten Wettbewerb unter 
deutschen und iremden Architekten praktische Pläne für die 
künitige großstädtische und künstIerische Ausgestaltung 
Berlins zu gewinnen, löste unter den Anwesenden umso 
her7.licheren Beiiall aus, als der Sprecher damit die Auf-
forderung verband, die Mitglieder des Arcnitektenvereins 
der süddeutschen Schwesterstadt, deren Verhältnisse in 
mancher Beziehung ähnlich gelagert seien wie die Ber-
lins, möchten sich recht zahlreich an dem etwa zum Ok-
tober d. J. zu erwartenden Preisausschreiben beteiligen. 
Doch nicht nur dieser Teil des trefflichen Vortrages ver-
anlaßte eine herzliche Kundgebung des Dankes an den 
Redner, sondern auch die Ueberzeugung, daß der Vortrag 
für den Städtebau der Zukunft ebenso lehrreich war, wie er 
ein übersichtliches Bild der Entwicklung Berlins und seiner 
einstmaligen Schwesterstadt Cölln an der Spree in den 
letztvergangenen Jahrhunderten darbot. - J. K. 
Der Vortrag des Hrn. Bauamtsassessor G r e u I i n g von 
der Obersten Baubehörde in München am 16. Jan. 1908 
üb~.r: ".Die Ausnutzung der staatlichen Wasser-
kraite ID Bayern mit besonderer Betrachtung des 
~ alchen sec-Pro jektes" bewegte sich naturgemäß vor-
~egend aui ~em G~bietewasserbautechnischer Fragen, die lI~iolge der elgenaru~en Gelände, sowie sonstigen Verhält-
Dlsse un~ durchdasHereinspielen der durch dieseAnlagen 
zur Gewmnung. von elektnscher Energie herbeizuführen-
den land.schalthchen Veränderungen ein besonderes Inter-
e~se ~rhlelten. Jed,?ch ohne bildliche Darstellungen, wie 
sl.e mIt ~~m ProjektIOnsapparat gegeben wurden, müßten 
dIe Aus!uhrungen selbst. mit der ausiührlichsten Schil-. 
derung m Worten zu Dreivierteilen dem nicht genauen 
Kenner der Gegend unverständlich bleiben. Für München 
war der Vortrag von großem lokalem Interesse zum 
~ei1 auch deshalb; weil durch die Umgestaltungen, welche 41e Ausnutzung a~r ~as~erkräite nötig macht, ein be-
hebtes AusflugsgebIet m MItleIdenschaft gezogen wird und 
weil zugleich von der Staatsbehörde wiederholt gleichsam 
offiziös gegen das v. Donat'sche Projekt Stellung genom-
men und betont wurde, daß man an ausschll\,ggebender 
253. 
Stelle nicht gewillt sei, die Ausbeutung dieser Naturkräfte 
der Privat-Unternehmung zu überlassen. -
Am 20. Jan .. 1908 war d~r Verein bei seinem Kollegen, 
dem Polytechmschen Verem" zu Gast, wo Prof. Paul Ree 
von der k. Kunstgewerbeschule in Nürnberg einen anre~ 
g~nden Vortrag über das Thema: "Warum verzieren 
~1T unsere ~ebr~uchsgegenstände?" hielt. Die mit 
emer sehr reIchhaltIgen Ausstellung von verschiedenen 
Geräten, Gegenständen des täglichen Gebrauches Abbil-
dungen, sowie mit einzelnen Möbeln und ganzen In'nenräu-
~en .belegt~ treffende Antwort auf jene Frage war die folge-
rIchtige, weil uns Menschen das Schmuckbedürlnis ein an-
gebo~enes ist. Der ~edner str.eine hierbei naturgemäß auch 
dl~ Slll!ragen un~ dIe heute hter herrschende Verschieden-
artIgkelt der Memungen und Geschmacksrichtungen und 
kll;m hierbe~ zu dem jedem ruhig Beobachtenden und Ur-
te~lenden emleuchtenden Schluß, daß ein Stil nicht von 
Emzelnen erfunden werden, kann, sondern sich aus den 
Zeitverhältnissen, Lebensbedingungen und Forderungen 
heraus entwickeln muß. -
Am 23· Jan. 1908 fiel der Vortragsabend IIUS' an dessen 
Stelle trat eine abendliche Besichtigung des k. bayer. 
Arb~eitermuseums, das mit seinen Modellen zu Schutz-
vorrichtungen für die verschiedensten technischen und in-
dustriellen sowie gewerblichen Betriebe mit seinen Plänen 
für Arbeiterhäuser und Arbeiter-Wohnviertel, deren Innen. 
ausgestaltung usw. überreiche Iruchtbringende Anre-
gung bot. -
Am 30. Jan. lq08 sprach Hr. Diplom-Ing. Gotthard 
E~cher über "Kfeinstadtbilder aus dem Elsaß". 
MIt dem bescheidenen Hinweis, daß er weder Maler noch 
Architekt sei, seinen Vortrag einleitend, ließ Redner seine 
Z~ltörer unter ZuhiHenahme von einer außergewöhnlich 
reichen Zahl von Lichtbildern eine Vergnügungsreise durch 
das alte deutsche Reichsland zwischen dem Rhein und der y ogesengrcnz~ machen. Dabei erwies sich derVortragende, 
mdem er nur eIgeneAufnahmen brachte als eine Persönlich-k~it von a~.ß~rgewöh':llich scharfer Beobachtungsgabe und 
femem naturhchen Bhck für reizvolle Architektur-Ansichten 
und landsch~ftlich~ Szenerien. Einige hundert Ansichts-
postkarten mtt .:\nslchten aus Straßburg, Schlettstadt, Brei-
s~ch u. s. f. erganzten das von ihm aufgerollte interessante 
Bild von Land und Leuten und seine Absicht in Touristen-
kreisen ~reunde für das schöne Land zu werben, damit sie 
eme Fenenfahrt dorthin unternehmen dürfte nach dem 
B.eifall, den Bilder und Schilderunge~ fanden, wohl bei 
VIelen der Anwesenden in Erfüllung gehen. - J. K. 
Wettbewerbe. 
In einem Wettbewerb des Hamburger Architekten- und 
Ingenieur-Vereins ftlr seine Mitglieder betr. Entwürfe ftlr den 
~eubau eines ~farrh?fes der Kirche St. ]acobi in Hamburg 
hefen 19 Ar~~Jte':l em, von.welc~en 6 auf die engste Wahl 
kame!1 und samthch auch mIt PreIsen gekrönt wurden. Den 
1. PreIs errang Hr. Grell; zwei II. Preise fielen an die Hrn. 
Gr?othoH sowie Kunath und Wilkening; drei IH. 
Prel~e wurden denHrn. W. Fischer, K oyen u. Schmidt, 
sOWIe BomhoH zugesprochen. -
Wettbewerb Rathaus VohenstrauB. Der II. Preis fiel an 
Hrn. Reg.-Bmstr. Otto Leitolf in Freismg. -
Wettbewerb Sparkasse Lünen 1. W. Für den Neubau 
de~ Spar~assengebäudes in Lünen war von der Stadtge-
memde em engerer Wettbewerb ausgeschrieben worden. 
Der Entwurf der Architekten D. & K. Sch ulze in Dort-
mund wurde zur Ausführung gewählt. -
Wettbewerb Krematorium Freiburg I. Br. Nach einem 
Beschluß des Stadtrates wurden noch die Entwürfe der 
Hrn. Ludw. Schmieder in Karlsruhe, Emil Rit7inger in 
Baden-Baden und Chr. Sc h rad e in Mannheim angekauft.-
In dem Wettbewerb zur Erlangung von EntWllrfen ftlr 
den Neubau einer königl. Maachioenlchule in Elsen wurde 
der 1. Preis von 2000 M. dem Entwurf "Städtebild" der 
Hrn; Herrn. Plassmann und Georg Volmert in Essen, 
sowIe ~eo Plassmann in Höxter zuerkannt. Te einen 
~I. PreIs von. 15,00 M. errangen ~ie Hrn. August Drexel 
m Coln, sowie Eduard Scheler m Cöln·Lindenthal unter 
Mitarbeit von Otto Heinecke in München. Der ui. PreiS 
von loooM. wurde den Hrn.Dietrich und KarlSchulze 
in D<;>rtmund zuerkann~. Zum Ankauf für SOO M. wurde 
der Entwuri d~s .Hrn. Gerhard Pel tzer in Barmen emp-
fohlen. Sämthche Entwürfe sind bis. mit 10. Mai in der, 
städt. Knabenschule in Essen, Schtitzenbahn 66, von 
9-6 Uhr öffentlich ausgestellt. -
J"bIU: Der Umbau des Hauptbabnbofes Nürnberl(. - lleitr'iieZür 
t_ünstlerlacben Oartenl(eataltung Vereine. Wettbewerbe. - . 
Hierzu eine Dopl.el.Planbeilage: Der Umbau des Haupt· 
bahnhofes in Nümberg. 
DEUTSCHE BAUZEITUNG 
.!CLI!. JAHRGANG. NQ: 38. BERLIN. DEN 9. MAI 1908. 
Das Hebbel-Theater in Berlin. 
Architekt : Oskar Kaufmann in Berlin. Hierzu eine .Bildbeilage, sowie die Abbildul1geo S. 256, 2;7 un d 259. 
~~~~~Q~ 18 eine der lleuesten Untern eh- der Zabl ihrer Plätze auf eine intimere Theaterwirkung, ~ mungen in dem etwas fieberhaft auf eine unmittelbarere Wechselbeziehung zwischen 
gesteigerten Theatergetriebe Bühne und Zuschauerraum angelegt sind. Das Gebäude 
Berlins ist zu Ausgang des ver- bedeckt eine Grundfläche von 956 qm und enthält 800 
tlossenen Winters das Hebbel- Plätze. Der Sicherheit der Theaterbesucher und des 
Theater an der Königgrätzer- Bühnenpersonales ist bei derAnlage dadurch Rechnung 
Straße eröffnet worden. Das getragen, daß die Privatstraße und ein geräumiger Hof 
aufeinem wenigumfangreichen das Bühnenhaus umgeben und von aUen Seiten Zutritt 
Gelände, von welchem zudem zu ihm gewähren. Der Hof ist in seiner vollen Ausdeh-~:~::~~~:~;~~~ noch die Fläche für eine Privat- nung unterkellert und enthält unter seiner Fläche Ma-
- Straße in Abzug kam, erbaute gazinräume. Ueber die Anlage des Hauses an sich ist 
Baus gehört zu der Gattung kleinerer Theater, die nach zu den geometrischen Darstellungen S. 259 kaum etwas 
Vestibül und .l(assenraum. 
AS HEBBEL·THEATER IN 
DER KÖNIGGRATZER-
STRASSE IN BERLIN. * 
ARCHITEKT : OSKAR 
KAUFMANN IN BEKLlN. 
ANSICHT DES FOYERS. 
=== DEUTSCHE === 
* * BAUZElTUN G * * 
XLll.JAHRG. 1908, N~38. 
hinzuzufügen. Bemerkenswert ist auch hier das stetig 
verfolgte Bestreben einer Verkürzung der Längsachse, 
um die Zuschauer tunlichst nahe an die Bühne zu brin-
gen. Hinzuweisen wäre fern~r ~uf den Fortfa.~l der Pro-
szeniums-Logen und der selthchen Logen uberhaupt 
im zweiten Rang. Die Ausbildung des Proszeniums hat 
aber auch hier eine die neuen Umstände berücksich-
tigende künstlerische Lösung nicht gefunden. Durch 
die Ausbildung des Parkett und des Amphitheaters 
nimmt auch dieses Haus eine MittelsteIlung zwischen 
dem Amphitheater auf antiker Grundlage und dem ro-
manischen Rangtheater des XVIII. Jahrhunderts ein. 
Die ovale Form des Foyers, die an der Hauptansicht 
in die Erscheinung tritt, hat in der Vorderfassade zu 
einer vom Herkommen im Aufbau der Theater-Haupt-
fassaden abweichenden Form des Aufbaues und des 
Hauptmotives der Fassadenbildung geführt. 
Im Aufbau des vorderen Teiles des Zuschauer-
hauses ist Hartheimer Muschelkalkstein zur Verwen-
dung gelangt, während die Fassadenflächen der rück-
wärtigen Teile an der Privatstraße geputzt wurden. 
Das Dach ist mit Kupfer gedeckt. Der Kassenraum 
(S. 253) ist in seinen Flächen mit Eichenholz vertäfelt, 
während die Türen eine Umrahmung aus Mahagoni-
Leisten erhalten haben. Die Decke ist grün getönt. 
Die Wände der Korridore sind mit lavendelblauem 
SeidenstoH mit orangegelber Musterung bezogen, der 
Fußboden wurde mit tabakfarbenem Smyrna-Teppich 
belegt. Die Türen und die Heizkörper-Verkleidungen 
wurden aus palisanderartigem Nußbaumholz gefer-
tigt und die Decke gelblich gespritzt. 
Der vornehmste Raum des Hauses ist das auf der 
Bildbeilage dargestellte Foyer. Es ist in einer Höhe 
von 5.4 m mit einem Paneel aus Mahagoni und schwarz 
gebeiztem Birnenholz bekleidet; sein Boden ist mit 
einem lilafarbenen Smyrna·Teppich mit schwarzgel-
ber Musterung belegt, und die Decke wurde grün und 
gelb bespritzt. Die Samt-Vorhänge der Fenster wurden 
in einer Heliotrop- Farbe gewählt. Die in den Fen-
sterleibungen angelegten Heizkörper-Verkleidungen 
wurden in Messing getrieben und braun gebeizt. Acht 
Kristallkronen erhellen den Raum bei Nacht. 
Der Zuschauerraum, aus welchem die Abbildun-
gen S. 256 und 257 Ausschnitte geben, wurde bis zum 
TI. Rang mit Birkenholz vertäfelt: für die Tür- Um-
rahmungen und die Einfassung der<): 9 01 großen Büh-
nen.OeHnung wurde dunkles Palisanderholz in Gegen-
satz gebracht zu dem helleren Ton des Birkenholzes. 
Vorhang und Sesselbezug bestehen aus mausgr;~.uem 
Samt. Die Wände über dem H. Rang wurden mit he-
liotropfarbigem SeidenstoH mit grüner und gelber Mu-
sterung bespannt. Die 7 MitteUogen heben sich in lila 
Seide und smaragd grünen Vorhängen vom übrigen 
Zuschauerraum ab. Die Beleuchtung des Zuschauer-
raumes erfolgt durch 4 Kristal\·Kronen und 150 Ein-
zel-Pendel. 
Die 14.5 m tiefe und 16,2 m breite Bühne umschließt 
eine elektrisch betriebene, 12,2 m im Durchmesser hal-
tende Drehfläche. Es sind 2 Versenkungen, eine im 
Durchmesser und eine an der Peripherie, eingebaut. 
Dadurch ist die Möglichkeit gegeben, durch Drehung 
der Bühne an jedem Punkte derselben eine Versen-
kung zu schaffen. 
In dem Ernst seiner künstlerischen Form- undFar-
bengebung ist der Versuch zu erkennen, die Gesamt-
haltung des Hauses seinem Namen und dem Gehalte 
der Meisterschöpfungen Hebbel's anzupassen. 
Die gesamten Kosten betrugen 760000 M., ein-
geschlossen die Anlage der Privatstraße, die Maschi-
nerie, die Einrichtung der Garderoben und Verwal-
tungsräume, sowie das Architekten-Honorar. 
Die Mitarbeiter des leitenden Architekten waren 
die Hrn. von Wolkenstein und Albert Weber für 
den Entwurf, Hr. Reg.-Bmstr. Bruno Schulz für die 
statischen Berechnungen, sowie Bildh. Herrn. F.eue~­
hahn und Kunstmaler Rieh. Böhland für die mit 
zurückhaltender Sparsamkeit aufgewendeten künst-
lerischen Einzelheiten. -
Selbsttätige Feuermelder. 
Von Kgl. Bauinspektor Wendt in Berlin. 
mit dem Auischwunge der Industrie und des Handels haben sich die Ursachen, welche die Entstehung eines Brandes herbeiführen können, ständig vermehrt. Es 
ist nicht zu verll"lll1dern, wenn mit der Vermehrung der 
Geiahrquellen auch die Brände selber neuerdings eine starke 
Zunahme eriahren haben. Auch die Zahl der Großfeuer 
hat in grol~en Städten gegen früher heständig zugenom-
men Dies kann im ersten Augenblick auffallend erschei-
nen, da an der Verbesserung der Ausrüstung der Feuer-
wehren und der Steigerung der Leistungsfähigkeit dersel-
hen gerade in neuester Zeit ständig gearbeitet wird. Wenn 
m:ln aber bedenkt, daß in der Großstadt ganze Häuser-
reihen, die Geschältszwecken dienen, nach Geschättsschluß 
völlig menschenleer daliegen und nur von wenigen Wäch-
tern bewacht werden, daß ebenso große Fabrikanlagen und 
Lagerplätze nach Schluß der Arbeitszeit last unbeaufsich-
tigt sind, so ist es leicht erklärlich, wie ein ~eringer Brand 
sich lange Zeit unentdeckt weiter verbreiten kann. Bei der 
Entdeckung hat er dann olt schon eine deranige Ausdeh-
nung erlangt, daß an ein Löschen mit geringen Mitteln 
nicht mehr zu denken ist. 
Bei jedem Feuer sind 3 schart getrennte Zeitabschnitte 
zu unterscheiden: 
1. die Zeit vom Entstehen des Feuers bis zur Entdeckung 
2. die Zeit von der Entdeckung bis zum Eingreifen de; 
Löschmaßregeln, 
3· die Zeit vom Eingreifen der Löschmaßregeln bis 
zum Erlöschen des Feuers. 
Je ~~nger 4er unter I und 2 aufgeHihrte Zeitraum ist, 
um so langer Wird auch, genügende Nahrung für das Feuer 
yorausgesetzt, der 3· Zeitraum ausfallen. Zwar kann durch 
Vergrößerung der Leistungsfähigkeit der Feuerwehr der 
3. Zeitraum verkürzt werden. Eine wesentlichere Verkür-
zung kann aber mit mehr Aussicht aui Erfolg durch Ein-
schränkung der unter I und 2 angegebenen Zeiträume er-
folgen. Da auch die zu 2 gebrauchte Zeit hauptSächlich 
von der Schlagfertigkeit der Feuerwehr und der Güte des 
öffentlichen Feuermeldewesens in der betreffenden Stadt 
abhängt, so ist das Hauptaugenmerk aul möglichste Ver-
kürzung des Zeitraumes I zu lenken. Denn je früher ein 
Feuer entdeckt wird, umso größer ist die Aussicht, das-
selbe, oft auch ohne Hilfe der organisierten Feuerwehr, 
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schnell abzulöschen und hierdurch weitgehende Schädi-
gungen zu verhindern. Da nun die Entdeckung des Feuers 
in den zur Nachtzeit wenig belebten Geschäfts- und Fabrik-
vierteln olt nur dem Zufall überlassen ist, daher häufig un-
verhältnismäßig lange Zeit verstreicht, ehe das Feuer be-
merkt wird, so sind alle Einrichtungen, welche einen ent-
stehenden Brand selbsttätig melden, aufs Wärmste zu be-
grüßen. Im nachstehenden sollen einige dieser selbsttätigen 
Feuermelder - die nicht zu verwechseln sinJ mit den von 
Menschenhand zu betätigenden öffentlichen Feuermeldern 
- einer kritischen Besprechung unterzogen werden. 
Hauptsächlich kommen nur 2 Systeme in Betracht, 
die größere Verbreitung geiunden haben: der selbsttätige 
Feuermelder .... on Schöppe in Leipzig und der selbst-
tätige Feuermelder ~Dania" von Tvermoes &Abraham-
son in Kopenhagen. Bei jeder selbsttätigen Feuermelde-
Anlage sind lolgende Teile zu unterscheiden: 
1. der wärmeempfindliche Aufnahme - Apparat, der 
Feuermelder, 
2. die Anordnung der elektrischen Leitungen, 
3. die Feuer-Alarmstelle. 
Die wärme empfindlichen Aufnahmeapparate sind in 
den zu schützenden Räumen an jenen Punkten anzubringen, 
welche bei ausbrechendem Brande voraussichtlich zuerst 
von einer aufsteigenden Wärmewelle getroffen werden. 
Dies sind die höchsten Punkte eines Raumes an der Decke 
in der Nähe der Türen, Fenster, Fahrstühle und sonstige,n 
Abzugskanäle. Dabei ist daiür Sorge zu tragen, daß die 
feuermelder nicht gerade über Gasflammen, Kochappa-
raten usw. angebracht werden. Unter den Feuermeldern ist 
ein freier Raum von mindestens 60 cm zu lassen. Auch dür-
len weder Gardinen, Möbel noch Waren so untergebracht 
werden, daß ein Bestreichen des Melders durch die Lutt ge-
hindert wird. Mindestens ein Feuermelder soll in jed~rn 
Raume, der nicht größer als 9 zu 9 m bei 375 m Höhe Ist1 
ange bracht werden; in größeren Räumen sind entsprechen~ 
mehr anzubringen. Shedbauten sind gleichbedeutend mit 
abgeschlossenen Räumen zu behandeln und demen.t-
sprechend mit Feuermeldern zu versehen. Soviel üher die 
Anbringung der Feuermelder. 
Der Schöppe'sche Feuermelder ist folgender.maßen 
konstruiert (Vergl. Abbildgn. 1-4). Aul ein gußeisernes 
~(l. J8 
Fundament a ist mittels der beiden Schrauben s die 
wärmeempfindliche, etwas durch8ebogene Feder b aufge-
schraubt. Mit ihr steht die Anschlußklemme Cl> in leiten-
der Verbindung. Der Feder gegenüber befindet sich die 
Kontaktschraube e welche durch einen Porzellankörper i 
vom Fundament a {soliert ist. Sie steht durch den Metall-
streifen l mit der Anschlußklemme C 2 in leitender Verbin-
dung. Abbildung 2 stellt den Feuermelder bei Verwendung 
von A.~:beitsstroI?' ~bbildg. 3 bei Ven~end~Ilg. von R~he­
strom ... ) dar. DIe l'>..ontaktschraube e Ist mIt emem ZeIger 
Abbildg. J. I 
,s Abti ldg. 5. 
Abb. 2. Bei Verwendung von Arbeitsstrom. 
Abb. 3. Bei Verwendung von Ruhestrom. 
Abbildg.6. 
mehr nähert oder von ihr entfernt. Die miteinander in 
Berührung kommenden Flächen der Feder und der Kon-
taktschraube sind zum ~chu.tze gegen Oxydation mit Platin 
versehen. Außerdem 1st dIe Berührungsstelle durch den 
Gummischlauch g vor Staub geschützt. -
Der Feuermelder System Dan i a besteht aus 2 von ein-
anderunabhä!lgigen \\'ärmee.mpfindlichen Teilen (Abbildgn. 
5-7). Der eme, nDlfferentIal" genannt, wirkt sobald die 
Erwärmung des Raumes schneller ,or si ·h "eilt als lUlter 
normalen LJmstände~ m.it den ge\\'öhnliche~ H~izvorri h-
tungen mogllch 1St. Der andere Teil, nMaximal" 
~emUlnt, wLTkt,so~ald derRaum eine gewisseHöchst-
femperatur erreIcht hat ohne Rücksicht auf die 
benöti.gte Zeit. pieser l~tztere entspri ht daher in 
der WukLmgswelse ganz dem Schöppe'schen Feuer-
melder, .welche~ auch f,1ur eine Maximal-Tempera-
tur anzeigt. Belde TeIle sind auf einer Porzellan-
plat!e mo?tie~t und durch ein Blechgitter ge-
schutzt. DIe WIrkungsweise des Differentials beruht 
auf dem Dalton 'schen Gesetz nach welchem eine 
in einem Raum einge.schloss~neFlüssigkeit entwe-
d~r verdampft 04er dIe vorh,mdenen Dämpfe ver-
dlc?tet werden, bIS der Dampfdruck eine bestimmte 
Große erreIcht, dIe nur von der Art der Flüssigkeit 
und der Temperatur abhängig ist. Das Differential 
besteht aus einem UföI:mig gebogenen, geschlos-
~enell Glasrohr, das n~lt Quecksilber halb gefüllt 
1St. Ueber dem QueckSIlber befindet sich in beiden 
Schenkeln eine geringe Menge einer leicht ver-
dam pfendenFlüssigkei t, näm lichKoh len wasserstoff. 
JI".rIm. 
D~r Raum über der Flüssigkeit ist luftleer lind nur 
Imt den Dämpfen der Flüssigkeit erfüllt. Platin-
drähte, welche im Glasrohr eingeschmolzen sind l~iten d n elekt:ischen Strom durch das Que k~ 
stlber. In dem elllen S henkel ist nur ein Draht in 
dem ande:en .sind zwei Drä.l~te einge chmolz'en. 
Unter gewohnllchen VerhältOlssen leitet nur der 
obere Draht (t den Strom, da der untere Draht b 
durch einen Widerstand W, welcher in die Porzel-
lanplatte eingelassen ist, hindurchführt. Der andere 
Schenkel, in welchen nur der eine Draht führt ist 
aus stärkerem Glase wie der rechte Schenkell;er-
gestellt. Haben beide Schenkel gleiche Temperatur 
so ist der D~llck der Dämpfe in beiden gleich, und 
das Quecksllber steht gleIch hoch. Werden beide 
Schenkel von einem Luftstrom getroffen, dessen 
Temperatur mit einer gewissen Geschwindigkeit 
steigt, wie es bei dem Ausbruch eines Feuers der 
Fall ist, so dringt die Wärme langsamer in den 
Schenkel mit dickem Glase, als in den Schenkel 
mit dünnem Glase ein. Das hat zur Folge, daß mit 
dem Steigen der Wärme des Luftstromes auch der 
Druckunterschied in den Schenkeln sich vergrö-
ßert, sodaß das Quecksilber aus dem dünneren 
Schenkel in den dickeren getrieben wird. Tritt das 
Quecksilber unter den oberen Platinkontakt, so tritt 









ver1eh~n, welcher über einer Temperaturskala spielt. Je 
r~c EUlst.ellung des Zeigers kann der Feuermelder daber 
d~r verschIedene Temperaturen verwendet werden, indem 
le Kontaktschraube sich der wärmeempfindlichen Feder 
A J *) Bei Ruhestrom geht ein schwacher Strom ständig durch die n nge. 
9 Mai 1908. 
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durch die Leitung b und den 
Widerstand W gehen kann. 
Durch die Schwächung des 
Stromes wird eine Gefahnnel-
dung bewirkt. ach Verlauf 
weiterer kurzer Zeit verläßt das 
Quecksilber auch den zweiten 
Kontakt und der trom wird 
vollständig unterbrochen, wo-
durch die Feuermeldung ge-
geben wird. Das DifferentIal 
wirkt nicht bei einer bestimm-
ten Temperatur. Die Feuer-
meldung ist nur davon ab-
hängig, wie schnell die Tem-
peratur ansteigt, die dauernd 
vorhandene Temperatur ist da-
~ei gl~ichgülti.l~' Die .Empfind-
lIchkelt des DIfferentIales wird 
durc~ die beigefügten Kurven 
(f\bblldung 8) verdeutlicht. 
DIe Kurven stellen die Hei-
zung eines Zimmers bei ver-
scJ.liedenen Heizgeschwindig-
. kelten dar; .dabei sind in je-
dem Fall dIe Punkte hervorgehoben, bel welchen der Dif-
ferential eine Gefahrmeldung x und eine Feuermeldung y 
verursachte. Z. B. zeigt die Kurve 2 die Wirkung, die ein 
eiserner Ofen im geschlossenen Raum ausübt, nachdem 
er bei geöffneten Fenstern und Türen angeheizt worden 
war. Die übrigen Kurven stellen die Wirkung eines eisernen 
Ofens bei geschlossenen Fenstern, eines Petroleumofens 
und von Gasbrennern verschiedener Größe dar. Gefahr-
meldungen eriolgen nur bei den größeren Gasbrenner-
Konstruktionen nach längerer Wir~ung, währendbereits 
der Brand eines gewöhnlIchen Papierkorbes genugt, um 
'chnell Feuermeldung zu bewirken. 
Ma:rimal~ besteht auS einem gebogenen undgeschlos-
sene"n Glasrohre, in welches 3Platindrähte eingeschmolzen 
sind die den Strom durch das Quecksilber im Rohr leiten. 
Das Queck iJ ber ruht auf einer nicht leitenden festen Masse, 
deren ·chmelzpu.nkt bei einer zu .be.stimme!1~en Tempe-
ratur liegt. chmllzt die Masse bel dieser kntlschen Tem-
peratur, so sinkt das Q~ecksilber. Dadurch wird der ,:Kon-
takt mit dem oberen Platmdraht unterbrochen und der Strom 
muß durch den zweiten Platindraht b und den Widerstand W 
gehen. Durch diese Stromverminderung erfolgt ~efahr­
meldung. Sinkt das Quecksilber weiter, so wird der 
trom vollig unterbrochen und die Feuermeldung erfolgt. 
M, ximal uno Differential sind hintereinander geschaltet. 
Fall Jie Geschwindif..(keit, mit welcher die Temperatur 
steigt, schr klein ist, z. B hei glimmendem Feuer, so wird 
Schöppe'schen Melder aus. Beim auf Arbeitsstrom be-
triebenen Schöppe'schen Melder ist auch die Geiahr des 
Verschmelzens der Kontaktstellen nicht ganz von der Hand 
zu weisen. Dagegen kann die Einstellung des Schöppe' 
schen Melders auf eine bestimmte Maximaltemperatur, 
die etwa 30 Grad höher als die normale Temperatur des 
Raumes zu liegen hat, durch Umdrehung der Kontakt-
schraube sehr leicht bewirkt werden, während beim System 
(1.Dania" stets eine Auswechselung des "Maximal" und ein 
~rsatz durch ein mit anderer Schmelzmasse versehenes 
Rohr nötig ist. Ein besonderer Vorzug des "Dania"-
Systems ist, daß stets 2 Meldungen kurz hintereinander 
erfolgen, nämlich eine Gefahrmeldung und dann erst eine 
Feuermeldung. Es ist hierdurch einem Blindalarm vor-
gebeugt, da in diesem Falle zuerst eine Gefahrmeldung 
erfolgt. Außerdem gestattet der Zeitraum, der zwischen 
Gelahr und Feuermeldung verfließt. einen Rückschluß 
auf dasFortschreiten dtsFeuers. Der Feuennelder"Dania" 
ist gegen äußere Beschädigung zwar empfindlicher, da aber 
eine Zerstörung der Glasröhren nur eine Störungsmeldung 
Ausbildung der Reihensitze und der Logen des 1. Ranges. 
Das Hebbel-Theater in Berlin. Architekt: Oskar Kaufmann in Berlin. 
das Differential noch keine Meldung gegeben haben, 
während M ... imal bereits feldung giebt. Differential da-
gegen ist außerordentlich empfindlich für schnell anstei-
gende Temperaturen, wie solche beim Aufflammen leicht 
brennbarer Stoffe, wie Gardinen, Papier, Explodieren von 
Ga en us\\' entstehen können. Bei letzteren Fällen wird 
weder Ma'\imal, noch der Schöppe'sche Feuermelder eine 
so schnelle leIdung geben, da alese beide, bis sie wirken, 
einer gewissen längeren Einwirkung der erhöhten Tempe-
ratur bedürfen. Der Dania'scbe Feuermelder zeichnet Sich 
daher durch größere Empfindlichkeit gegenüber dem 
Vereine. 
Vereinigung Berliner Architekten. In der XII. ordent!. 
Yt:rsammlung v.16.April unter Vorsitz des Hrn. Wollfen-
tein berichtete zunächst Hr. Heim an n über die Be-
schlüsse des Ausschusses mr die Revision der Berliner 
Vororte- Bauordnung. Jedoch nicht eine Revision dieser 
Bauordnung- empfahl der 1\ us!:)chuß, s(~)l1dern eine durchaus 
nt:uc Bauordnung fUr Groß-Berlm nach veränderten 
Ge ichtspunklcn, lürdcren Mögli~hkeit eine Reihe günstiger 
Umstände an relührt wurden. Wir haben an anderer Stelle 
( . 238 ti.)die Ausführungen He1ll1anDS ausmhrlicher wieder-
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hervorruft, so ist dies weniger von Belang. Mutwilligen 
Zerstörungen ist auch dadurch vor15ebeugt, daß das schüt-
zende Gitter mit in den StromkreIs eingeschaltet ist, so 
daß bei Be eitigung desselben eine Störungsmeldung er-
folgt. Der Schöppe'sche Melder dUrfte durch Dämpfe und 
Säuren mehr angegriffen werden, als der Melder" Dania" . 
Durch Ansetzen von Staubteilen dürften beide Melder in 
ihrer Empfindlichkeit zurückgehen, da hierdurch die Ein-
wirkung des Lultstromes auf die empfindlichen Teile ge-
hemmt wird. -
(Schluß folgt.) 
g~~eben .. An ger Besprechung über den Gegenstand be-
teiligten SIch dIe Hrn. Boethke Goldschmidt Knob-
I auch, Kuhn und Wo lHen s tei n. Ueberdas weitere Vor-
&ehen folgte d.ie Ver~ammlung den Vorschlägen, die am 
!Schluß des Helmann schen Autsatzes S. 243 dargelegt sind. 
Aus. dem Wettbe:~erb betr. den Bebauungsplan des 
Gutsbezlrkes Stolpe 1m Norden von Berlin waren eine 
Reihe von Entwürfen - preisgekrönte und nicht preisge-
k~önt.e - ~n der Versammlung l.ur Ausstellung gelangt. an 
dIe SIch eme längere Besprechung über die bei aem Wett-
bewerb zu verfolgenden Grundsätzeknüphe,dieHr.} ansen 
No. 38. 
Hauptansicht an der Königgrätter Straße. Anblick d~s Anschlusses des Zuschauerhauses an das Proszenium 
Das Hebbel-Theater in Berlin. Architekt: Oskar Kaufmann in Berlin. 
durch Erläuterung seines Planes einleitete. Es fielen bei 
der Besprechung eine Reihe scharfsinniger Bemerkungen! 
die viel Wahres enthielten, z. B. ein Bebauungsplan seI 
keinc Zeitung, in der jede Annonce für sich schreie, son-
dern er erfordere Ruhe und ausgleichende Behandlung in 
der Anlage der wichtigsten Punkte; krumme Straßen kom-
men in LandhallsbezIrken mit offener Bebauung nicht zu 
der Wirkung, die man sich nach den Entwürfen davon zu 
versprechen pflegt. Ein Sparen an Straßenbaukosten .kann 
in der Auheilung von Landhausbezirken zu erheblIchen 
wirtschaftlichen Vorteilen führen, weshalb man hier auf nur 
wenige große Verkehrsstraßen und schmale Wohnstraßen 
Bedacht nehmen solle. Ist in eincm Bebauungsgehiet 
Naturwald vorhandt>n, so empfiehlt es sich. um an Kosten 
zu sparen, den natürlichen Charakter des Waldes tunlichst 
zu erhalten und Neuanlagen diesem Charakter anzupas-
sen usw. Neben dem schon genannten Redner beteiligten 
sich die Hrn. Goldschmidt, Knoblauch und Welz 
an der bezüglichen Besprechung. 
Hr. Möh rin g forderte darauf die Mitglieder zu zahl-
reicher Beteiligung an der vom 1. Juni bis 1. Okt. 1908 in 
München stattfindenden J u hi 1 ä u ms -A u ss te 11 un g de r 
_\ 11 ge m ei n en D eu tsch en K uns tg en 0 s s en schaft 
aut, bei der auch die Baukunst in würdiger Weise vertreten 
sein soll. Nach einer kurzen Besprechung, an der die Hrn. 
Siißengllth und WuW beteiligt waren, wurde aus denHrn. 
Jansen, Jürgensen, Kuhlmann, Kuhn, Rentsch 
und Zaar eine Kommission zur Förderung der Angele-
genheit gebildet. 
Zum Schluß berichtete Hr. Boethke über eine Ein-
gabe der ~ Vereinigung" an die zuständigen preußischen 
Ministerien betr. den von uns S. 74 wiedergegebenen Er-
laß betr. "Maßnahmen gegen bauliche Verunstaltungen in 
Stadt und Land" und die Beteiligung der Privat-Architekten 
bei den hier vorgeschlagenen Mal.\nahmen. Der Eingabe 
wurde eine Folge nicht gegehen. -
Architekten- und Ingenieur- Verein zu Frankfurt a. M. Am 
13.Januar 1908 sprach Hr. Prol. Luthmer über Burgen-
kunde und dasmal eri sch eElem ent in d er heutigen 
Bauk u IlSt. Sein VergleichderstrengachsenmäßigenArbei-
ten der Architekten der zweiteT'. Hälfte des XIX. Jahrh. mit 
ihrer engen Anlehnung an die Ordnung der Antike mit 
unserer heutigen Bauweise, ihrer Unsymmetrie, ihren pi-
kanten Schattenwirkungen und kräftigen Farben-Kontrasten 
läßt diese als weit mehr der malerischen, als der streng archi-
tektonischen Auffassung zuneigend erkennen, was schon 
bei der Grundrißbildung hervortritt, sowohl in Villa und 
Stadthaus, wie in Schule, Kranken- und Rathaus und selbst 
im Palast- und Kirchenbau; es ist dies auch beim Kirchen-
bau als eine Veredelung zu begrüßen. Dachte der einstige 
Architekt nur an sein \V erk, so sucht es der heutige in 
wohl abgestimmten Einklang zu bringen mit Umgebung 
Stadtbild und Landschaft in bewußter Liebe zur Heimat: 
Die verdienstvollen Sammlungen von Heimatbildern und 
~ünstler-Lithographien wurden erwähnt neben dem mäch-
tIgen, aufblühenden Verein für Heimatschutz und neben 
der Pflege der heimischen Bau- und Kunstdenkmäler' fer-
ner die Bestrebungen nach gesetzlichen Unter\age~ zur 
Verhmderung der Verunstaltung von Orten und Land-
~chaiten in For!? von Ortsstatuten und baupolizeilicher 
~orge selbst beIm Opfern von Privatinteressen. Vor al1en 
deutschen Gauen ist es der Rhein, dessen von Roman-
tIk durchdrunge~es Leben die enge Beziehung von l,a'ld-
sc~ah und ArchItektur zum Ausdruck bringt. Wenn hier-
bei auch bedeutenden Meistern, wie Sehinkel und ande-
ren Irrtümer unterlaufen sind, die uns das Wort Theater-
l~urg.en" auf die Lippen drä~gen,. so setzt hald da~ ernstere 
Studmm erhaltener Werke em, wIe Elz, Bürresheim Marks-
burg und der hessischen Burgen Ronneburg u~d Breu-
berg. Die alten bild1ichen Darstel1ungen der Wehrbauten 
vor ihrem Vertal1 bei Merian und Meißner und vor allem 
Dielich's !l1ustergültige Aufnahmen dieser Werke finden die 
wohlverdIente Beachtung als Studienmaterial der Architek-
ten. So wird allmählig die Burgenkunde die I,ehrmeisterin 
der Baukünstler lind lü~ die Einfügung in den Charakter 
der Landschalt, der es llleht duldet Häuser und Schlösser 
im Stile Pal1adios oder Mansards 'in unser felsiges Ge-
birge hineinzusetzen. 
Die Welt der Antike und der Renaissance kannte wie 
die Literatur lehrt, die romantische Landschaft im deuts;-hen 
Sinne nicht; ihr Ideal war nur eine durch große Fruchtbar-
keit hervorragende Cegend. Albrecht Dürer brachte als 
erster die nordische Auilassung landschahlieher Schönheit 
in den Hintergründen seiner Bilder zum Ausdruck. Erst 
nach ihm wurde sie den Nachlolgern Selbstzweck, was 
Redner an Beispielen erläutert, besonders durch Gegen-
überstcl1un~ des Fortuna-Heiligtums bei Präneste und des 
Mont St. MIchel an der Küste der Normandie. 
Die Antike und die in ihrem Sinne ba' ende Zeit lösten 
durch ihre architektonischen An lagen dieWaidberge, wie z.B. 
im Albaner-G-: birge, in terrassierte Parks auf. Versail1es und 
Nymphenburg zeigen meilenweit von Waldkulissen flan-
kierte Durchblicke. Ihnen gegenüber steht der nordische 
Burgenbuu als reiner Bedüdnisbau, als naives Produkt des 
Bauplatzes aul sturmumbrauster Höhe über dem felsigen 
Flu[~tal, wobei es gilt, die Angriffe durch Türme und Schilcl-
Mauern oclereinen weithin sch~uenden Bergfried zu schlitzen 
unter Angliederung der Wohn- und Unterkunfts-Räum';!. 
Später eriordert die veränderte Krieghihrung oft wie auS 
dem Felsen gewachsene Außenwerke. Aber für die dem 
heutigen Auge so geläufige Schönheit dieser Burganlagen 
fehlte unseren Vorlahren so lange der Hlick als unsere 
Heimat im Banne des italienischen und später des lran-
zösischen Klassizismus lag. 
Die weitgedehnten Talschlösser der Barockzeit mit 
ihrer strengen Achsentolge, wie Brühl, Bruchsal, Mannheim, 
Würzburg usw. waren der Ceschmack ihrer Zeit und erst 
die Literatur am Ende des XVIII. Jahrhunderts, die Schrilten 
Pope's, Rousseau's, des jungen Goethe usw. lenkten den 
Blick ":ieder aul 4ie ung~kü~stelte Natur. Die ersten Spl!-ren 
der Wirkung zeIgen SIch m den Versuchen, künstliche 
Ruinen zum Schmuck des Parkes herzustel1en, die in der 
Löwenburg bei Wilhelmshöhe und der Laxenburg bei Wien 
schon monumentale Form annehmen. 
Dann folgt die romantische Schule unserer Literatur 
(Fichendorff, Arnim, Brentano). Mit dem Namen Friedrich 
Wilhelm IV., des Architekten aui dem Trone, ist die Ein-
wirkung derselben verknüpit, z. B. bei den SC;llössern Babels-
berg 183~, Rheinstein, Stolzen fels u. a , denen in vielen Tälern 
Deutschlands ähnliche Privatbauten lolgten. Redner ver-
schweigt nicht die Gelahren aul diesem Wege und lobt die 
nachfolgende Zurückhaltung im Bewußtsein derAchtung vor 
den ehrwürdigen Restcn. Nur das eitrigste Studium der Bur-
gen kunde wird Mustergültiges aul diesem Gebiete zeitigen. 
Ein Ueberblick über die einschlägige Literatur und 
die eingehende Erklärung der ausgestellten, meist von 
Luthmers kundiger Hand herrührenden Blätter bildete den 
Schluß des hochinteressanten Vortrages. - Gstr. 
Vermischtes. 
Von der Bauau88tellung Stuttgart 1908. Da in etwa 4. Wo-
chen die Ausstellung eröffnet sein wird, so ist viel1eic~t 
Manchem jetzt schon ein übersichtlicher Hinweis auf dIe 
Ausstellung willkommen. 
Ist man von der Schellingstraße aus durch den Haupt-
eingang des Stadtgartens, zugleich Eingang zur Ausstel-
lung, eingetreten, so liegtzuvorderstder Pavillon der Ziegel-
werke Höfer & Cie. in Stuttgart; biegen wir dann nach 
rechts ab und umgehen die kleine Teichanlage, so folgen 
nacheinanderdas Sommer-und Ferienhaus des Reg.-Bmstrs. 
Dollinger, das ländliche Arbeiter-Einzelwohnhaus, das 
i~ Aultrag des Geh. Komm -Rats Junghans in Schramberg 
dIe .Beratungsstelle lür das Baugewerbe erbaut, 4as 
Wemrestaurant der Architekten Schmohl & Stäheltn, 
das unter Bäumen versteckte Familienhäuschen in amerika-
nische m Stil der Hrn. Stahl und Bossert, und die Kegel-
stil be einer (~artenkegelbahn des Baugeschähes Bar t h 
& S üh nein Stuttgart. 
Näher der (;ewerbehal1e crbeben sich in der Flucht 
der Kanzleistraße der Rohbau der Württ. Baugewerks-
Berufsgenossenschaft mit verschiedenen Gerüstkon-
struktionen und Schutzvorrichtungen, der offene Pavil10!1 
von Wilh. Ruppmann in Stuttgart mit einem ZiegeleI-
Brennofen, und vorn, nach dem Gewerbehal1eplatz zu, das 
Haus zum Brunnen derArchitektenLambert & Stahl. yodr 
der Gewerbehalle, noch diesseits ihres Einganges, wIr 
das Tektonhaus des Brts. Hen ge re r Platz finden, während 
daneben das großc Haus vom Ge werbeverein Stutt-
gart erbaut ist. Jenseits des Einganges zur Gewerbehalle 
erheben sich 2 konstruktiv interessante Bauten, die Eisen-
betonhallenderFirmen Rek undOttoBöhmler G.m. b.H., 
während sich eine dritte Eisenbetonhalle von Way ß &. 
Freytag an der Schmalseite des Platzes befindet. Da-
zwischen hat noch das Sonderhaus des Arch. Henning s , 
das die Einrichtung der Handelsschule und Handelsaka-
demie Zügel in Calw beherbergen wird, Platz gefunden 
Im Winkel beim Realgymnasium liegen der Pavillon d~s 
Asphaitgeschäites von Wilh. Burck in Stuttgart und ~!11 
Pavillon, in dem das s tädt. Hoch ba uam tStu ttgart se.me 
Tätigkeit an der Hand von Plänen und Modellen zeigen WIrd. 
Nun folgt, der Gell'crbehal1e breit gegenüber gelager.t, delr 
große Bau, in demdie Vereinigten Stuttgarter Mo be -
ii r!TI e n in J 3 Einzelräumen und einem Ehrensaal ihr KüAn-
nen voriühren werden. lenseits von ihr liegen d~s r-
beiterhaus der Württ. Kattun manufaktur HeIden-
heim von Arch. P. Manz, das Arbeiter-Doppel.wohnhdaus 
der Firma Ulrich Gm inder (;. m. b. H. in Reuthngen, aS 
Prol. Theodor Fischer erhaut, und das GemeindehauS 
N"o. 38. 
uL., .. ~ .. ~ ... ~~~~
Privatstraße. Ansicht an der 
Ir. Rang. 
Fassad e an e d r Königgrätzer-Straße. 
Das Hebbel-Theater 1D 
- Berlin. 
ArchiteLt: 
Oskar Kaufmann in Berlin_ 
Königgrätzer-StTaße. 
vom Verein für ländliche Woh~fahrtspi~ege !-lach 
Entwurlder ArchitektenKlatte&Welgle. Im WlOkelhlOter 
diesen drei Gebä.ude~ berühren wir eine Ausstellung.von 
Gartenmöbeln und eme Ausstellung von Baumaschmen 
verschiedener Firmen sowie die Pavillons des Teer- und 
AsphaItgeschäites vo~ Wilh: V 0 I ~ in ~cuerbach und .der 
Bacula-Industrie (J. J. Zlegl.er)!n \ylldbe!g. S~hreIten 
wir nach dieser Fülle - wobeI WIr emstwellen dIe ganze 
Gewerbehalle außer acht ließen - wiederum in die An-
lagen des Stadtgartens hinein, so finden wir noch zur Rec?-
ten den Pavillon der Württ. Dampfbackofenfabnk 
E. Retter iTl Cannstatt sowie den des Duroplatten-
Werkes G. m. b. H. in Konstanz. - ..... 
Grol-COln. Anläßlich der Beratung der LeItsatze f~r 
den in Aussicht genommenen Wettbewerb Groß-.BerllO 
wurde seitens eines Mitgliedes des Ausschusses dIe An-
regung gegeben, den Leitsätzen eine St~)le ein.zulügen, 
welche etwa sagen sollte, daß das. was fur Berlm ~nge­
strebt werde, auch Hir die übrigen Großstädte des ~elches 
seine sinngemäße Bedeutung habe: Es war damit beab-
sichtigt den bei den parlamentanschen Beratungen der 
zu dem' Plane Groß-Berlin notwendig werdenden Gesetze 
etwa aultretenden Gegensätzen der Provi!lz zu Be:lin von 
vornherein die Spitze abzubrechen und.eme sac~hche ~e­
ratung zu sichern. Der Anregung wurde Jedoch ~e,der keme 
Folge gegeben. obwohl sie., wie wir aus .~el~!!enthchen Ul~~e­
fangenen Gesprächen geho!t haben, nu~hch gewesen ware. 
Denn im Reiche regt es sich an verschiedenen Orten, der 
Reichshauptstadt nachzueifern. So wurde in der Versamm-
lung des Arch.- u. Ing.-Vereins Hir Niederrhein und West-
falen vom 13. April d. J. durch Hrn. A.rch. Karl Kaaf der 
Antrag gestellt, in Beratung darüber emzutrete? "ob u~d 
gegebenenfalls ~ie der, Architekt,en- und I~geDleur-Verem 
Besprechungen tlber ,~roß:Coln ver~nlass~n und vorbe-
reiten soll". Unter Hmwels auf Berlm, WIen, Hannover 
und andere Großstädte wurde betont, daß es auch lür Cöln 
dringend erlorder.lich und von größ~em Vorteil i~r die .Zu-
kunft sei daß bel der großen EntwIcklung der Stadt. lOS' 
besonde;e bei der bevorstehenden eigentlichen Stadt-Er· 
weiterung, auch für weiter außerhalb liegende Gebie~e u~d 
Nachbargemeinden die zu treffenden Maßnahmen m die 
richtigen Wege geleitet werden. Einer der Hauptz,:"ecke der 
Bestrebungen wird darin erblickt, aulklärend.zu wIrkenund 
hierdurch auch der Verwaltung zur Durchfuhrung große-
rer Gedanken gute Unterstützung zu bieten. Man plant 
auch hier die Herausgal?e einer die Verhäl~isse beleu.ch-
tenden Denkschrilt lür die Belehrung der weItest~n K:else. 
In Cöln liegen besondere Umstände yor, dU.ll!-lhtänsc.he 
und eisenbahntechnische Maßnahmen m sorgfalnger Welse 
berü(·ksicht'gt werden mlissen. Man war auch hier von 
der Notwen di g kei t, di e Zu k untt vo rzu be reiten, so 
überzeugt, daß der Antrag Kaaf einstimmig angenom· 
men und ein Ausschuß aus den Hrn. Arntz, Bauer, 
Heimann, Kaal, Kayser, Rehorst, Roß, Schimpf!, 
Schott, Schreiber, Verbeek und dem Vorsitzenden 
SchmilZ gebildet wurde, die Frage "Groß·Cöln" zu be-
raten und die Wege für eine Weiterbehandlung der An-
gelegenheit zu studieren. -
Die 49. Hauptversammlung dei .. Verein I deutscher In-
genieure" in Dresden 1908 beginnt mit einer Eröffnungs-
Sitzung am 29· Juni im Kgl. Schauspielhause. An diesem 
Tage sprechen Geh. Hoirat Pro!. Dr. Hempel in Dresden 
über" Die Trinkwasserversorgung der Städte vom chemi-
schen Standpunkt" und Dr.-Ing. Graf von Zeppelin aus 
Sluttgart über "Erfahrungen beim Hau von LUltschiffen." 
Der zweite Versammlungstag wird durch Beratungen über 
Vereinsangelegenheiten gefüllt; diese betreffen u. a. das 
Technolexikon, die Monatsschrift "Technikund Wirtschaft", 
eine Revision der Organisation des Vereins, die wirt-
schaftliche Seite der Zeitschrift des Vereins usw. Daneben 
steht die Frage der Verwaltungs· Ingenieure zur Beratung. 
Am dritten Versammlungstage sprechen Prof. Dr. R. Mol-
lier in Dresden über "Gustav Zeuner" und Dipl.-Ing. 
C. Michenfelder aus Düsseldorf über "Kranbauarten 
llir Sonderzwecke" . -
Wettbewerbe. 
Ein Preisausschreiben betr. Entwürfe tur Geschäfts- und 
Wohnhäuser in Bi.elitz (SchIes.) erl~ßt die dorti~e ?parkasse 
für deutsche Architekten Oesterrelchs zum 30. Jum a. J. Bau-
summe 350000 K. 3 Preise von 1500, 1000 und 700 K. 
Unter den Preisrichtern die Hrn. Ob.-Rrt. J. Deininger 
und Stadtbmstr. G. Demsky in Wien, Landes-Ob.-Brt. A. 
Müller in Troppau und Ob.-Ing. R. Friedel in Bielitz. -
Einen Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für 
ein neue. Rathaus in Schöneberg bel BerUn erstrebte die 
"Vereinigung Berliner Architekten" durch eine Eingabe a!1 
Maßistratund Stadtverordnete von Schönebergvom 25. Apnl 
d. J: Unter Hinweis auf die vorbereitenden Arbeiten für die 
Rathäuser einer Reihe größerer Städte Deutschlands richtete 
sie an die Behörden der Nachbarstadt von Berlin die Bitte, 
n bei der großen Aufgabe das freie Spiel der Kräfte walten zu 
lassen." Reich, Staat und zahlreiche Gemeinden haben sich 
bei ihren größten Bauaufgaben an die Allgemeinheit der 
deutschen Baukünst) er gewendet und" wer wollte in Abrede 
stellen, daß bei diesen Wettbewerben hervorragende Lei-
stungen zu Tage getreten sind? . .. Und doch ist in 
der Stadtverordneten-Versammlung zu Schöneberg gesagt 
worden, daß bei architektonischen Wettbewert>en die Resul-
tate gemeinhin gering seien und daß es sich deßhalb 
nicht empfehle, für das Schöneberger Rathaus einen Wett-
bewerb auszuschreiben". Daher graubt die" Vereinigung", 
der Stadtvertretung in Schöneberg raten zu sollen, "schon 
bei Auswahl und Gestaltung des Bauplatzes und der be-
nachbarten Straßen, sowie bei der Aufstellung des Bau-
programmes hervorragende Baukünstle~ zur B~ratung 
heranzuziehen und alsdann zu versuchen, emen geeIgneten 
Bauplan im Wege des Wettbewerbes zu erlangen". In 
ihrer Sitzung vom 4. Mai haben die Stadtverordneten von 
Schöneberg beschlossen, die Eingabe vorläufig zurückzu-
stellen und zunächst das Bauprogramm iür das neue Rat-
haus zu beraten. -
Im internationalen Wettbewerb um Entwürfe zu einer 
Stralenbrücke über den NorrstrOm in Stockholm (vergl. S. 416 
u. 424 Jahrg. I1}06), zu welchem 28 Entwürfe eingegangen 
waren, von denen 2 außer Wettbewerb standen, während 
. 1 mit einer einzigen Oeffnung als gegen die Programm-
Forderung verstoßend. die 3 Oeffnungen vorsah, mcht be-
urteilt wurde, ist die Entscheidung des Preisgerichtes v~r 
kurzem gefällt worden. Nach dem uns vorliegenden UrteIl 
konnte kein Entwurf als in konstruktiver Beziehung allen 
Ansprüchen genügend angesehen werden, es ist daher von 
der Erteilung des I. und II. Preises abgesehen worden. 
Die Schwierigkeit der Aufgabe lag darin, daß bei möglichst 
einfacher, sicherer und wenig Unterhaltung fordernder 
Konstruktion und monumentaler Erscheinung eine Aus-
führung möglich sein mußte, durch welche die dicht an 
die Baustelle herantretenden öffentlichen Monumental-
bauten nicht gefährdet wurden. Mit Rücksicht auf die 
äußere Erscheinung waren nur Beton und Granit zugelassen. 
Die Anwendung von Eisenbetonbalken mit äußerer Bog~n­
form hat die Mehrheit des Preisgerichtes nicht als eIDe 
unter den gegebenen Umständen angemessene Konstruk-
tion angesehen Der UI. Preis von 3000 K. ist dem Entwurf 
"N orrström" der Hrn. Arch. Fr. Kick, lng. Erw. Glaser 
undIng. O. Weißenstein zuerkannt(GewÖlbe). Außerde~ 
wurden 4 EntwUrfe " Veri tas" (Gewölbe), "EI li pse","D rel 
Wohltätigkeitsmarken", "Eisen beton 1". (B~lken­
brücke) zum Ankauf tUr je loooK. empfohlen. Schheßhch h~­
ben die Preisrichter für die Entwürie "HaraId" und"Gran I t 
und Be ton" mit Rücksich taufihre Vorzüge v.om architekt<;>-
nischen Standpunkt einen Ankaufsprei'i von Je 500 K. fü~dle 
Architekturzeichnungen allein beantragt. Es sei hierbeI be-
merkt, daß nachdem Protokoll innerhalb des Preisgerichtes 
Zwistigkeiten bezüglich dieser Entscheidung herrschten._ 
h.hlt: Das Hebbel-Theater in Berlin. - Selbsttätige Feu.rmelder. 
- V~reine. - Vermischtes. - Wettbewerbe. - Karl :.chäler L-,..,--
Hierzu eIDe Bildbeilage: Das Hebbel-Theater 111 Ber~ 
Verlq der Deutschen Bauzeitung, 0 m. b. K~ BerUn. FUr die RedatUoe 
verantwortlich Albert Hofmann Berlin. 
Buchdrneterel Ouatav Schenct N.chnll~p· M. Weber. BerllD._ 
Kar! Schäfer t. 
Die deutsche Baukunst der Gegenwart ist von einem ihrer schwersten Verluste betroffen 
worden. Am s. Mai ist in Halle der großherzogliehe badische Oberbaurat und Prof~ssor der 
Technischen Hochschule in Karlsruhe, Dr .. Ing. Kar! Schäfer nach langem schweren Lelde~, das 
ihn schon vor einiger Zeit zwang, dem Lehrberuf zu entsagen, im Alter von 64 Jähren verschieden. 
Der Tod des Meisters reißt eine schwer auszufüllende Lücke in den Kranz erfolgreicher deutscher 
Hochschullehrer und Baukünstler. Es wird die Aufgabe einer stillen Stunde sein, das unvergäng-
liche Verdienst des Entschlafenen um die lebendige Wiedererweckung der deutschen Baukunst 
der Vergangenheit und seine Stellung in der Kunstbewegung der Gegenwart zu würdigen. 




X LII. JAHRGANG. N2: 39. BERLIN, DEN 13. MAI 1908. 
Zur Frage der zukünftigen Gestaltung des Theaterplatzes in Dresden. (Schluß aus No. 35.) 
[Dei unserer Stellungnahme zu dem Entwurf des Hrn. Entwurf Pöppelmann's zu einer Schloßanlage lürKurllirst ~ Stadtbaurat Hans Er Iw ein lür die zuktinftiß'e Ge- Friedrich August 1. lügte sich den Arkaden des Zwinger-
staltung des Theaterplatzes in Dresden wad es, hofes ein großer hallenumschlossener Lustgarten an, der mit 
um sichere Anhaltspunkte Hir das Urteil zu gewi?nen, einer Gloriette am Wasser endigte. Eine neue Brücke sollte 
notwendig sein, festzustellen, daß der von uns S. 234 wleder- die Anlage mit dem jenseitigen Elbufer verbinden. In 
gegebene Bericht über die Mitte März stattgehabte Beratung einem zweiten Entwurfe Pöppelmann's war geplant, den 
der Angelegenheit in dem offiziellen Organ des Rates zu Zwingerhof anstelle des heutigen Museums durch die 
Dresden sich befand. Da nun von der Beratung bis zum Er- Anlage eines Schlosses abzuschließen. Dadurch wäre 
scheinen des Berichtes geraume Zeit vergangen ist und der Blick auf Brücke und Neustadt geschmälert worden 
unseres Wissens bisher Berichtigungen oder Ergänzungen und es waren, wie Steche schreibt, "wohl diese ästheti-
des Berichtes nicht erschIenen sind, so dürfte die An- schen Bedenken, welche den eben s 0 fei n wi e p räch-
nahme gerechtfertigt sein, daß die Ausführungen ein- tig fühlenden Fürsten bestimmten, sich in Form von 
schließlich der subjektiven Stellungnahme des Bericht- Tecturen auf diesem Projecte wieder ei n e n offenen Elb-
erstatters sowohl die Billigung des Hm. Oberbürgermeisters Gart en mit Weglassung des neuen Schlosses entwerten 
von Dresden als Vorsitzenden der zur Beratung zusammen und, das alte Schloß in seinen alten Dimensionen unver-
getretenen Kommission, wie auch des Stadtbaurates für sehrt beibehaltend, auch dessen Elbseite künstlerisch poin-
Hochbau als Planverlasser gefunden haben, oder mit an- tiren zu lassen durch einen zweiten freien Blick über 
deren Worten: daß sie die zurzeit herrschende Meinung Te r rass e n nach Neustadt hinüber". Also stets der 
der in dieser Frage maßgeb~nden ~reise .wie~erge?en. künstlerisch so wohl begründete Zug nach der 
Und das ist nach unserer AnSIcht geeIgnet, In dIeser uber EI b e! Ein Bild Thiele's vom Jahre I722 zeigt, wie der 
die Grenzen Dresdens hinaus bedeutsamen künstlerischen Zwinger wohl ausgesehen haben würde, wenn er damals 
Angelegenheit Beunruhigung zu erwecken. fortgeHihrt worden wäre. Nach Steche ein Komprorniß, 
I?er heutige A hschluß des Theaterplatze~ g~gen die "weIcher zwischen der anfänglich so reichen Anlage und 
Eibe 1st aus einem Notbehelf entstanden, der SIch Im Laufe der gebieterischen Notwendigkeit bedrängter Zeit ge schI os-
langerJahreund nach all mählicher Umwandlung in den ein- sen wurde", d. h. eine Verlängerung des Gartens 
7.elnen Teilen in der Gewohnheit der Bevölkerung Dresdens nach der EIbe zu, mit Viertelkreisen und Mittelpavillon 
festgesetzt hat. Als Chiaveri im lahre 1738 die Freude er- begrenzt, die Langseiten mit Arkaden eingefaßt. Auch 
lebte. seinen Entwud für die kat~olische Hofkirche durch bei einer Schloßanlage, die ein ungenannter Künstler für 
den kunstsinnigen König Friedr.ich August Ir g~nehmigt Friedrich August Ir. plante ist vor der reich entwickelten 
zll sehen, mußte er sich, um mIt dem .Bau begmnen zu Schloßfassade gel{en die EIbe eine kleinere Platzanlage ge-
kannen, 1unächst den Bauplatz vorbereIten. Dazu war es dach t, die sich mIt einer reichen Treppenanlage, mit Kas-
notwendig, den Teil der Befestigungswerke v~:m Dr~sden- kaden undBrunnen gegen die Elbesenkt. Ganzzuschweigen 
Altstadt gegen die EIbe niederzulegen, der Sich ZWIschen von dem großartigen Entwurf, den der kurbayerische Ober-
Terrasse und Hotel Bellevue befand. Durch die Nieder- Hofbaumeister Cuvillier, auch ein "geschickter Archi-
legung weiterer Bauwerke, wie des Komödienhauses, der tektus aus München", wie ihn die Akten des Staatsarchi-
1>4ünze usw., entstand der heutige Theaterplatz. Gegen ves. nennen, für eine Schloßanlage im Anschluß an den 
dIe Eibe nun wurden als vorübergehende Bauten Stem- Zwmger schuf, deren ausgedehnte Gärten sich der EIbe 
metzhütten und Werkstätten aller Art errichtet, für welche entlang bis nach Uebigau erstrecken sollten. "Denkt man 
die. Bezeichnung »Italienisches Dörfchen" aufkam. Chia- sich," schreibt Steche, »von Neustadt kommend, links und 
~en, der bei allen Gedanken für die Hofkirche, nament- rechts und vor der Hofkirche die weilen J:'lätze die Ar-
hch aber bei der so fein berechneten Anlage ihres Tur- kaden, aus ihnen hervorragend das herrliche W~rk Chia-
mes! stets darauf bedacht war, seinem Werke die günstigste veri's, weiter links das neue Schloß und noch weiter den 
AnsIcht von der Augustus-Brücke und von Dresden-Neu- ~olossalen Garten ~ni~ Wasserwerken 1.!nd Blumenparterres 
sta~t zu sichern, der also voll von dem feinen kUnst- In das Gehege hmem - welch' e1l1 AnbliCK ohne 
lenschen Bewußtsein erfüllt war, seinem Werke nur Gleichen. Es wäre die Ausführung dieses Planes die 
dann die günstigsten Verhältnisse geschaffen zu haben, gelungenste Vers~hmelzung dt:r Ideen beider Fürsten ge-
w~nn von der Augustus-Brücke her seine wechselnden worden; der BlIck vom ZWlOger auf die EIbe: der 
BI!der stets in aller Freiheit geschaut werden konnten, er Lieblingswunsch des fürstlichen Vaters - und das Schloß 
ZU~de, schon dem seit 1722 in der heutigen Gestalt fertigen direkt am Wasser: der leitende Gedanke der Baupläne des 
bl~mger zu Liebe, niemals dar an gedacht haben, den Ein- Sohnes." Nur bei einem Entwurf, dem des Ober-Land-Ick von der EIbe in den Theaterplatz und umgekehrt Baumeisters Longuelune, ist auf den freien Blick vom dur~h dauernde Bauten zu verstellen. Umsomehr nicht, Zwinger zur EIbe verzichtet; es scheinen aber hier wich-
als Ihm durch. unmittelbare U eberlieferung bekannt sein tige Befestigungsfragen vo~ ~in~uß gewesen zu ~ei~ . W ~ 
mlfßte, daß bel allen Entwürfen zum Zwinger oder zu einer aber Pöppelmann und Cuvllher m voller Unabhanglgkelt 
seIne ~nlagen erweiternden Schloßgruppe derf r eie BI i ck planen konnten, da ist der ktlnstlerischen Forderung des 
auf dle Elhe und der freie Anbltck von der EIbe freien Zuges nach der Eibe ihr Rec.ht gelassen. UndChla~.eri 
~tets ein Hauptmotiv der künstlerischen Gestal- hat nicht anders gedacht, als er dte Notbauten als Vorgan-
ung der Gesamtanlage war. In dem ersten großen ger des "Italienischen Dörfchens" errichtete, die im Laufe 
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der Jahre im Gewohnheitsleben der Dresden~r leid~r zu 
einem so dauernden Bestand geworden zu sem schemen, 
daß an ihm die Größe neuer Pläne zu scheitern droht. 
.. Die Gründe, die Gottfried Sem per bestimmt haben, den 
Zwingerhof durch das neue Museum zu sch}leßen, lag.en 
vermutlich einerseits in der Erwägung, der telO- und klem-
gegliederten Architektur des Zwingers kein~ zu groß~n 
Platzverhältnisse entgegcnzusteUep;. anderseits wohl m 
dem persönlichen Wunsche des lVlelsters, aus Museum, 
Hoftheater und etwaigen weiteren Bauten eine Platzanlage 
nach eigenen Entwüden schaffen zu können . Auch für diese 
aber wardie Oeffmmgder Eibe einer der leitendenGedanken. 
recht unterrichtet sind, war es nur ein Mitglied derselben, 
Hr. Stadtverordneter Architekt Julius Forster, der die-
sen Gedanken vertrat. Aus den Ausführungen Erlweins 
eduhren wir aber nicht ohne Interesse, daß einmal eine 
Bestimmung bestand, daß, von der Achse der Augustus-
brücke aus gerechnet, IIS m des Elbwers unbebaut blei-
ben sollten. Das ließ immerhin schon aut in hohem Grade 
beachtenswerte Wünsche schließen. Erlwein meinte aber 
nach dem Bericht des nDresdner Anzeigers~, die Bestim-
mung sei unhaltbar, "denn das neue Gebäude muß zum 
freibleibenden Platz und zu den vorhanden(n Gebäuden 
in einem gewissen rhythmischen Verhältnisse stehen, das 
Ansicht des .Italienischen Dörfchens" vom Theaterplatz. 
Ansicht des' .Italienischen Dörfchens" von der Eibe. 
~er ~un den Entwurf E.rlweins richtig würdigen will, 
dar! Ih!l mcht nac~ dem heutigen "Italienischen Darlehen" 
beurteilen, denn dieses schafft für die Form des Tbeater-
platzes noch leidlich gute Verhältnisse dadurch daß die 
Hauptbauten senkrecht auf das Hotel Bellevue ~bschwen­
ken und so dem Platz einen annähernd rechteckigen Ab-
schluß nach Osten gewähren. In dem Entwurt Erlweins 
(S. 263) dagegen haben, veranlaßt durch die geforderte 
U!erstraße, dte Gebäude zum Platz und zum Hotel Bellevue 
eine so willkürliche Lage erhalten, daß sie nach unserer 
Meinung zu einer künstlerischen Unmöglichkeit 
geworden sind. Das hat die Kommission ohne Zweifel 
auch ausdrücken wollen, wenn sie die Anlegung der Ram-
penstraße "lebhaft bedauerte". 
Leider hat sich die Kommission im Gegensatz zu 
Pöppe1mann und Cuvillier nicht auch für volle Freiheit 
des Platzes nach der Eibe zu ausgesprochen. Wenn wir 
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nicht durch Zahlen voraus festgestellt werden kann .« Er 
läßt aber eine Lücke von etwa 100 m von höheren Bauten 
frei und folgt damit annähernd der von ihm bekämpften 
Bestimmung. Er will ferner durch Bebauung des Elbulers 
den ungünstigen Eindruck eines" Loches" vermeiden; nun, 
dieses "Loch" bewundert die Kunstwelt schon seit me~­
reren Jahrhunderten an der Piazzetta von Venedig und eID 
Blick auf unsere Abbildungen nach der Natur läßt erken-
nen, wie eindrucksvoll der Einblick in das Loch sc~on 
heute wirkt, und läßt erraten, wie machtvoll der EHr 
druck sein würde, wenn das "Italienische Dör -
ehen" gefallen sein würde und Terrassen-Anlagen 
roi t odero hn e Uferstraße zu rEI be hi nunterfüh rten. 
Vom ersten Augen blick an, da wir uns mit der Fr~ge 
des Theaterplatzes in Dresden zu beschäftigen hatten, stnd 
wirfiirdie vo1le Freiheitdes Elbufers von Bebauung eing~tre­
ten. Wir habendamitnichtsAnderes, nurweniger Großartiges 
No. 39· 
13· Mai 1908. 
vertreten, als was auch Pöppelmann und Cuvillier erreichen wollten. Wenn 
Friedrich August 1. zuerst den,Plan faßte, seine erweiterte Machtstellung 
durch eine groß gedachte baulIche Anlage auch äußerlich kund zu tun und 
die großen Gedanken der größten Architekten ihrer Zeit zu verwirklichen 
begonnen hatte, so darf das blühende Dresden von heute nicht zurück-
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stehen, diese Pläne wieder aufzunehmen, soweit die heutigen Verhältnisse 
das überhaupt noch gestatten. Dem nahezu einmütigen Urteil der März-
Kommission setzen wir dits Wort Feuchtersleben's entgegen, daß nur eine 
Ansicht unwahr ist, nämlich die, daß nur eine Ansicht wahr sei. Was die 
größten Meister des XVIII. Jahrhunderts für richtig und erstrebenswert 
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hielten, dari unserer heutigen, zudem wirtschahlich weitaus die ähnlich dem Belvedere und dem "Italienischen Död-
stärkeren Zeit nicht als unmöglich erscheinen, zum al es chenu in näherer Verbindung mit der EIbe gestattet, das 
sich hier nur um die Verwirklichung eines Teilgedankens lebendige Treiben auf dem Strom in beschaulicher Ruhe 
jener Meister handelt. Noch ist es Zeit; noch haben die zu beobachten, so würde sich wohl nur 120-J50 m von 
maßgebenden Körperschahen von Dresden keine binden- dem geplanten Erlwein'schen Bau, östlich von dem Fern-
den Beschlüsse gefaßt; noch ruhen Spaten und Hacke. Im heizwerk eine geeignete Stelle finden lassen, die zudem 
Interesse der sächsischen Kunst sei die Bitte ausgespro- geeignet wäre, das mer zu verschönern. Der Theaterplatz 
chen, nichts zu übereilen. Wir würden es schon dann als aber möge frei bleiben von allen Bauten und Anlagen, 
einen Gewinn im Interesse der großen Sache betrachten, die den Blick zu ihm verstellen. In der 10. öffentlichen 
wenn der Beschluß gefaßt werden sollte, zunächst die nach Sitzung dieses Jahres der Dresdner Stadtverordneten 
nur zwei bis drei Jahren zu erwartende Vollendungderneuen äußerte ein Mitglied des Kollegiums tiber die schöne 
Augustus-Brücke abzuwarten, erst dann das ~Italienische Figur des "Ballwerfersu, die zur öffentlichen Kunstpflege 
Dörfchenu niederzulegen und auf Grund der so ge schaffe- aufgestellt zu haben stets ein Ruhmestitel der sächsischen 
nen unmittelbaren Anschauung neue Beschlüsse zu fassen. Hauptstadt bleiben wird, der Ballwerfer zeuge von einer 
Wir sind überzeugt, sie fallen im Geiste der Meister der so edlen und freien Auffassung, daß man seine Aufstel-
Spatrenaissance aus, die Dresden mit dem Köstlichsten lung in einer Stadt wie Dresden eigentlich gar nicht für 
beschenkt haben, das es besitzt. Denn nichts wäre in dieser möglich halte. Es ist vielleicht nicht ganz ohne Wert, 
Frage schlimmer als ein Kompromiß. Will man den an bei der Theaterplatzfrage an den übertragenen Sinn die-
und für sich schönen Gedanken verwirkhchen, unterhalb ses Wortes zu erinnern.-
der Augustus-Brücke eine bauliche Anlage zu schaffen. Albert Hofmann. 
Vereine. 
Arch.-u. Ing.-Verein zuHamburg. Vers. vom2J. Feb. J<)08. 
Vors.: Hr. Bu bendey. Anwes.: 58 Pers. Aufgen. : Die Hrn. 
Dipl.-Ing. H. F. W. Hauschild und Arch. P. O. Kunath. 
Hr. Schiele nimmt das Wort zu seinen vom Vorstande 
erbetenen Mitteilungen betr. die Denkschrift des" Vereins 
deutscher Ingenieure u über die Vergütung von tech-
nischen Angebotsarbeiten, und schildert nach einem 
Utberblick tiber die Veranlassung und die Entstehung 
dieser Denkschrift zunächst das Vorgehen der Industriellen 
auf dem Gebiet der Zentralheizungs- und Lültungsanlagen 
in gleicher Sache. 
Nach Verfolgung verschiedener anderer Wege sah sich 
der" Verband deutscher Zentralheizungs-Industrielleru ver-
anlaßt, die Bezahlung von Entwürfen grundsätzlich unter 
Btrufung auf den § 632 des B. G.-B. in Anspruch zu neh-
men und diesen grundsätzlichen Standpunkt durch ent-
sprechende Bekanntmachungen der Oeftentlichkeit und den 
interessierten Kreisen bekannt zu ge btn. In mehreren 
Fällen ist das Veriahren von Erfolg begleitet gewesen, wie 
einzelne gerichtliche Entscheidungen zeigen. 
Noch erfreulicher ist aber die Verallgemeinerung der 
Erkenntnis, daß der Entwurf einer Heizungs- und Lüftungs-
Anlage eine mit Geld zu bewertende Ingenieurleistung dar-
stellt. Insbesondere das preußische Ministerium der öffent-
lichen Arbeiten hat sich grundsätzlich auf diesen Stand-
punkt gestellt. Der Herr Vortragende erläutert sodann die 
erwähnte Denkschrift des "Vereins deutscher Ingenieure" 
u!ld erklärt in der sich anschließenden Besprechung auf 
eIne bezügliche Frage, daß nach seiner Ansirht bei Ein-
führung der Vergütung für technische Angebotsarbeiten 
gemäß den ausgeführten Grundsätzen eine öffentliche Sub-
missio.n für Ingenieurarbeiten mit Entwurlsbearbeitung nicht 
~chr In Fr~ge kommen könne. Auf Vorschlag des Vor-
Sitzenden wlTd beschlossen, in der behandelten Angelegen-
heit an den Verband heranzutreten. 
Hr. Magens spricht sodann über Betonprülungen und 
schildert eingehend seine seit 51/2 Jahren in seiner Ver-
suchsanstalt vorgenommenen Versuche und die daraus 
sich erge ben den Gesetze. Der Einfluß der Temperatur wird 
an Monatskurven vorgeführt, die einen relativ großen Unter-
schied der Betonfestigkeiten in den einzelnen Monaten 
zeigen. Für die Festigkeiten bei verschiedenen Mischungs-
Verhältnissen ergab sich, daß die Festigkeitszahlen direkt 
proportional der Zementmenge sind, während die Würfel-
festigkeit ~ei gl.eicher ~ischung,. aber we~hselnder Wür-
iel~öhe Sich biS zu eIner gewissen Mmdesthöhe des 
W.urfels umgekehrt proportional der Würlelhöhe erwies. 
Die Unter.hre~hung d~s Abbindcns bei geringen Tempe-
raturen wlTd In dem fransportbeton ausgenützt, der aui 
gro~e E!ltf~rnung transportiert werden kann, ohne an 
FestIgkeit eInzubü~en, wie verschiedene Beispiele zeigen. 
. In ß~r anschheßenden Besprechung wird die noch 
mcht voll.lg g~klär.te Frage des Verhältnisses zwischen der 
Betonfestigkeit beim Laboratoriumsversuch und auf der 
Baustelle behandelt. - L. 
Vermischtes. 
Die XVIII. Hauptversammlung des Vereins für die He-
bung der Fluß- und Kanalschiffahrt in Bayern findet am 
24. Mai d. J. in München im Künstlertheater der Ausstellung 
statt. Die Tagesordnung ist folgende: 1. Bericht des Vor-
sltzenden,Ob.-Bürgermstrs Dr. v. Schuh, Nürnberg, über 
das letzte Vereinsjahr; 2. Bericht des Ob.-Brts. J. Hensel, 
München, über einen neuen Wasserweg vom Main zur 
Donau und dessen Weitertührung nach Augsburg und 
München; 3. Bericht des ßauamtmanns E. Fa be r, Würz-
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burg. über die Bestrebungen zur Förderung der Binnen-
schiffahrt in Bayern und seinen Nachbarstaaten; 4. Be-
richt des Dr. jur. Albert v. Schwerin, Obersteinbach, 
über die Frage: Können die Kosten der Schiffahrtskanäle 
ohne Belastung der Schiffahrt und ohne Besteuerung der 
Allgemeinheit aufgebracht werden? 5. Anträge. Am Abend 
des 23. Mai findet eine Begrüßung der Gäste, am 25. Mai 
ein Ausflug nach dem Starnberger See statt. -
Fünfundzwanzlgjähriges Jubiläum der Firma R. Reiss in 
Liebenwerda. In diesem Jahre feiern die Präzisionswerk-
stätten für geodätische Instrumente, für Meß-Gerätschaften 
und verwandte Artikel von R. Reiss in Liebenwerda in 
der PEovin~ Sachsen ihr fünfundzwanzigjähriges Bestehen. 
Geg~undetlm Jahre 1882, haben sich dieWerkstätten blühend 
e~twlcke1t1l:nd beschäftigen über 250 Personen an etwa 125 
HIHsmaschmen. Vielseitig sind die Instrumente und 
Gerätschaften, mit welchen die Firma in dem verflossenen 
Yierte1jahr~u!1de~t die Arbeiten der Technik unterstützte; 
III erster LInIe SInd es die geodätischen Instrumente ttir 
Land- und Waldmessungen, für den Berg-. Eisenbahn-, 
Straßen- und Wasserbau von dem einfachen Nivellier-
Instrument bis zu den feinen Theodoliten und Präzisions-
Instrumenten. Ferner fallenW inkelprismen, Winkelspiegel, 
Meßstäbe, Lote, Wasserwagen, Planimeler usw. in ihr Ar-
beitsgebiet. Nicht minder sind es Nivellier- und Meß-
latten, Fluchtstäbe, Peilstangen. Pegellatten sowie alle 
Geräte für das technische Zeichnen, welche i~ den Werk-
stätten in Liebenwerda hergestellt werden. -
Warnung vor dem Landmesserstudium ohne genOgfnde 
Vorbi1d~n~. Von den 2JI Kandidaten, welche sich in die-
sem FrühJah~ zur Ab~egung der Landmesserprüiung 
bel der landwtrtschafthchen Hochschule zu Berlin gemeldet 
hatten, haben nur <)3, d. i. 44 "/0' diese Priifung bestanden. 
Wenn man zum Vergleich heranzieht, daß von den 1266 
R~~erend!1ren, w~lche sich 1907 zur Ablegung der Assessor-
~rufung.In Berhn gemeldet hatten, nach der Veröffent-
hchung Im "Preuß. Archiv" 1029, d. i. 81%. die Assessor-
Priifung hestanden haben. so beweist nichts besser als 
d~c erstgenannte nackte Tatsache, wie gerechtfertigt 
die. Forderl!ng .des Landmesserstandes ist, d~s 
RetfezeuglllS einer höheren Lehranstalt und elll 
dreijähriges Studium für die Zulassung zur Land-
messerprüfung amtlich vorzuschreiben -
Wettbewerbe. 
Ein Wettbewerb betr.EntwUrfe fOr ein Amtshaus in Gerthe 
(Kreis Bochum) wird zum 15.Aug. d. J. ttirim Deutschen Reiche 
ansässige Architekten erlassen. 3 Preise von 1000, 800 und 
500 M. Unter den Preisrichtern die Hrn. Brt. BreiderhoH 
und Reg.-Bmstr. Kirn inBochum,Arch.Kunhenn in Essen 
und Amts bmstr. Mi c hel s m Harpen. KeineAnkäuie. U nter-
lagen gegen 3 M., die zurückerstattet werden, vom Amte 
Harpen, Post Bochum 6. -
Ein Wettbewerb betr. ein Real-Progymnasium in Chemnitz 
wird für Architekten im Königreich Sachsen zum 15. Sept d.J. 
erlassen. 3 ~reise von 2500. 2000 und 1500 M. Unter den Pr~is­
nchtern Stubben und Wallot, sowie Stadtbrt. MöblUs 
und Prot. Torge in Chemnitz. Unterlagen gegen 2 M., die 
zurückerstattet werden, vom Hochbauamt Chemnitz. -
Wettbewerb Doppel-Bezirksschule Chemnitz. Dem Ent-
wurf der Hrn. Zapp & Basarke in Chemnitz wurde der 
1. Preis von 3000 M. zuerkannt. Je einen Preis von 2000 M. 
errange~ die .gleichen Veriassert.sowie ~r. Viehweg er 
unter Mitarbeit von Hrn. Felix Müller In Dresden. -
lahaU: Zur Frage der zukünftigen Gestaltung des Theaterplatzes 
in Dresden .• Schluß.) - Vereine. - Vermischtes. _ V,etlbewerbe. -
Verla, der DeutRchen Bauzeitung1 0m. b. H-. Berlin. Für die Redaldlor 
verantwortlich Albert Hofmann Berlin. 
Buchdruckerei Ou.tav Sehend: Nachßg .. P. M. Weber, BerUn. 
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Die Irrenheilstätte der Stadt Berlin in Buch_ 
Arch.: Stadtbrt. Geh. Brt. Dr.-Ing. L. Hoffmann in Berlin. 
(Fortsetzung.) Hierzu eine Bildbeilage, sowie die Abbildgn. S. 267 u. 268 
~~~~~~~!~ ie Wohngebäude für die I~ Be amt e n der Irrenheilstätte 
sind in ihrer Anlage deren je-
weiligen geseUschaftlichen Er-
fordernissen angepaßt und zei-
gen im Umfang der Räume eine 
reichliche Befriedigung der Be-
dürfnisse der Wohnlichkeit.Das 
I~~~~~§;~ Direktor-Wobnhaus( B des Lage-U! e N planesS.222 und Beilage zuNo. 
4r), am Wege von Buch nach 
Carow, enthält imErdgeschoß drei großeWohnräume, 
ein Wartezimmerund die Küche, im ausgebauten Dach-
geschoß vier Wohnräume, eine Mädchenkammer, Bad 
und Nebenräume. Seine Grundrisse sind S. 235 darge-
stellt. - Das erste Gebäude C der Zufahrtsstraße vom 
Bahnhofe zur Anstalt ist für zwei Oberärzte bestimmt 
Der Grundrißzeigt eine Zweiteilungderart, daß jedemit 
getrenntem Eingang von verschiedenen Seiten ver-
sehene Wohnung aus drei Zimmern im Erdgeschoß, 
und drei weiteren Zimmern mit Mädchenkammer und 
Bad im Obergeschoß besteht. Die Grundrisse sind 
S. 235 wiedergegeben. - Das folgende Wohnhaus D 
beherbergt zwei Inspektoren und einen Bureau-Vor-
steher. Von den Wohnungen aus fünf Zimmern, Küche, 
Mädchenkammer usw. liegen zwei im Erdgeschoß, 
eine befindet sich im Obergeschoß Das weitere 
Wohnhaus dieser Reihe E ist zwei Hausvätern und 
einem Verwaltungs -Assistenten zugeteilt. Die Woh-
nungen bestehen aus je drei Zimmern, Küche usw. 
Die um die kleine PlatzanJ age gruppierten Wohnhäuser 
Relief am Badehaus. Bildhauer: Professor August Voge 1 in 13~rlin. - ßrunnenfigur von Professor G. W rb a (open). 
TÄDTISCHE IRREN ·ANSTALT IN BUCH 
BEI BERLl * * ARCHITEKT : STADT-
BAURAT GEHEIMER BAURAT DR.·ING. 
LUDWIG HOff MANN IN BERLlN. * * 
KAPELLE MIT BLICK AUF PflEGEHAUS 
UND OFFENES HAUS FÜR FRAUEN. * 
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FI, F2 und Fa, für niedere Beamte wie Kassenboten, beitsraum, eine Wärmeküche usw. Die Räume sind an Bureau-Diener, Pfleger usw. bestimmt, enthalten Woh- leicht übersehbaren Gängen angeordnet. Das Dachge-
nun gen von je 2 Zimmern mit entsprechenden Neben- schoß enthält 12 Zimmer für das Personal und eine von 
räumen (S. 235). Jedem dieser vorgenannten Wohn- außerhalb der Umwehrung der Anstalt zugängliche 
häuser sind kleinere oder größere Gartenflächen, teils Wohnung für einen verheirateten Oberwärter aus drei 
Zier-, teils Nutzgarten zugewiesen. - An der Biegung Zimmern mit Zubehör. 
der Zufahrtsstraße steht die kleine Baugruppe, be- Die Anstalt umschließt ferner drei Häuser für 
stehend aus dem Wohnhause für einen Pförtner und ruhige Kranke (L und LI des Lageplanes, Grundr. 
zwei Oberpfleger Fund dem kleinen Pförtnerhause] S.233). Von diesen sind zwei der Frauen-Abteilung, 
(Beil. zu Nr.41) mit nur einem Aufenthaltsraum für den eines der Männer-Abteilung zugewiesen. Sie liegen an 
Pförtner. Hinter dem kleinen Pförtnerhause liegt als der Peripherie der Anstalt, um den Kranken den Aus-
eigentlicher Zugang zu der mauerumschlossenen An- blick ins Freie zu ermöglichen und um ihnen tunliehst 
stalt das größere Pförtnerhaus. Es zeigt in der Mitte wenig zum Bewußtsein kommen zu lassen, daß sie sich 
eine Durchfahrt, zur Linken für den Eintretenden eine in einer geschlossenen Heilanstalt befinden. Die Ge-
große Wartehalle, zur Rechten dieWohnung des Pfört- bäude richten ihre volle Hauptseite nach außen. In 
ners (Beil. zu Nr. 34). ihnen sind die Gängenach Möglichkeit ausgeschlossen; 
Unmittelbar darauf folgt das Verwaltungsge- in den Hauptteilen liegen nach außen dieTageräum~, 
bäude (A des Lageplanes). Es ist ein langgestrecktes nach rückwärts die großenSchlafräume. Jedes derbe1-
Bauwerk, bestehend aus Mittelbau, zwei Flügelbauten denStockwerke enthältvierSchlafräumemitje 1 I Betten. 
und verbindenden Teilen. In der Mittelachse liegt eine Waschräume, Bäder und Aborte sind so angelegt, daß 
etwa 140 qm große Halle, die an stark besuchten Tagen sie sowohl von den Tag- wie von den Schlafräumen 
als Wartehalle dient. Ihr schließen sich zur Linken nach leicht erreicht werden können. Die Raumfolge der 
vorn die Kasse, nach rückwärts ein Pförtnerhaus, in Geschosse wird ergänzt durch je einen Speisesaal, eine 
den Verbindungsteilen Verwaltungsräume, im linken Wärmeküche, sowie Räume für das Personal. In den 
Flügel ein Zimmer für den Direktor, ein Wohnzimmer Seitenflügeln befinden sich in jedem Hause zusam-
für den Assistenzarzt mit Schlafraum usw. an. Zur men 12 Einzelzimmer. An der Rückseite der beiden 
Rechten des Eintretenden folgen ein Geräteraum, eine neben dem Verwaltungsgebäude gelegenen Häuser 
Bibliothek der Aerzte, ein Beratungszimmer, Arbeits- sinn je ein Lazarett mit 2 Krankenzimmern für je 
räume und im rechten Flügelbau wiedereine Wohnung 6 Betten und 2 Einzelzimmer, dazu die nötigen Be-
für einen Assistenzarzt. Vier geräumige Treppenan- triebsräume angeschlossen. Das Dachgeschoß enthält 
lagen in den Seitenflügeln und in den Verbindungs- 12 Zimmer für das Personal und eine Wohnung für 
teilen vermitteln den Verkehr mit den Obergeschossen. den Oberwärter oder die Oberwärterin. 
Im I. Obergeschoß liegt auf der Hauptachse der 280qm Im Mittelpunkte der Anlage, zu beiden Seiten der 
große Festsaal mit Bühne, rechts und links begleitet großen Quer-Alleen, befinden sich, wieder nach Ge-
von einem Speisesaal, einem Festsaal, Billardzimmer, schlechtem getrennt, 4 Pflegehäuser für meist bett-
Bibliothek usw. In den Flügelbauten befinden sich wei- lägerige Kranke (S. 223). Das ist die größte Mehrzahl der 
tere Wohnungen für Assistenzärzte, sowie ein Kasino in die Anstalt kommenden Pfleglinge,etwa 350 Männer 
der Aerzte. Das II. Obergeschoß enthält die Wohnung und die gleiche Anzahl Frauen. Um nun auch diesen 
eines Oberarztes mit 6 Zimmern und Nebenräumen, Kranken über Tag den Aufenthalt im Freien zu er-
weitere fünf Wohnungen für ·Assistenzärzte und ein möglichen, erhielten die Häuser an ihren Längsfronten 
Zimmer für zwei Apothekendiener. Im Festsaal finden gegen die breite Quer-Allee in beiden Geschossen 
wiederholt im Jahre festliche Veranstaltungen statt, an Liegehallen. Die Verlegung der Häuser an diese breite 
welchen sich die Kranken beteiligen. Zwei im zweiten Allee hat zudem den Zweck, eine tunliehst große Ent-
Obergeschoß an den Längsseiten des Saales gelegene f~rnung zwischen den Liegehallen einzuhalten, damit 
Logen gestatten den Beamten und ihren Familien die die Kranken der gegenüberliegendenHallen sich nicht 
Teilnahme an den theatralischen und anderen fest- gegenseitig stören können. Der weite Raum zwischen 
lichen Veranstaltungen. Die architektonische Gestal- den Pflegeh2usern ist mit kleineren Gebäuden besetzt, 
tung und Ausschmückung der Räume des Verwaltungs- die in die Gesamt -Anlage die erwünschte Unterbrech-
gebäudes erfolgte in einfachster, würdiger Art. Raum- ung der Baurnassen bringen. Auf der Frauenseite liegt 
wirkung und Belichtung sind die Hauptteile des künst- die Kapelle, auf der Männerseite eines der drei Land-
lerischen Eindruckes (Grundrisse und Fassade S. 224, häuser fürMänner. DiePflegehäuser enthalten in jedem 
Ansicht Beilage zu Nr. 35). Geschoß zwei Tage- und Speiseraume, mehrere große 
Sollen nun die Kranken nach ihrer Aufnahme in Schlafräume und in bdden Geschossen zusammen 20 
die Anstalt zunächst auf ihren Zustand beobachtet wer- Einzelzimmer. Im Erdgeschoß liegen außerdem zwei 
den, so kommen sie in eines derbeiden Aufnahme- Dienstzimmer für die Aerzte, ein Zimmer für chirur-
H ä us er (K und K1 des Lageplanes). Diese wurden an gisehe Behandlung, ein Besuchszimmer, drei Zimmer 
gesicherter Stelle im Inneren der Anstalt errichtet und für das Personal, sowie Wirtschaftsräume. Im ersten 
sind von freien Plätzen begleitet, die schattenspen- Obergeschoß befinden sich neben denKrankenräum~n 
dendeBaumpflanzungen erhalten haben,jedochfrei von ein Sprechzimmer, zwei Zimmer für das Personal, soW1e 
Gebüsch sind, um die leichtere Uebersichtzuerhalten. weitere Wirtschaftsräume. Das Dachgeschoß beher-
Die Krankenräume verteilen sich auf zwei Geschosse. bergt zwei Zimmer für das Personal, sowie eine Woh-
\:' on den Hä!lsern, die nach Geschlechtern getrennt nung für den verheirateten Oberwärter. 
81~d, enth~l~ Jedes vier Räume mit je IO Betten, zehn Im südlichen Teil der Anstalt, wurden für un-
R~ume m1t.Je 6 Betten und II Einzelzimmer. Mit den ruhige Kranke, die nach Außen einer besonderen Siche-
Z1mmern smd Wasch- und Baderäume sowie Aborte rung bedürfen, die beiden Ueberwachungshäuser 
nahe verbunden. Neben den Krankenräumen enthalten (N und N I des Lageplanes) erbaut. Jedes Gebäude e~t­
die pel?aude im. Erdgeschoß einen Tageraum, ein hält zwei Geschosse mit je acht Krankenräumen und Je 
Spe1sez1mmer, em Aufnahmezimmer mit Baderaum 14Isolierräumen. Die Krankenräume enthalten 6 Betten. 
ein Untersuchungszimmer , eine Assistenzarzt-Woh~ Jedes Geschoß ist zudem mit einigen Tageräume!1' 
nung, drei Räume für das Personal, zwei Wachzimmer einem Beschäftigungsraum, sowie Zimmern für d1e 
und eine Wärmeküche. Im ersten Obergeschoß liegen Aer~te, Spülküchen, Räumen für die Wache und N eb~n­
neben den Krankenräumen zwei Speisezimmer, vier räumen ausgestattet. Im Dachgeschoß wurden 7 Z1m-
Räume für das Personal, zwei Wachzimmer, ein Ar- merfür das Pflegepersonal angelegt. - (Schluß folgt.' 
Die neue Straßenbrücke über den Neckar in Mannheim. 
• 19. Februar d. J. ist, zunächst nur teilweise voll- hafen bezweckt, dem Verkehr nach etwa 11/2jähriger~au­
endet, die 2. neue StraßenbrUcke über den Neckar, zeit übergeben worden. Inzwischen sind die Restarbeüen 
. die eine unmittelbare Verbindung des südwestlichen ausgeführt worden und es ist damit ein Brückenbauw~rk 
Stadtgebietes mit dem gegenüber liegenden nördlichen vollendet, das durch die Kühnheit seines auß.erordentl~ch 
Stadtteil, der Neckarstadt, bezw. dem städtischen Industrie- flach gespannten Mittelbogens und die glückltche Verbtn-
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dung des Eisen- und Massivbaues besondere Beachtung 
ver~ien~. Da infolge verschiedener Aenderungen im ur-
SPrLl~gll~hen E,ntwurf, die teils durch ungünstigere Boden-
v.erhaltOisse, teils durch veränderte Forderungen der Auf-
RSlc.hts~ehörden, oder schließlich aus sonstigen praktischen 
.uckslchten erforderlich wurden, in absehbarer Zeit für eine 
llOgehe~de Veröffentlichung brauchbare zutreffende Unter-
~gen mcht zu erlangen sind, so sei in den beiden An-
Sl~ht~n der vollendeten Brücke Seite 269, die wir dem 
L
staduschen Tiefbauamt in Mannheim verdanken, unseren 
.. esern das Bauwerk zunächst wenigstens im Bilde vorge-
fuhrt und das Wesentliche der Konstruktion durch kurze 
Angaben, die wir von derselben Stelle erhielten, erläutert. 
Der ursprüngliche Entwurf, der im wesentlichen auch 
der Ausführung zugrunde gelegt worden ist, wurde be-~anntlich im \Vege eines Wettbewerbes gewonnen, den wir 
1m ]ahrg. 190I der "Deutschen Bauzeitung" eingehender b~sprochen haben. Es wurden damals mehrere Entwürfe, 
die ~in gemeinschaftliches Werk n de r Vereinigten Ma-
sch In en -Fabrik A ugs bur g und Masch.·-Baugese ll : 
sc~aft Nitrn berg A.-G." (Zw~iganstalt Gustavsburg bel 
MalOz) undderMannheimerTietbauunternehmung Grün & 
Bllfing er sowie verschiedener Architekten waren, mitPrei-
sen bedacht. Dem an erster Stelle preisgekrönten Ent-
wurfe (Kennwort "Sichel")!) genannter Firmen (Arch. Geh. 
Ob.-Brt. Prof. K . Hof-
~an? in Darmstadt), der 
hlr die Miltelöffnung von 
IT4 m StÜtzweileeinen z. T. 
überdie Fahrbahn empor-
ragenden Sichelbogen, für 
die hdden kleineren Sei-
tenöffnungen unter der 
Fllhr bahn ließ'endc Eisen-
b.ogen vorsati, wurde für 
dieAusführungdie an zwei-
terStelie preisgekrönteAr-
belt(Architekten: Bill i n g 
& Mallebrein in Karls-
ruhe-Mannheim), Kenn-
WOrt "Freie Bahn B.",2) 
Vorgezogen, die für die 
MIttelöffnung einen ganz 
unter der Fahrbahn lie-
genden Blechbogen von 
n.ur I : 15,5 Pfeilerverhält-
llJS, für die beiden Seiten-
Öffnungen dagegen Stein· 
b<?g:en vorsah, in erster 
Linie wohl, weil dieserEnt-
wurf dem Verkehrtatsäch-
lich "freie Bahn" in voller 
Breite derBrücke und dem 
Blick die völlig freie Aus-
sicht auf den Neckar bot. 
l~rn, die gleichzeitig Beleuchtungskörper tragen, und auf 
Endpostamente und Treppenanlagen am Uferanschluß. 
Die Brücke, deren Gesamtlänge zwischen den Wider-
lagern 242,0 m beträgt, überschreitet den Neckar und das 
Vorland desselben etwa I km unterhalb der alten Friedrichs-
Brücke mit 3 Strom<:iffnungen von 59,S, Il4 und 59,5 m. 
Am rechten Ufer .schlte~en sich noch 2 Oeffnungen an von 
9,5 b~zw. 10 m Lichlweite zur Upterführung der hessisch-
preuß~schel1 Ba~n bezw. elOer Straße. Die gesamte Kon-
strukllon der Brucke hegt unter der Fahrbahn deren höch-st~r Punkt in der Achse der Mi~elöffnung 14,35 m über dem 
'?lttleren ]a~reslVasserstand . liegt. Die Brücke selbst hat 
uber. den .?elteno~ungen elI~ Gefälle von I : 37 erh~lten, 
das III Bruckenmttte durch eme Parabel aus gerundet ist. 
Das Gefälle von I: 37 setzt sich auch auf der Rampe am 
linken Ufer fort, während die Kehrrampe am rechten Ufer 
nur ein solches von I : 50 erhalten hat. 
Die nutzbare Gesamtbreite der Brücke zwischen den 
Geländern beträgt 15 m, wovon auf den Damm 10 auf die 
beiderseitigen Bürgersteige je 2,5 m entfallen. ' 
Das Material. der als elastischer Bogen mit Kämpfer-
G~lenken aus~eblldete? Mltteloffnupg von! 13 m Stützweite 
ZWischen den Gelenken Ist Thomas-Flußeisen. Das Gesamt-
gewicht beträgt 1200 t. Die 4 Hauptträger sind in ihren Ab-
ständen so angeordnet, daß jeder den gleichen.Lastanteil 
Verschärfte Forderun-
gen der Wasserbau-Ver-
waltung hinsichtlich der 
Bochwasser - Abführung 
machten eireA en d e run g des Entwurfes in bezug. .. . ~erwaltuDgsgebäude, Vestibül. . 
auf die Höh e n lage der DIe IrrenheIlstä tte der Stadt Berhn 10 Buch. Arch. : Geh.Brt. Dr.-IDg. L. Hoffm a DD, Stadtbrt.lD BerliD. 
K ä 1U P [ e r erforderlich (der Tm ZU heben war), sodaß dieMittelöffnun~ beiFesthaltung 
der Stützweite von II.' m ZWischen de!l Kampfergelenken 
und einer mäßigen Hebung des Scheitels nur noch.6,94 m 
~fed,. d. h. ein Pfeilverhältnis von I: 16 .. 3 erh~elt, .mJt dem 
Sie aas der Brücke Alexanders HP) III Pans mJt I : 17, T 
fast erreicht. Im Gegensatz zu letzterem Bauwerk, da.~ ~en 
Bogen aus einzelnen Gußstückep zusammens~tzt (naturlIch 
Stahlguß). also eigentlich auf elOe alte und ub~r\Vundene 
Technik zurückgreift, ist hier aber der flache Eisenb?ge!l 
als genieteter Blechbogen mit unten offenem, kastenforrru-
gen Q.uerschnitt durchgeflihrt. . 
Die Arbeit der Ausflihrung wurde dann bekanntlIch 
nicht den Firmen unmittelbar übertragen, die den Entwurf 
bearbeitet hatten,4) sondern öffentlich ve.rgebe~. Den .A:uf-
trag als Generalunternebmer erhielt dabei die Fuma Phlltpp 
BOlzmann & eie. in Frankfurt a. M. während die Eisen-
K.onstruktion von Th. Lucan in Mannheim geliefert wurde. 
Die architektonische Ausschmückung der Brücke wurde 
YOm städtischen Hochbauamt bearbeitet und absichtlich 
sehr e.infach gehalten, um die Brücke nur durch ihre Kon-
str~ktlOn wirken zu lassen Sie bescbränkt sich auf kapellen-
artIge, Yon Feuerphnnen gekrönte Aufbauten über den Pfei 
i Vergi. Jahrg. 19°1, S. 277, 288 u. 295· 
.) Vergl. Jahr~. 1901, S. 283 u. 295. 
) Vergi. die VerOffentlichung Jahrg. 1900, S. 341 U . ff. 
t) Vergl. die Ausführungen Jahrg. 1905, S. 108 u. ff. 
16 Mai 1908. 
erhielt. Die Gelenke sind als Gußstahl-Rippenkörper mit 
Kippbolzen ausgebildet. Im Scheitel ruht die Fahrbahn-
Konstruktion unmittelbar auf dem Bogen, im übrigen wird 
sie durch Vermittlung von Vertikalen auf den Bogen ab-
gestützt, an den diese mit Flachgelenken anschließen, wäh-
rend die Fahrbahn auf Kugelgelenken aufruht. 
Die beiden Hauptseitenöffnungen sind mit Porphyr-
stampfbeton-GewÖlben mit 3 Gelenken überspannt, deren 
Stützweite zwischen letzteren 58,5° m bei 5,52 m Pfeil be-
trägt. Pfeilverhältnis also I: 10.6. Die Gelenke bestehen 
aus Gußstahlplatten, die sich mit einer Zylinderf!äch~ von 
300 und 600 mm Halbmesser berühren und gegen seitliche 
Verschiebung durch Stahlbolzen gesichert sind. Ihre ab-
gehobeltenRückeJ?f!ächen stützen sich 1:lnter Einlegung einer 
4 mm starken Bleiplatte gegen Gramtquader. Die land-
seitigenKämpier der Gewölbe mußten aus statischen Grün-
den um 1,30 m tiefer gele~t werden, als diejenigen an den 
beiden nur 4,5 m starken Strompfeilern. Die Gelenkfugen 
der Gewölbe wurden nach Fertigstellung der Fahrbahn-
tafel mit Zementmörtel ausgegossen. Zur Erhaltung der 
Bewegl~chkeit der Gele~ke wu!de jedoch. in der. Fugen-
mitte ellle Asphaltfilzschicht mit elllbetomert. Die Fahr-
bahn ruht im Gewölbescheitel unmittelbar auf einer Bims-
beton-Unterlage auf, im übrigen wird .sie ~on ei.Der 22 cm 
starken Eisenbetonplatte getragen, die Sich mit quadra-
tischen EisenbetoDsäulen aui den Gewölberücken stützt. Im 
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AeulSeren tritt diese Konstruktion aber nicht in die Er-
scheinung, vielmehr sind die Brückenstirnen von geschlos-
senen Mauern gebildet, die ebenso wie die Gewölbestirnen 
in Haustein verblendet sind. Die Fußweg-Abdeckung be-
steht aus Monierplatten mit Asphalttiberzug. Von den 
beiden Unterlührungen ist diejenige der Eisenbahn, wegen 
der geringen verfügbaren Konstruktionshöhe, mit einem 
da mall auf feinen, z. T. mit Lette durchsetzten Sand stieß, 
der trotz der Spund wände beim Aushub in dieBaugru be nach-
drang und zuRutschungen außerhalb lührte! sodaß eine be-
sondere Sicherung der über die Baugrube murenden gefähr-
deten hessisch-preußischen Bahngleise erforderlich wurde. 
Für die Montagerüstung der Mittelöffnung w~ren 3 
Schiffsdurchlässe von je 21 m Lichtweite vorgeschneben. 
Springbrunnen an der Kreuzung der beiden Hauptachsen der Gesamt-Anlage. 
Links: Werkstattgebäude . im Hintergrund: Badehaus; rechts: Werkstattgebäude. 
Die Irrenheilstätte der Stadt Berlin in Buc~. Architekt: Geh. Baurat Dr.-Ing Ludwig HoHmann, Stadtbrt. in Berlin. 
Melanbogen, die andere jedoch mit einem' Monier- Ge-
wölbe überspannt. -
Mit den Bauarbeiten wurde im Spätherbst 1906 durch 
Gr~ndung des linken Widerlagers und rechten Strom-
pfeilers begonnen. Ersteres wurde aui Pfahlrost zwischen 
Spu~dwänden gegründet, I~tzter~s zwischen Spundwänden 
unmIttelbar auf Beton. DIe belden Strompfeiler mußten 
mit Luftdruck bis 5 m unter Null a. P. abaesenkt werden. 
Das rechte Widerlager bereitete große 'Schwierigkeiten, 
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Bei der verlangten Lichthöhe dieser Durchlässe war daher 
eine kontinuierliche Unterrüstung nicht möglich. Die Ab-
lassung der Hauptträger der Mittelöffnung konnte arn 
3· Dezember 1907 erfolgen, 3 Tage danach die Ausrüstung 
des rechtsseitigen Betonbogens, und wieder 3 Tage später 
die des linksseitigen. Es ergab sich dabei nach A.us-
rüstung der Gewölbe eine geringe Drehung der Strornpi.eIier 
und dementsprechend eine geringe Hebung des Mi.ttel-
bogens, sowie eine größere Senkung der Seitengewolbe. 
~o . 40. 
Die neue StraBenbrUcke über den Neckar in Mannheim. 
burch Aufbringung einer künsttichen Last von 12Ö t im Vornahme einer Sorgfältigen Probebe1astung, die nur ge 
Scheitel der Mittelöffnuog wurde die richtige Höhenlage ringe Bewegungen der Pfeiler und Widerlager ergab, wurde 
wiederhergestellt. Der Beton der Gewölbe haUe z. Zt. der die Brücke am 19. Februar d. J. dem Verkehr übergeben. 
Ausrüstung ein Alter von etwa 45 Tagen. Die Gesamtkosten des Baues einschI. Rampen und 
Im Laufe des zweiten Baujahres wurden dann die Rest- Grunderwerb werden sich auf 2.3 Mill. M. belaufen, die der 
aIbeiten des konstruktiven Aufbaues in der Hauptsache be- Brücken selbst auf etwa 1,5" Mill. M. Es stellen sich also 
endet während die Installationsarbeiten usw. in den ersten die Kosten des eigentlichen Brückenbauwerkes auf 6240 M. 
Mona'ten dieses Jahres lertig gestellt werden konnten. Nach für I Ifdm und 420 M. für I qm überdeckter Fläche. -
--------
Vereine. wurde neben dem Vorsitzenden Hrn. Geh. Brt. Goerz aus 
Frankfurter Arch.- und IDg.-Verein. Am 17. Jan. 1908 den Hrn. Stadtbrt. W eigelt, Reg.-u.Brt. Dorp, Ing. Ko er-
teilte Hr. log. F. Kinkelin s~in~ Erlebni~se bei deI? von ting, den Arch. Korn und P. P. Fuchs, sowieBrt. Kraft ge-
der Firma Ph. Holzmann & Oe. m Ostafnka ausgeführten bildet. An Stelle des letzteren, der durch Versetzung auS 
Eisenbahnbau Dar es Salaam-Mrogoro mit. Ein- dem Verein ausschied, trat durch Nachwahl Brt. Musset. 
gangs berichtete er über ~ine ge!1ußre!~he 2~/~ w.?ch~ge 17 Sitzungen landen statt, die durchschnittlich von 21 Mit-
Ueberlahrt längs der Ostküste Afnkas, uber die ganzhch gliedern besucht wurden, denen sich übrigens an den Vor-
veränderte Bauart der Wohnhäuser in den Tropen, sowie tragsabenden eine größere Zahl von Gästen zugesellten. 
über die Landung in dem schönen Dar es Salaam mit sei- Besichtigungen von Neubauten und in Ausführung be-' 
nem großen natürlichen Hafenbecken. Es folgte die Skiz- griffen er größerer Bauten nahm der Verein dreimal vor. 
zierung des dortigen Lebens mit seinen durch Gesundheits- Als Vertreter des Vereins auf der 36. A bge 0 rdn eten-
FürsorgewesentlicheingeschränktenGefahrendervorkom- versammlung in Kiel nahm der Vorsitzende teil. In 
menden Krankheiten; Redner besprach darauf die klimati- lebhafter Weise r.ahm der Verein ferner an den Arbeiten 
schen Verhältnisse sowie die Unannehmlichkeiten während des Verbandes teil. Mit der Frage, wie Einfluß aut die 
der großen und der kleinen Regenzeit. Der Europäer muß, um künstlerische Ausgestaltung privater Bauten in Stadt und 
seiner Arbeit zu genügen, ein gesunder Mensch sein, mäßig Land zu gewinnen sei, hat sich der Verein in wiederholten 
leben und mindestens alle 3 Jahre einen längeren Auf- Sitzungen eingehend beschäftigt und demVerbandsvorstand 
enthalt in Europa nehmen. Die Temperaturen schwanken einen besonderen Bericht überreicht. Da in der letzten Ab-
zwischen + 8 0 C. und 45 0 C. geordneten-Versammlung in Kieldiese Angelegenheit noch 
Die jetzt fertige Strecke der Bahn ist 2(9km lang; sie nicht erledigt werden konnte, so ist der hierfür bestellte Aus-
soll weiter ausgebaut werden bis Tabora, von danach Norden schuß für 1908 wiedergewählt worden. 
bis zum Viktoria Nyanza mit dem Handelsplatz Muansa Engere Beziehungen zu dem hiesigen Niederrheinischen 
und nach Westen bis zum Tanganika-See mit der Stadt Bezirksverein des "Vereines Deutscher Ingenieure" gaben 
Mugdi. Die Vorarbeiten wurden 1903/4 ausgeführt und bi!- dem Architekten- und Ingenieur-Verein schon im Mai v. Js. 
deten die Grundlage des Entwurfes und des Kostenanschla- Gelegenheit, eine eingehende Berichterstattung über Aus-
~es. Zu 17 Mit!. M. erhielt 1904 die Firma Holzmann den sprüche des" Vereins DeutscherIngenieure" zu Hochschul-
Zuschlag zum Bau der Bahn, welche am 15. Dez. 1907 dem und Unterrichtsfragen entgegen zu nehmen. Der Verein ist 
Betrieb übergeben wurde. Es wurden auf Kilometer 24 bei dem von dort aus vertretenen Standpunkte beigetreten und 
den Pugu-Bergen ein Tunnel erforderlich, ferner umfang- hat damit zu den im gleichen Sinne abgefaßten Beschlüssen 
reiche Fluß-Korrektionen und hohe Brücken, während zwi- der Verbands-Versammlung beigetragen. 
sehen Kilometer 160 und 175 hohe Stützmauern und lange .Eine weitere Folge dieser Anregungen wird in der dies-
Felsen-Einschnitte ausgeiührt sind. Die Herstellung der jähngen Verbandsaufgabe hetr. Einrichtung von Hochschul-
großen Brückenbauten war meist an Vollendungsfristen ge- kursen für Architekten und Ingenieure durch einen im No-
bunden, die eingehalten werden mußten, bevor die große vember gewählten Ausschuß zurzeit vorberaten. 
Regenzeit eintrat. Da im Anfang die Erwartung der Auffin- Zur Heranziehung von Vereinsmit~liedern bei der Bil-
dung guter Bausteine sich nicht erfüllte, so mußte manzu den dung von Sachverständigen-Kammern Im Sinne des § 46 des 
Brückenbauten die wenig tragfähigen Korallen-Steine bei Urhebergesetzes ist der Verein mit dem Vorsitzenden des 
bedeutend stärkeren Abmessungen der Pfeiler und Wider- hiesigen Oberlandesgerichts ins Benehmen getreten. 
lager verwen~en. ~u dieser Schwierigkeit ~rat ~m Sep- Außerdem beschäftigten den Verein eine Reihe beson-
tember 1<)05 die schlimmste, der Aufstand mit semen bis derer Düsseldorfer Angelegenheiten. Den weitauS 
in die Gegend von Mrogoro sich erstreckenden Gefechten, größten Raum beanspruchte dabei die Beratung über die 
welcher einen empfindlichenArbeitermangel zurFolgehatte. neue Baupolizeiordnung für den Stadtkreis Düs-
Ein weiteres großes Hindernis war der Umstand, daß die se Ido ri. In dankenswerter Weise war dieser neue Entwurf 
kleine Regenzeit, ohne daß ihr die erhofften günstigen Mo- durch den Hrn. Ob.-Bürgermstr. dem Verein zur Beratu.ng 
nate folgten, fast unmittelbar in die große überging, so- übergeben worden; auch gehörten 4 Mitglieder des Verems 
daß in dieser Zeit fast eben so viele Arbeiten zerstört als ge- einer städtischen Kommission an, welche die von der Bau-
f~rdert wurden. Ohne diese besondere Ungunst der Verhält- polizeiverwaltung auf neuzeitlicher Grundlage aufgestellte 
lllsse wäre der gesamte Bahnbau 6 Monate früher fertig gewor- Neuordnung zu prüfen hatte. Die Neueinrichtung der Zon en-
den. Im Februar 1906 wurden 6km seitlich der Bahnlinie bei ordnung, die Elllteilun~ in Bauklassen und nicht minder 
Kilome.ter 67 gute Bausteine gefunden, welche es gestat- die Herstellung von Klemwohnungen waren die wichtigsten 
teten, dIe vorher notwendig erschienenen vorübergehenden Fragen, um die sich die Erörterungen drehten. Es ist an-
Brückenbauten und Umfahrungendurch endgliltige Brücken zunehmen, daß die inzwischen in Wirkung getretene neue 
zu ersetzen. Hr. Kinkelin fand auch bei Kilometer 127 Baupolizeiordnung durch die Mitwirkung des Vereins in 
g.ute Bausteine. Da sie reich an oberjurastischen Fossilien manchen Stücken verbessert worden ist. 
slOd, so wurde eine schöne Sammlung an das Frankfurter Weiter richtete derVerein an denHrn. Ob.-Bürgermstr. 
Senckenberg'sche Museum gesandt. Dabei lieferte der eine Eingabe mit dem Endziel,daß lür den geplantenNeu~au 
große Steinbruch bei Kilometer 127 ebenfalls gute Steine eines Rathauses ein öifentlicher Wettbewerb eingeleItet 
besonders treffliChes Schotter-Material; es waren auch fi.i~ werde. Eine Entscheidung in dieser Frage wurde bisher 
die obere Strecke die erforderlichen Steine reichlich vor- noch nicht von der Stadt getroffen. 
handen. Die Arbeitszeiten dauerten von 6-4 Uhr ohne Vonden8VorträgendesverflossenenJahreswurden 
Pause, oder von 6-12 und 2-6 Uhr. - das Ingenieurwesen, die Architektur, KUllstgeschichte, neu-
Den zweiten, nicht minderiesselnden Teil seines Vor- zeitliche Gartenbaukunst und der Schutz der Bauwerke 
trages. widmete Hr. Kinkelin der Schilderung seines Le- gegen Feuersgefahr gleicherweise berücksichtigt. 6 der g~­
bens In Dar.es Salaam und im Busch. Von 100 angenom- haltenen Vorträge wurden durch Lichtbilder unterstützt. SIe 
menen Arbeitern treten meist nur 65 an. Sie sind gutartig, behandelten folgende Themata: Den Talsperren bau, 
aber oft faul und diebisch, so daß nach längerer Gerichts- insbesondere die Talsperrenbauten im Bergischen Lande. 
Verhandlung immer die auch dann wohlverstandene Strafe Vortragender: Reg.-Bihr. Odenkirchen. Die neueren 
eintritt. Der Lohn eines gewöhnlichen Bahn-Arbeiters Bauausführungen der Berliner Untergrundbah-
ist in der Woche 12-16 M., derjenige eines Maurer-Lehr- nen. Vortragender: Bauinsp. Halle-Hamborn. Ueber 
lings 20 M., während fertige Maurer und Zimmerleute bis zu die Erweiterung des Kaiser W ilhe Im-Kanals. Vo~-
120 M. verdienen, wozu sie auskömmliches Essen erhalten. tragender: Geh. Brt. GÖrz. U eber die Württemb erg l -
Den Schluß des überaus anregenden, mit lebhaftem sehen Regentenschlösser des 17. und 18. Jahrhun-
Beifall aufgenommenen Vortrages belebte die reiche Vor- derts. Vortragender: Arch. Zaiser, Dir.-Assistent am 
führung von Lichtbildern zur Veranschaulichung der wich- Kunstgewerbemuseum in Düsseldori. U e b e r Ty r 0dl ~ r 
tigsten Phasen des Baues und der meist malerischen Um- Bauten. Vortragender: Arch. WernerStahl. Ueber !e 
gebung der Strecke. - Gstr. Hochmeisterburg des deutschen Ritterordens In 
Architekten- und Ingenieur-Verein zu Dü •• eldorf. Aus Marienburg. Vortragender: Geh. Brt. GÖrz. Uebe r 
dem Jahresbericht des Vereins für 1907 ist zu entneh- neuzeitliche Gartengestaltung. Vortragender: Gar-
men, daß die Mitgliederzahl zu Beginn 1907 124 betrug tenarchitekt Hoemann, und schließlich: :Ueber Feuer 
und amJahresschluß auf 132 gestiegen war. DerVorstand undFeuerbekämpfung. Vortr.: Branddtr. Schlunk.-
~ ~~ 
d' Verein für Eisenbahnkunde zu Berlln. In der Sitzung, 
le unter Vors. des Wirk!. Geh. Rats Dr.-Ing. Schroeder 
amI4· April stattfand, hielt Oberstleutnant a. D. Buch-
a?ltz einen sehr beifällig aufgenommenen Vortrag über 
le ne.ueren lenkbaren Luftschifie, ihre Bauart 
des ersten Bandes im Vorwort angedeutet zu sein scheint 
muß daher billig .. bezweifelt werden. Gerade durch das 
starre Festhalten an veröffentlichten Vorbildern das dem 
Laien unvermeidlich ist, wurde und wird noch immer der 
so bedenkliche Schematismus groß gezüchtet. 
J
und EInrichtungen. Die unbestreitbaren Erfolge des ~hres I907 haben, so führte er aus, alle Zweiiel gegen 
fl.e Lenkbarkeit von Luitschiffen beseitigt. Gerade 100 Jahre 
D
rüher glückte es RobertFulton, mit dem von ihm gebauten 
a~pfschiffe die erste Fahrt von New-York nach Albany 
zuruckzulegen. Wenn man bedenkt, wie lange es gedauert 
Die ausgewählten Beispiele sind nicht überall muster-
gültig zu nennen; abgesehen davon, daß sie auch nicht 
mustergü~tig d~rgestellt .und gedruckt sind. An vielen 
Stellen smd Vielmehr die Maßzahlen ganz unleserlich 
manchmal sogar auch die Schrift. Die Beispiele lasse~ 
auch vielfach ein feineres Formgeiühl unbefriedigt, das bei 
l~ndw. Bauten. alles ausmac~t, da mit den billigsten und 
emfachsten Mitteln und wemg oder garnicht entwickelten 
Dach- und Ansichtsflächen gebaut werden muß. So halten 
die in Bd. III dar~estellten Wohnhäuser schärferer Prüfung 
fast durchweg mcht Stand und manche in Bd. I darge-
st~llten S.tallgebäude. könnten ohn.e weiteren Aufwand von 
Mitteln eme harmomschere Ausbildung zeigen. Einzelne 
Bei~piele eriülle~ selbst nicht ~ie einfachsten Forderungen. 
So ISt z. B. das 10 Bd. III, Seite 253 dargestellte Arbeiter-
wohnhaus, sowo~l was di~ Gr~ndriß-Anlage als auch was 
den Aufbau betnfft, so mißglückt, das es Niemandem zur 
Nachbildung empfohlen werden kann. Die von zwei 
Familien gemeinsam benutzten Küchen werden nur durch 
den Schornstein oder die unter der Treppe liegende Tür 
erhellt, können also leicht Schmutllöcher schlimmster Art 
werden. Jede Durchlüitung in den Wohnungen ist ausge-
schlossen u. a. m., kurz es ist ein Beispiel wie Arbeiterwohn-
häuser nicht gebaut werden sollten. 
D
hat, bis diese epochemachende Erfindung zur allgemeinen 
~rchiührung gelangte, obwohl die Fahrzeuge hieriür be-
reits vorhanden und erprobt waren, so dari es nicht wunder-
!lehmel1, daß die Frage der Luitschiffahrt länge~e Ze~t zu Ihrer Losung braucht, zumal die Kugelform der blshengen 
LuitbalIons sich iür ihre Zwecke nicht eignet. Die Ent-
stehung des lenkbaren Luitschiffes läßt sich aui die ge-
lungenen Versuche der französischen Kapitäne Renard und 
Krebs Im Jahre I884 zurückführen. Weitere Fortschritte 
waren aber erst möglich, nachdem mit der Entwicklung 
der ~ra.itfahrzeuge die Her~tellung leistung~fähiger. und 
dabellelchterGasmaschinen In ungeahnter Welse gefordert 
worden war. Während dadurch in Frankreich der Brasilianer 
Santos Dumont-und nach seinen Anregungen insbesondere 
L~baudy in den Stand gesetzt wurden, mit neuen ertolg-
~elchen Luitschiffahrtversuchen hervorzutreten, gelang es 
l!l Deutschland dem Grafen Zeppelin, der trotz a!lfä!lglicher 
F ehl.schläge mit bewunderungswerter Aus4auer die Erfinder-
arbeit fortsetzte sowie daneben dem Major a. D. Parseval 
und dem Luftschifferbataillon, mit neuerbauten Luftschiffen 
größere Fahrten in bestimmter Richtung auszuführen und 
dabei Fahrgeschwindigkeiten bis zu So km in der Stunde 
zu erreichen. An der Hand von zahlreichen bildlichen Dar-
stelIungen besprach Redner in fesselnder Weise die Bauart 
und Einrichtung der uisher erbauten lenkbaren Luftschiffe 
und machte namentlich aui die hierbei hauptsächlich in 
Frage kommende Anordnung des tragenden Gasballons 
aUfmerksam,nämlich die starre Anordnung des Grafen 
Zeppelin, bei der ein meist aus Aluminium hergestelltes 
Genppe den Ballon versteiit, die halbstarre Anordnung 
v~>n Lebaudy, der nur den Boden des Ballons steif aus-
bildet, und die unstarre Anordnung von Parseval in Deutsch-
land und vonAnderen in Frankreich und England, bei der man 
VOn jeder lesten Versteiiung de~ Ballons abgesehen hat. 
Welche von diesen Bauarten sich später als die beste 
herausstellen wird läßt sich zurzeit um so weniger über-
sehen, als auch doch andere wichtige Fragen der voll-
kommenen Lösung harren, wie z. B. die vorteilhaiteste 
Form der zur selbständigen Fortbe.wegung nötigen Luit-
s,:hrauben und die Vorrichtungen, die zum Aufsteigen und 
Niederlassen des Luftschiffes dienen. 
" Zum Schluß wurden noch d~e in Frankreich ausge-
iUhrten Versuche mit Flugmaschmen besprochen. -
Literatur. 
Wie baut der Landwirtprakti8ch und billig? Von Maurer-
und Zimmermeister Rudolph Preuss in Hreslau. Verlag 
der "Deutschen Tageszeitung", Druckerei und Verlag A.-G. 
Berlin, 2. A ufl. Bd. I u. H je 4 M., IH u. IVj e 4,5° M., zus. I5 M. 
Vor kurzem ist das genannte, vor Jetzt I2 Jahren zum 
ersten Male erschienene Werk neu aufgelegt worden. 
Es ist in 4 Einzelbände geteilt und aut nahezu I300 Seiten 
erweitert worden. Bd. I enthält StalIbauten und Dünger-
stätten ; Bd. H. Scheunen, Speicher, Ziegeleien und Eis-
häuser; Bd. Ur. Beamten- und Herrschaftshäuser, Arbeits-hä~ser; Bd. IV. Unterhaltung landw. Gebäude, Wege- und 
Bruckenbau, gewerbliche Anlagen. 
Neben einer großen Reihe praktischer Winke iür die 
Ausführung enthält das Buch eine große Anzahl von Zeich-
nungen und Beschreibungen au~geführ~er Gebäu~e. Da 
a~le vom Verfasser ausgefüh rt zu sem schemen - wemgstens 
smd nirgends Namen anderer Architekten angegeben 1) 
- so ist eine gewisse Einseitigkeit in der Auiiassung nicht 
z'! verkennen, so daß der bauende Landwirt - und für 
diesen scheint mir das Buch in erster Linie geschrieben 
zu sein, wohl eine Uebersicht über die Art und Weise des 
Vbrfas.sers, landw. Gebäude aufzuführen, erhält, keineswegs B er sich ein Bild machen kann, wie eine ihm vorliegende 
a':l.aufga~e am praktischsten und billigst.en aus-
geit;thrt wird. Dazu gehört neben einem Vergleich ver-s~hledener Ausiührungsarten für jeden Einzeliall der Rat 
el~es in landw. Bausachen erfahrenen Fachmannes. Daß 
mit dem Buch alIein die zweckmäßigste Lösung und die ~erechnung von landw. Bauten möglich ist, wie auf Seite 4 
') Bd. I, Fig. 261-263 ist allerdings eine Kopie des GeBOgel-
hofes zu Gr«;lß-Peterwih von Arch. Pavelt, der schon in den achtziger o~er neun-zll{er Jahren des vorigen Jahrhunderts veröffentlicht, hier 
a er ohne Namensnennung wiedergea-eben ist. 
16. Mai 1908 
MancheAngaben des Buches werden von landwirtschait-
lichenTechnikern und praktischen Landwirten zudem nicht 
unbestritten bleiben. So wird z. B. die grundlegende Angabe 
iürden Bau von Rindviehställen auf S. 2, Bd I, wonach der 
Kuhstand ohne Krippe und Gang (im Buch steht statt Gang 
"Stand"), stets zu 3,o-3,I5 m Länge und zu 1,4-I,3, minde-
stens I,2 m Breite genommen werden soll, doch sehr an-
gezweifelt werden können. Nichts ist unrichtiger, als die 
Kuhstände zu breit zu machen. Die Kühe stellen sich 
dann quer und beschmutzen sich gegenseitig und die Stände; 
I,2 bis I,25 m ist schon für große Rassen vülligausreichend. 
Eine an der Krippe stehende, den Kopf über derselben 
haltende Kuh braucht nach vielfach vorgenommenen Mes-
sungen von der Krippe ab 1,65 bis I,70 m Stand länge, beim 
Liegen höchstens 2,I bis 2,3 m. Eine Standlänge von 2,5 m 
einsch!. Jaucherinne ist daher völlig ausreichend, die da-
rüber hinausgehenden Maße sind unnötige Verschwendung 
von Stallplatz. 
Und dieses zu Widerspruch anregende Beispiel ist 
nicht alleinstehend, sondern nur herausgegriffen. Diesen 
Mängeln ~egenüber ist aber auch wieder eine große Menge 
von praktisch brauchbaren Angaben und Winken im Werke 
enthalten, die das Buch zu einem .lesenswerten machen, 
wenn man sich nicht an der manchmal unbehoUenen 
Ausdrucksweise stößt. Die Tabellen über Kosten-Angaben 
und die Auszüge aus Kosten-Anschlägen z. B. geben gute 
Vergleiche für ähnliche Ausführungen an anderen Orten. -
Rostock, im April 19Q8. 
Wagner, A.rchitekt. 
Vermischtes. 
Eine AUllstellung von Studienarbeiten de8 Malere Prof. 
Aug. Oetken in der Aula der Techniscben Hocbscbule zu 
Cbar~ottenburg betrifft farbige Aufnahmen von Kosmaten-
Arbelten,G~w~be.n, Wandmalereien aus vorwiegend deut-
sc~en und Italtemschen Kunststätten. Aus Eriurt Hildes-
helm, Lochstedt, Schleswig, Hadersleben Bergen Groppen-
dorf, Qu~rtschen in der. N.eumark und Bfandenb~rg an der 
Havel sl!?d char~kt~n~tts~he Wandmalereien Wiederge-
geben, wahrend die Italtemschen Städte Mailand Murano 
Palermo, Monreale, Rayenna un.d Neapel hauRtsächlich Auf~ 
nahmen von MarmormkrustatlOnen und Mosaikarbeiten 
gelie.fert habe.n. Es ist ein uI?gemein reiches und sorgfältiges 
Studlenmatenal, welches dieser Lehrer für mittelalterliche 
~alerei an der Tech~~schen Hochschule zu Charlottenburg 
Im Zusammenhange liler vorführt. Interessiert hätte es auch 
einige eigene Entwurfsarteiten des Künstlers als Vergleich 
zu seinen Studien arbeiten zu sehen. -
Tote. 
Kommerzienrat Arthur Koppel t. Am 12. d. Mts. ist in 
Baden-Baden im 58. Lebensjahre Kommerzienrat Arthur 
Koppel, Begründer und Generaldirektor der nach ihm 
benannten Aktiengesellschaft für Feld- und Kleinbahnen 
in Berlin, einem Schlaganfall erlegen. Der Verstorbene ist 
zwar von Hause aus kein Techniker, sondern aus dem 
kaufmännischen Beruie hervorgegangen, er darf aber wohl 
als die treibende Kraft in dem Unternehmen bezeichnet 
werden, das der deutschen Technik auf diesem Gebiete 
wohl in allen Erdteilen Absatzgebiete erschlossen und 
hohes Ansehen verschafft hat. Es erscheint daher am Platze, 
auch an dieser Stelle des Mannes zu gedenken, der bis 
zum Anfang des Jahres 1905 das von ihm pegrlindete Unter-
nehmen als eigenen Besitz leitete. Bald nach der Um-
wandlung desselben in eine Aktiengesellschaft fand ein 
Zusammenschluß in Form einer Interessengemeinschaft 
mit der A. - G. mr Feld- und Kleinbahnenbedarf, vorm. 
Orenstein & Koppel in Berlin, statt, ebenfalls eine frühere 
Gründung von Arthur Koppel, sodaß der deutschen In-
dustrie auf diesem Gebiet~ ein~ beh.err!!,chende Stellung 
gesichert erschemt. Zahlre!ch smd die F eld-, W al~- und 
Industriebahnen der verschiedensten Art und verschieden-
ster Betriebsweise, die von der genannten Gesellschaft in 
allen Ländern der Welt ausgeführt und mit Betriebsmitteln 
ausgerüstet wo~den. sin~. A.uch i,?- unseren deutsch-afrik~­
nischen Kolomen 1st dIe FIrma m den letzten Jahren mIt 
Erfol~ tätig gewesen und mehrfach wurde ihr Name in 
Verbmdung mit dort geplanten großen Unternehmungen 
genannt. Dem Geschick und dem Unternehmungsgeist des 
Dahingeschiedenen darf an dieser Entwicklung em guter 
Teil des Verdienstes zugeschrieben werden und so muß 
auch die deutsche Technik seinen Tod als einen großen 
Verlust beklagen. -
Wettbewerbe. 
Wettbewerb Realprogymnasium Chemnitz. Das Schul-
haus soll auf etnem Gelände an der Schloß- und der Theu-
nert-Straße in Chemnitz errichtet werden und Erd- sowie 
3 Obergeschosse erhalten. Die Turnhalle soll getrennt ange-
legt oder als unmittelbarer Anbau mit dem Gebäude in Ver-
bindung gebracht werden. FürdieFormgebung bietetdie U m-
gebung mit Fabriken und einfachen Wohngebäuden keiner-
fei Anhalt; die angrenzenden Schloßteidianlagen und die 
als Zugang zu denselben geplante Gestaltung des Platzes 
lassend' edoch eine leichte Gruppierung erwünscht erschei-
nen. egenüber und seitlich sind freistehende Wohn-
häuser vorhand .. n oder geplant. Kein Verblendsteinbau, 
vielmehr Putzbau mit Architekturteilen aus hartem Elb-
sandstein. Baukosten ohne Einrichtung 550000 M. Haupt-
zeichnungen 1 : 200. Es besteht die Absicht, die Aus-
führung an einen der Preisbedachten auf Grund 
besondererVereinbarungen zu übertragen. Diese 
erfreuliche Zusicherung wird dem Wettbewerb eine starke 
Teilnahme zulühren. -
Ein Wettbewerb des Pelter Ersten Vaterländischen Spar-
kaua- Vereins betrifft Pläne zur Erbauung eines Zentral-
Sparkassen-Gebäudes auf seinem Grundstück in Budapest. 
Diese Ideenkonkurrenz ist eine beschränkte. Zur Beteili-
gung sind aufgefordert: aus Ungarn Roland Balogh von 
Almas, Ignatz Alpar. AloisHauszmann, Dr. Desider 
Hültle, Florian Korb & Koloman Giergi, Edmund 
Lechner, Sigismund Quittner, Anton Steinhardt, fer-
ner vom Ausland: Ob.-Brt. Friedrich 0 h man n -Wien, 
Prof. Bruno Möhring-Berlin. Die Jury besteht aus Ge-
heimrat LudwigHeim in Berlin, Prof. Karl KöniginWien, 
Prot. Dr. Paul W a 11 0 t in Dresden, Holrat Kamill Fi ttl e r in 
~udapest und Ho~rat Frie~rich Sc h u lek iI?- Budape~t. Es 
smd ausgesetzt: eIn I. PreIS von 15000 K., eIn H. Preis von 
120?0 K. ~nd em IH. Preis ~on .10000 K. Jeder der nicht 
prelsgekronten Bewerber erhalt eIn Honorar von 5000 K. -
In dem Wettbewerb betr. die parkartige AufteUung eines 
20 ha grnBen Geländes in Lichtenberg bei BerUn errangen: 
den I. Preis Hr. Kar! Theod. Fischer in Mainz; den H. 
Preis Hr. Hans Be rn 0 ulli in Berlin; den IH. Preis Hr. 
Paul Tarruhn in Lichtenberg. Zum Ankauf für 300 M. 
wurden bestimmt die Entwürfe der Hrn. Hans Pietzner 
in Freiberg i. S. und Herrn. J an s en in Berlin. Außerdem 
wurde der Ankauf zweier Entwürfe der Hrn. Wilh. Grieme 
in Wilmersdorf und H. H ä u sIe r in Schöne berg emptohlen 
und von der Stadtverordneten-Versammlung Desdilossen. 
Sämtliche Entwürfe sind vom 9.-15. Juni Doristrasse lOS-I07 
in Lichten berg von 9-6 Uhr zur öffentlichen BeSichti-
gung ausgestellt. - . 
Ein Preisausschreiben betr. Entwürfe für eine Kirche mit 
Wohngebäuden für den Pfarrer, Organisten und Küster der 
Tragheimer Kirchengemeinde in KOnigsberg in PreuBen er-
läßt der Gemeindekirchenrat für die Architekten deutscher 
Reichsangehörigkeit zum 1. Sept. d. J. 3 Preise von 3000, 
2000 und 1000 M., Ankäufe für je 500 M.-
Wettbewerb NorrstrOm-Brücke in Stockholm. Verfasser 
des angekauften Entwurfes nHarald" sind die Architekten 
Hans Wilkening und Hugo Paul in Dresden. -
labal$: D,e IrrenheIlstlItte der Stadt Berlin In Buch. (For-ts-et-zu-n-g-.) 
- Die neue StraßenbrUcke Uber den Neckar in Mannhelm - Vereine. 
- Literatur. - Vermischtes. - Tote. - Wettbewerbe.·- Verband 
deutscher Archltekten- und Ingenieur-Vereine. -
Hierzu eine Bildbeilage : Die Irrenheilstätte der Stadt 
Berlin in Buch. 
Verlag der Deutschen Bauzeitung, O. m. b .. H., Berlin. FUr die Redaktion 
verantwortlich Albert Hofmann Berlin, RtJ~hdru~lrerei Oustav Schenck Nachflg., P. M. Weber, Berlin. 
Verband deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine. 
Vorläufiges Programm der 
XXXVII. Abgeordneten-Versammlung und XVIII. Wanderversammlung des Verbandes in Danzig 1908. 
8 Uhr abends: 
9 Uhr vormittags: 
I-21tUhr nachm.: 
3-5 Uhr nachm.: 
8 Uhr abends: 
XXXVII. Abgeordneten- Versammlung. 
Freitag, den 28. August. 
Zwanglose Zusammenkunft der Abgeordneten und ihrer Damen 1m Artushof. 
Sonnabend, den 29. August. 
Sitzung der Abgeordneten im Friedrich-Wilhelm-Schützenhau&e. 
Pause. Gemeinschaftliches Frühstück. 
Fortsetzung der Sitzung. Während der Sitzung Fahrt oder Besichtigungen für die 
Damen der Abgeordneten. 
Gemeinschaftliches Essen in Zoppot. 
Sonntag, den 30. August. 
9 'Uhr vormittags: Fortsetzung der Sitzung im Friedrich-Wilhelm-Schützenhaus. 
3 Uhr nachmitt.: Kleinere Ausflüge und Besichtigungen. 
XVIII. Wanderversammlung. 
8 Uhr abends: 
Sonntag, den 30. August. 
BegrüßungderTeilnehmer an derWanderversammlung im Franziskanerkloster (Museum). 
Montag, den 31. August. 
9 Uhr vormittags: Eröffnung der Wanderversammlung im Friedrich-Wilhelm-Schützenhaus. Begrüßung 
und Ansprachen. Geschäftsbericht. 1. Vortrag: "Ueber die Stellung der Architekten 
und Ingenieure in den öffentlichen und privaten Verwaltungskörpern". Im Anschluß 
an den Vortrag Besprechung. 
II. Vortrag: nRegulierungsarbeiten an der Weichsel und Nogat." Hr. Gräßner. 
Besichtigung der Stadt und ihrer Bauten. 3 Uhr nachm.: 
RI:2 Uhr abends: Festessen im Friedrich-Wilhelm-Schützenhaus. 
Dienstag, den 1. September. 
I. Vortrag: "Ueber Rokokobauten in Danzig." Hr. Th. Phleps. 
H. "." Ueber modernen Kriegschiffsbau. " 
Dampferfahrt nach Heia. 
Voraussichtlich Gartenfest im Kurgarten der Westerplatte oder in Zoppot. 
9 Uhr vorm.: 
Nachmittags: 
Abends: 
Mittwoch, den 2. September. 
Aus Bug nach Marienburg mit Sonderzug . 
. Donnentag, den 3. September. 
AusBügenach besonderem Programm. 






!LII. JAHRGANG. N~f'4l. BERLIN, DEN 20. MAI 1908. 
KUchenbau·PortaI. Bildhauer: Professor August Vogel. 
Die Irrenheilstätte der Stadt Berlin 
in Buch. (Schluß.) 
Architekt: Stadtbaurat Geheimer Baurat 
Dr.-Ing. Ludwig Hoffmann in Berlin. 
Hierzu eine'Bildbeilage, sowie die Abbildgn. S. 276 u. 217. 
n;~~~~~iii~~ en bisher geschilder-I~ ten Gebäuden für die 
eigentliche Pflege der 
Kranken reihen sicb 
einige kleinere Bau-
werke an, die der Oe-
berleitung der Kran-
ken aus der Pflege in 
I~~,;;;:;::~~~~~I geschlossenerAnstal t 
I1 indiefrühereFreiheit ~~~~~~~~~ dienen. Es sind die 
sogenannten "Landhäuser" (0 und 0 1 des 
Lageplanes S. 222). Eines derselben liegt in-
nerhalb des inneren Anstaltsbezirkes, vie,r 
weitere befinden sich außerhalb der Um weh-
rung. Drei Landhäuser dienen für die Pflege 
der nur noch leicbt kranken Männer, deren 
Entlassung aus der Anstalt bevorsteht, zwei 
Häuser sind mitFrauen belegt. Die Frauen-
häuser liegen außerhalb derösUichen Frauen-
abteilung, dieMännerbäuserwestlich aufder 
großen Querachse: Für Grundrißanlage und 
Aufbau war die Erwägung bestimmend, daß 
die Kranken in diesen Häusern das Gefühl 
größerer Freiheit baben und sich allmählich 
wieder an diese gewöhnen. DieLandbäuser 
fü r Männer haben im Erd- und im ausge-
bau~en Dachge~choß drei Tageräume, einen 
Speiseraum, eIDe Teekücbe acht Räume 
die mit2-6 Betten belegt sind, zwei Wasch: 
un~ Baderäume, Veranden und Nebengelaß 
(Selte 232 u. 276). Die etwas kleineren Land-
häuser für Frauen enthalten in ibren bei den 
Geschossen einen Speiseraum, eine Tee-
küche, zwölf Räume mit 2-6 Betten, Wasch-
und Baderäume, eine Veranda und Neben-
gelaß (Seite 232 u. 277). 
Um einen gleichzeitigen Verkebr mit der 
umwehrten Anstalt und dem Aeußeren zu 
ermöglichen, wurde dieKochküche mit ihre r 
südlieben kurzen Seite in die Umfassungs-
mauer eingebaut (R des Lageplanes). Nach 
ihrer Grundriß-Anlage wird die Verteilung 
der Räume von dem mittleren Kocbraum von 
etwa 250 qm Grundfläche, der durch zwei 
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Geschosse reicht, beherrscht. An diesen Raum schlie-
ßen sich sowohl nach der Männer- wie nach der Frauen-
seiteSpeiseausgabenmit bedeckten Unterfahrten für die 
Speisewagen an. Spül küche, Gemüseputzraum, Raum 
für Vorräte, mehrere Räume für das Personal vervoll-
ständigen die Anlage des Erdgeschosses. Das Keller-
~eschf)ß enthält neben anderen Vorratsräumen einen 
Raum für Fleisch und zwei Kühlräume, das Oberge-
schoß Wohn- und Schlafzimmer für das männliche 
und weibliche Personal. Jenseits der Küche liegt ein 
Eiskeller mit etwa 150 cbm Fassungsraum (siehe die 
Abbildungen Seite 235 und 241). 
Von allen Teilen der Anstalt möglichst gleich-
mäßig erreichbar, inmitten der gesamten Gebäude-
gruppe, liegt das für Männer und Frauen getrennt 
zugängliche Badehaus (X des Lageplanes). Es ent-
hält im Erd~eschoß die Bade- und Warteräume, die 
Räume für Wäsche-Annahme und Wäsche-Ausgabe, 
im Obergeschoß Verwaltungs- und Ankleideräume 
sowie Vorratsgelasse (siehe die Anlage Seite 268). 
Die in der Hauptachse der Gesamtanlage, hinter 
dem Verwaltungsgebäude errichteten beiden einge-
schossigen Werkstatt-Gebäude bieten kranken Hand-
werkern Gelegenheit, sich nach Neigung handwerk-
lich zu beschäftigen (Y des Lageplanes, AnsichtS. 268). 
Außer den Werkstätten befinden sich in jedem Hause 
ein Frühstücksraum und ein Zimmer für den die Auf-
sicht führenden Beamten. Eine Kegelbahn mit Kegel-
stube (Z des Lageplanes), westlich gegen den Weg 
nach Lindenberg herausgerückt, dient der Erholung 
der männlichen Insassen. 
Das Infektionsgebäude (Q des Lageplanes) am 
südlichen Ende der Hauptachse dient in seiner öst-
lichen Hälfte den Frauen, in seiner westlichen den 
Männern. Es enthält in bei den Abteilungen je einen 
Krankensaal mit 12 Betten, sowie je 4 Einzelzimmer; 
Teeküchen, Räume für den Arzt und das Personal, 
sowie für Badezwecke; ein Untersuchungszimmer, ein 
Ankleideraum, ein Desinfektionsraum und Liegeplätze 
vervollständigen die Raumfolge. 
Das Leichenhaus (W des Lageplanes) mit den ver-
schiedenen Räumen für die Behandlung der Leichen 
und mit Dienerwohnung (Seite 232 u. 241), der Pferde-
stall mit Kutscherwohnung gehören zu den kleineren 
Baulichkeiten der Anlage. Gegen Lindenberg aus dem 
übrigen Zusammenhang heraus~erückt wurde das Ver-
wahrungshaus für gemeingefährliche Kranke (P des 
Lageplanes). Durch eine das Haus umgebende hohe 
Mauer sind die Insassen von der Außenwelt abge-
s~hlossen. Das Erdgeschoß enthält 28 Einzelräume, 
eInen Eßraum mit Teeküche, Räume für das Personal, 
zwei Lazaretträume mit je 5 Betten und ein Zimmer 
für den Arzt. Im Obergeschoß befinden sich 4 Räume 
mit je 3 Betten, ein Tageraum, eine Teeküche, 4 Werk-
stätten, ein Raum für das Personal und ein Geräte-
raum. Zur Ueberwachung und Pflege dieser Kranken 
ist ein zahlreiches Personal notwendig, dessen Woh-
nungen meist in dem unmittelbar benachbarten Hause 
für 17 Pfleger liegen (G des Lageplanes S. 222). Dieses 
Haus umschließt einen Ta~eraum, einen Speiseraum, 
eine Teeküche, ein Bad, 8 Zimmer mit je 2 Betten für 
16 Pfleger und eine Wohnung für einen verheirateten 
Oberpfleger. 
Dem Gottesdienst der Anstalt dient die auf der 
Querachse gelegene Kapelle mit 250 Sitzplätzen im 
Schiff u~d 50 auf einer Empore (V des Lageplanes). 
Das SchIff ist gewölbt; ihm ist eine VorhaUe vorge-
lagert; zu beiden Seiten der Altarnische befinden sich 
ein Zimmer für den Geistlichen, sowie ein zweiter 
Ausgang aus dem Schiff (Siehe Seite 224 und die Bild-
beilage zu No. 40). 
Soweit in Kürze die Anlage der einzelnen Gebäude; 
auf die dabei verfolgten Grundsätze vom Standpunkte 
der Irrenpflege können wir in dieser gedrängten Dar-
stellung nichteingehen, wohl aber auf die beim Aufbau 
verfolgten Grundsätze. Diese entflossen den psycho-
logischen Forderungen der Krankenpflege. Bei dem 
jeden landschaftlichen Reizes entbehrenden Charakter 
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des Baugeländes galt es, der Gefahr eines kasernen-
mäßigen, den Kranken abstoßenden Aussehens der 
Gebäudegruppe zu begegnen. Die Gefahr ist, wie un-
sere zahlreichen Abbildun~en der einzelnen Gebäude 
darle~en, in vortrefflicher Weise umgangen. Das Not-
wendIge dem Kranken menschlich näher zu bringen, 
war hier die vornehmste Aufgabe der künstlerischen 
Betätigung, nachdem die praktisch-technischen Er-
fordernisse erfüllt waren. Es geschah durch die Aus-
wahl des Materiales, durch Farbengebung, sowie durch 
eine geschickte Anwendung in bescheidenem Umfange 
derjenigen architektonischen Ausdrucksmittel, die 
dem Menschen am Wohnhause geläufig sind. Flächen 
aus roten Handstrichsteinen mit weißen Fugen und 
weiß gestrichene Fenster erwecken einen dem Kran-
ken sympathischen Eindruck, der durch das Vortreten 
zahlreicher Erker aus den Flächen und durch das 
Heraufziehen von Giebeln vor die dahinter liegen-
den dunkleren Flächen der Dächer noch verstärkt 
werden kann. In hohem Grade ist dabei die Mitwir-
kungder Pflanzenwelt unmittelbar am Hause erwünscht. 
Die zahlreichen erkerartigen Ausbauten beleben aber 
nicht allein das Aeußere der Gebäude, sie sind auch 
für die räumliche Wirkung des Inneren von großem 
Werte. In einer Anstalt, in welcher die Möbel auf das 
äußerst Notwendige beschränkt ",erden müssen, bieten 
die erkerartigen Ausbauten ein willkommenes Motiv, 
den Räumen durch die Raumgestaltung einen freund-
lichen Eindruck zu verleihen. Im übrigen ist das In· 
nere selbst in den Räumen, welchen man einigen re· 
präsentivenCharakterbeilegen kann, mit großer Zurück-
haltung behandelt. Die gewölbte Kapelle z. B. erhielt 
lediglich ein hell gestrichenes Holzpaneel und eine ein-
fache Stuckteilung. Diehellgestrichene Emporewur~e 
auf hölzernen Stützen in den Raum eingebaut. DIe 
Schlichtheit der Eingangshalle des Verwaltungsge-
bäudes zeigt die Abbildung Seite 267. An einigen 
wenigen, infolgedessen um so mehr beachteten Stellen 
hat das verzierende Element eine liebenswürdige An-
wendung gefunden. Die Fenster der Kapelle z. B. hat 
Prof. Loh r in Nürnberg mit Engelsköpfchen ge-
schmückt. Zu dem plastischen Schmuck des Aeußeren 
einzelner Gebäude haben Prof. Aug. Vogel in Berlin 
(siehe Seite 265 und S. 273), Ign. Taschner in Bres-
lau und Georg W rb a in Dresden in glücklichster 
Weise beigetragen. Die Berücksichtigung des rein 
Menschlichen in der Anlage findet in der auf der 
Kreuzung der Längs- und der Querachse gelegenen 
schönen Brunnen-Gruppe einen sprechenden Ausdruck 
(Seite 265 und 268). 
Bei den Vorarbeiten für die gewaltige Anlage 
standen dem leitenden Architekten neben den Mitglie-
dern der Deputation für das städtische Irrenwesen 
als medizinische Berater der Direktor der Irrenanstalt 
Herzberge, Geh. Med.·Rat Prof. Dr. Moeli, und zu-
letzt der Direktor der Anstalt selbst, San. -Rat Dr. 
Richter, zur Seite. Bei der Ausführung und der Ein-
zelbearbeitung konnte sich der leitende Architekt in 
technischer Beziehung auf Hrn. Mag.-Brt. Matzdorff, 
in künstlerischer Beziehung auf die Hrn. Stadtbauinsp. 
Herold. Arch. Hennings und Arch. Frobeen 
stützen. Die Bauausführung unterstand Hrn. Stadtbau-
Insp. Knopff, die Gartenanlagen Hrn. Gartenbauinsp. 
a. D. Seemann. Die heiztechnischen Anlagen wur-
den von dem städtischen Heiz·Ingenieur Mag.-Brt. 
Caspar, die elektrotechnischen von dem Stadtelek-
triker Prof. Dr. KalI man n bearbeitet. 
Die Baukosten haben einschl. der Kosten für die 
sehr ausgedehnten Garten- und Wege anlagen. jedoch 
ausschließlich der Kosten für die benachbarte Zentrale 
roMill.M. betragen, zu welcher Summe noch 8oo000~. 
für das Inventar treten. Es entfallen an Baukosten fur 
das Bett 5500 M., an Inventarkosten 440 M. 
Um ein stolzes Werk von großem Wurf und mensch-
lichen Zügen ist die gewaltige Krankenstadt im Norden 
Berlins durch Ludwig Hoffmann bereichert worden. 
Menschenliebe und Kunst haben gleichen Anlaß, es 
ihm zu danken! - -H.-
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Selbsttätige Feuermelder. VOll Kgl. Bauinspektor Wendt in Berlin. (Schluß aus No. 38 ) 
~:ID~letrachten wir nun das Leitungsschema durch welches Kontrolle umerzogen werden können. Diese Einrichtung 
§j die Feuermelder mit der AlarmsteIle ~erbunden w.er- für Arbeitsstr~m hat den Vorteil, da~ sie mit den vorhan-
den. Der Schöppe'sche Feuermelder kann für Arbelts- denen Hausk!mgelanlagen .. ohne ~elteres . verbunden wer-
strom und Ruhestrom eingerichtet werden. Das Schaltungs- d.en kann. Es Ist dann nur ~otlg, Ill)edem ~mzelnen Zimmer 
Schema für Arbeitsstrom, ist in Abbildg, 9 dargestellt. emenFeuermelderanzubrmgen, \~elchemltdembereits vor-
, Damit man sich handenen Druckknopfe durch Leitungsdrähte zu verbinden 
m. 
zu jeder Zeitvon ist: Das ~rinzip der Schaltung . einer derartigen Anlage 
der Betrlebsfer- zeigt Abblldg, 10. Auch wenn die Feuermelder nicht mit 
tigkcit der Anla- einer. vorhandenen Klingelanl,age verbunden werden, ist 
ge überzeugen es bel ausgedehnten Bauhchkelten erforderlich die Anlage 
kann, sind entsprechend den Stockwerksteilungen oder n~ch anderen 
Druckknöpfe P Grundsätzen, in mehrere Stromkr.eise zu.zerlegen, dami t man 
~====imr====llI angebracht, bIS an der AlarmsteIle sofort unternchtet Ist in welchem Ge-
zu welchen hin bäudeteile ein gemeldetes Feuer entsta~den ist. 
n. die Leitungen in Diese Arbeitsstromschaltungen sind zwar bei kleineren 
Schleifen zu ver- Anlagen als zweckdienlich zu bezeichnen sie haben aber 
legen sind, da- d,och Mängel, welche bei größeren Anlage'n zu vermeiden 
mIt auch. die An- s~nd , _ Vor allem muß ~as System so ausgebildet sein, daß 
-1===91IIF===il1i schlußleItungen e~n l' ehler m den Z~!~ltungen sIch selbsttätig anzeigt und 
Ir, . der Feuerrnel- mcht erst durch Betallgung der Druckknöple untersucht 
der F bis dicht werden muß, ob noch alles in Ordnung ist. Daher führt 
!ln dies~n heran Schöppe auc.h eine Schaltung: aus, welche auf Ruhestrom 
Jederzeit einer beruht, wo bel der Melder Abbtldg, 4 (Seite 255) Verwendung 
I. 
Abbildg. 10. Feuermelder in Verbindung mit der 
Hausklingel-Anlage. Schaltung nach Sc h ö p pe. 
" r--f--:--p.:-;:-;;-i'; . __ _ . .J I 
[~ 
Abbildg. 11. f - r: 
Scltaltl1Dgs-Sch~ma fUr Ruhestrom N tI 
nach Schöppe. 
Abbildg. 13. Feueralarmst~lIe Sy.lem S ch öp p e. 











Abb. 14 u. 15. FeuermeldeschrankSystem.Dania", 
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flnd.en muß. bas Schaltungs-System ist aUl Abbilag. IT 
schematisch angegeben. Von der Ruhestrom-Batterie RB 
geht dauernd ein Strom durch sämtliche hier angenommenen 
6 Feuermelde-Gruppen I-IV. Die Arbeitsstrom-Batterie 
AB wird bei Unterbrechung des Ruhestrom.es durch Feuer 
oder Leitungsstörung durcn ein Relais eingeschaltet und 
setzt den Alarmwecker AW in Betrieb. Gleichzeitig wird 
durch das Relais dem Ruhestrom ein anderer Leitungs-
weg gewiesen, wodurch der Ruhestrom -Wecker RW er-
tönt. Ein u. Umst. im Leitungsnetz eintretender Erdschluß 
wird durch den Erdschluß-Wecker EWangezeigt. Die Ab-
nahme der Stromstärke der Ruhestrom - Batterie ist an 
einem Galvanometer G zu kontrollieren. 
Das System Dania" kann nur mit Ruhestrom betrie-
ben werden. Der Strom geht von der Batterie b (vergl. 
vom Elektromagneten L und. schließt einen Stromkreis 
(II-14, 24-27. 18-23,1), welcher durch die Warnung:;-
glocke Wa und den Störungs - Elektromagneten T ge~t, 
dessen Scheibe mit Aufschrilt "Störung" herunteriällt. DIe 
Scheiben "Gefahr" uud "Stör\Jug" schließen, wenn sie abge-
tallen sind, gemeinsam ein~n Stromkreis (u, 10, 28-34, 
21-23,1), dur h welchen der 1< euer-ElektromagnetOnTätig-
keit tritt und die Scheibe mit der Aufschrift Feuer herunter-
fällt, welche derartig angebracht ist, daß sie die Gefahr-
und Störungsscheiben verdeckt. Gleichzeitig ertönt an-
dauernd die Feuerglocke Fg. Für alle in eine Gruppe zu-
sammengefaßte Feuermelder ist ein besonderer Elektro-
magnet L erforderlich, während die übrigen Einrichtungen 
allen Gruppen gemeinsam sind. Die von den verschie-
denen Elektromagneten L abfallenden und durch Schei-
Landhaus für Männer - Hinterfront. 
Die I r renh eilstätte der Stadt Berlin in Buch. Architekt: Geh. Baurat Dr.-Ing. Ludwig Hoffmann, Stadtbrt. in Berlin. 
Abbildg.12) zum Elektromagneten L und von diesem weiter 
durch alle z~ einer G.ruppe z~lsammengefaßten Feuermel-
der durch dle gemems haftltche RücKleitung zurück zur 
Batterie (Weg I-lI). Der Elektromagnet L ist mit z An-
k.ern ve~;;ehen, von denen der eine, der Gefahranker d, so 
emreguhert 1st, daß er vom Magneten abfällt wenn der 
Strom eine gewisse Schwächung erleidet. Entsteht ein Feuer, 
' 0 wird vom "Differential" bezw. "Maximal" je nach der 
Art des Brandes - offene Flamme oder Glimm[euer -
selbsttäüg der Widerstand Wi eingeschaltet, wie bereits 
oben ausgeführt. Durch Einschaltung derselben wird der 
Strom so geschwächt, daß der Gefahranker abfällt. Dieser 
schließt beim Abfallen einen Stromkrcls 1I-23, t, wodurch 
die Warnungsglocke Wa andauernd läutet und die mit Ge-
fahr bezeiclinete Scheibe sichtbar wird. Bei Fortschreiten 
aes Feuers wird vom "Differential''- oder "Maximal" der 
Ruhestrom völlig unterbrochen. Der Störungsanker t fällt 
ben sichtbar werdenden Anker d und t zeigen die Gruppe 
an, in welcher etwas nicht in Ordnung ist. 
Die Warnungsglocke soll in der Regel im Schlafzimmer 
des :pförtners, die Feuerglocke dagegen außerhalb des 
Hauses angebracht werden, sodaß sie auch von Nachbarn 
und Vorübergehenden gehört wird. Das System kann aber 
auch so eingerichtet werden, daß es selbsttätig einen A;larm 
nach der nächsten Feuerwache gibt. Bricht eine LeItung 
z. B. an der Stelle 0, so bewirkt dies eine plötzliche Unter-
brechung des Ruhestromes. Die Gefahr- und Störungs-
anker d und t fallen nicht wie beim Feuerlärm hinteretn-
ander, sondern gleichzeitig herunter. Der Strom geh~ dann 
nur durch den Störungs-Elektromagneten, wodurch dl~ SLO-
rungsscheibe ausgelöst und die Warnungsglocke emg~­
schaltet wird. Ein Blindalarm infolge Bruclies eines Lel-
tungsdrahtes ist alsQ beim System Dania ausgeschlossf n, 
da dann nur Störungsmeldung erfolgt. BeiSchöppe'sRu le-
No. 41• 
Landhaus für Frauen (oben) und Aerzte- Wohnhaus (unten). 
Die Irrenheilstätte der Stadt Berlln in Buch. Architekt: Geh. Baurat Dr.-Ing. Ludwig Hoffmann, Stadtbrt in Berlin. 
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strom dagegen sind die Schattantl;lgen f~r gewö~nlich der- das Relais stromführend und dadurch das Schaltwerk 
artig, daß eine eintretende Be~neb~storung el~e Fe~er- arretiert. In diesem Augenblick zeigt sich vor dem Ge-
melaung bedingt, was zu vermelden 1St. NeuerdIngs fängt fahrstellenfenster Abbildg. 13 die Nummer desjenige~ Rau-
daher auch Schöppe an, Schaltungen herzustellen, welche mes, in welchem eine gefährliche Temperaturerhöhung 
für Drahtbruch und Feuersgefah~ getrennte ~larme ge~en. aufgetreten ist. 
Diese Schaltungen sind aber bisher noch DIcht praKtisch Abbildgn. 14 und 15 zeigen den Feuermeldeschrank 
erpro bt, während das Syst~m Dania bereits mit voller A~s- für drei Stromkreise von Meldern nach dem Syst~m 
bildung ausgeführt ist. Em entstehender Erdschluß WIrd HDania". Der Schrank kann entsprechend auch für eIDe 
bei SystemftDania" durch einen besonderenErd~chlu~-Elek- g.rößere Anzahl Gruppen gebaut werden. Er unterschei~eJ 
tromagneten E angezeigt. dessen. Anke~schelbe slchtb~r sich dadurch von dem Schöppe'schen Alarmschra~k, da 
wird und hierbei einen StromkreiS schlIeßt, welcher die alle Auslösungen elektrisch erfolgen, daß daher eIn U~r­
Warnungsglocke Wa zum Ertönen bringt. Ebe~s<? wird der werk. '!Velches die Anzeigescheibedreht, nichtvorhan~en 1St. 
Abfall der Batteriespannung unter das zulasslg~ Ma~ !?Ie .Meldevor~chtung HDania" dürfte daher slcher~r 
durch einen besonderen Elektromagneten B angezeigt. Bel iunktioDleren, da hierbei nur ein Abfallen von Ankern. m 
Schöppe ist der Abfall der Batteriespannung am Galvano- Frage kommt. Die Bewe~ungsstellen dieser Anker ko~­
meter zu verfolgen. Dieser kann auch so eingerichtet ne~ bei sorgfältiger Ausbildung lange Zeit iunktions.fählg 
werden, daß er die Abbnahme der Batterie al,D Störun~s- bleiben. Das Meldewerk von Schöppe erfordert großere 
wecker anzeigt. Die Schaltung des Systems Dama erscheInt, A~fmerksamkeit, muß auch nach jedem erfolgten Alarm 
wie aus dem Vorhergehenden hervorgeht. im allgemeinen Wieder aufgezogen werden. Bei Dania" kommt dasSystem 
durch~ebildeter al~ die ~chaltung des Systems -Schöppe, durch Beseitigung der Störung tezw. Ersatz des zerstörten 
da bel letzterem mcht für alle am Systc:m vorkommen- Feuermelders sol ort wieder 10 Ordnung. 
denfalls eintretenden Störungen getrennte Meldungen vor- . Zum Schluß noch eine kurze Angabe über die Kosten. 
handen sind. Dieselben betragen bei Schöppe bel einer zu schützende.n 
Die FeueralarmsteIle ist in ihrer Anordnung abhängig Fläche von bis 2000 qm 80-85 Pig. für I qm, von 2000 blJ 
von dem gewählten Schaltungssyst~m und der Einteil~ng 4000 qm 70-75 Pfg., bis 8000 qm 60-65 Pfg., bis 12000 un 
der Feuermelder in Gruppen. Bel der AlarmsteIle SInd m~~r q"'. 50-55 Pig. Da nach den am 2. Nov. 1907 vom 
auch die Batterien angebracht. Das Schöppe'sche Ruhe- MInlstenum der öffentlichen Arbeiten herausgegebenen 
stromsystem braucht eine Batterie von rund 25 Milliampere. "Sonderaniorderungen an Warenhäuser und an solche an-
Der Ruhestrom des Systems HDiana", wird geliefert von dere Geschäftshäuser, in welchen Erößere Mengen brenn-
einer Batterie von 7 Gruppen Meidinger oder Daniel-Ele- barer Stoffe feilgehalten werden" den Polizeibehörden das 
menten welche konstanten Strom geoen. Für die Glocken Recht zusteht, für größere Wafenhäuser eine geeignete 
ist eine' besondere Batterie von Trockenelementen aufzu- Alar~vorrichtung bei Feuersgefahr zu verlange~, so .dürf~e 
stellen. Die normale Stromstärke für eine Feuerermelde- es mcht zwecklos sein wenn den Architekten eIn HmwelS 
gruppe, beträgt nur 7.5 Milliampere. A~bildg. II (links) gibt a~f die zurzeit wichtigsten Konstruktionen aui diesem Ge-
eine Feueralarmstelle n~ch System Sch?ppe.für 24 Gruppen biete gegeben wird. Es sei noch darauf aufmerksam ge-
Feuermelder wieder. LInks befindet Sich die Meldeglocke mac~t, daß die beiden besprochenen Systeme sich in der 
RW rechts der Galvanometer G, Abb. 13 zeigt das Schaltwerk PraxiS mehrfach bewährt und durch rechtzeitige Meldung 
mit ~iner Scheibe auf welcher die Nummern der 24 Strom- den Ausbruch eines größeren Feuers verhindert haben. 
kreise angebracht sind. Sobald in einem Stromkreise eine Wenn au.ch die Anlagekosten bei großen Gebäudeko~­
Unterbrechung gleichgültig ob durchDrahtbruch oder durch plexen mcht unbeträchtliche sind so dürHe doch da~lt 
Feuersgefahr stattfindet, so wird ein Relais stromlos und zu rechnen sein, daß die Versiche~ungs Gesellschaften .für 
gibt das Schaltwerk frei, dasselbe läuH ab, wobei eine durch selbsttäti~e Feu~rmeldesysteme guter.Konstrukt10~ 
Feder über Kontakte schleift. Sobald der Ruhestrom über geschützte Gebäude emen namhaften Prämien-Rabatt ge 
die Schleiffeder, die Kontakte und die nicht unterbrochen.en währen, durch welchen eine Verzinsung der Anlagekosten 
Stromkreise wieder einen geschlossenen Weg findet, WIrd sehr wohl herbeigeführt werden kann. _ 
-------
Vereine_ 
Vereinigung Berlin er Architekten. In der unter dem Vor-
sitz des Geh. Brts. Kayser tagen~en~. ordent!. Vers~.m­
lung vom 29. März d. I., über die wir no~h nachtraghch 
berichten hielt Hr. Ob.-lng. R. Petersen eIDen den Abend 
fülIenden' eingehenden und interessanten Vortrag über 
den Pe~sonenverkehr in Groß-Berlin", der durch 
Vorführung zahlreicher Lichtbilder erläutert wurde. 
Gestützt auf ein sorgfältig zusammengetragenes, reic.hes 
statistisches Material gab Redner zunächst eine Ueberslcht 
über das enorme Anwachsen des Berliner Verkehres und 
über seine def7eitige Verteilung auf die verschiedenen Ver-
kehrsmittel. Während in Berlin die Zahl der Einwohner 
von l8j5-I905 von I auf rd. 3 Millionen, also um das.3-
fache, gestiegen ist, wuchs die. Zahl der auf den verschl~­
denen öffentlichen Verkehrsmitteln (Straßenbahn, Omm-
bus Stadt- und Ringbahn, Hoch- und Untergrundbahn) 
befÖrderten Personen um das 24fache, d. h. von rd.32 aut 
690 Mil!. und die Zahl der jährlichen Fahrten auf den Kopf 
der· Bevölkerung von 31 auf 231, also um das 8lache .. Das 
VetkehrsbedUrfnis ist also in weit höherem Maße gestiegen 
als die Bevölkerungszah!. Dabei ist ein stetiges Anwachsc:n 
zu iVerzeichnen denn bereits i. J. IC}06 war wiederum eine Ge~amtsteiger~ng des Verkehres um 60 Mil!. Reisende ein-
getreten. Der Hauptanteil. ~ diesem V ~rkehr f~llt de~ 
stäclt. Straßenbahnen zu, die I. J. 1005 allem 490 .MIll .. R;el-
sende beförderten, während den gesamten Ommbushmen 
III, der Stadt- und Ringbahn I2S, der Hoch- und Unter-
grundbahn 35 Mill. Reisende zufielen. 
, An graphischen Darstellungen erläuterte Redner dann 
die Verteilung des Verkehres auf die verschiedenen Ver-
kehrslinien, also die Verkehrsdichte auf den einzelnen 
Strecken, und wies auf den Zusammenhang mit der Be-
völkerungsdichte in den einzelnen Stadtteilen und vor allem 
der Entwicklung des Berliner Stadtplanes hin. In ganz augen-
fälliger Weise prägt sich hierbei aie übergroße Belastung 
des ost-westlichen Verkehrszuges aus, aber auch in nord-
südlicher Richtung zeigen sich stark in Anspruch ge-
nommene Verkehrszüge. 
. Redner entwickelt dann, wie mit den wachsenden Ent-
fernungen in der Großstadt sich das Bedürfnis nach Schnell-
Verkelirslinien, die den Reisenden rasch vom Inneren der 
Stadt aus den Geschäfts- und Arbeitsbezirken hinaus ~n 
die ~ohllviertel befördern, geltend macht. Denn uber dlD 
geWisses Maß darf der Zeitaufwand nicht hinausgehen, ~r 
zur Zurü~klegung dieses Weges aufgewendt wer4en mU . 
Für Berlm mmmt der Redner etwa eine Fahrzeit von 45 
bis 60 Minuten als obere Grenze an. Will man in dies~r 
Zeit weit a~ßeI? ge~egene Bezirke erreichen, so muß dl~ Fa~rgeschWlndlgkeJt aer Verkehrsmittel entsp~echend ge 
steigert werden. Das ist aber nur dann möglich, wenn 
diese losgelöst werden von dem übrigen Straßenverkehr! 
also als Untergrund- Hoch- oder Schwebebahnen au 
eigenem Bahnkörper l~u[en. Die Aufgaben dieser Schnell-
Verkehrslinien sind also andere als die der Straßenbahnf~ 
und sonstigen Beförderungsmittel die ihre Bedeutung . r 
den Straßenverkehr daher keineswegs verlören und ID 
i~ren V~rkeh.rsziffer~ nicht zurückzugehen brauchen. Allder-
dmgs Wird Sich in- Ihrem Betriebe mit der Zunahme er 
Schne.llbahnen eine U !Dgestaltung dahin vollziehen mUssen, 
daß eIn System an emander gereihter lokaler Bahnnetze 
der einzelnen Stadtbezirke entsteht. . 
Eine überaus ~ichtige Fr~ge ist nun. ~ber dieje~lg~~ 
unter welchen Bedmgungen eme Rentablhtät de~ städ.l1 
sehen Schnellbahnen zu erreichen ist. Diese ist eIDerseitS 
abhängig von den Baukosten die je nach dem gewähl
d
ten 
System in sehr bedeutenden Grenzen schwanken, und en 
Betriebsausgaben, anderseits von der Größe des zu be-
Wältigenden Verkehres, insbesondere der Anzahl derb auf 
I Wagenkilometer beförderten Personen, der, wie.o .en 
bemerkt, von verschiedenen Bedingungen abhängig Ist, 
und schließlich von der Höhe des Tariies. Mit letzterern 
h~ngt aber die Verkehrszi~e~ wieder aufs engste zusarnmen. 
Nimmt man z. B. für Berlm jetzt eine Zahl vo~ 2
1
0 Fahrte~ 
für den Kopf und das Tahr an, so beträ.gt die ah~e~aUS 
gabe für die Benutzungöfientlicher Verkehrsmitte b~l. eiDern 
Durchschnitts-Fahrpreis von 10 Pi. fllr eine Farnlhib°:' 
6 Kö~fen 150 M.~ bei 15 Pi. schon 225 M. Da nach er_ 
stadt 1. J.I9OI die Wonnungsmiete auf den Kopf der Be n 
liner Bevölkerung 195 M. betrug, so fallen diese ~USg~~f. 
also schon recht erheblich ins Gewicht. Auf die sc an_ 
sinnigen Entwicklungen des Redners über den. zusarnrnJen 
hang der v~rschied~ne~, die. Rentabilität. beemfiussE sei Faktoren können Wir hier mcht näher eIDgehen. s der 
verwiesen auf seine Schrift HDie Bedingungen 
No 4" 
~enbabÜität von Stadtschnellbahnen",l) die sich 
s~h1e end mit dieser Frage beschäftigt. Er kommt zu dem 
U t USse, daß für deutsche Verhältnisse "alle Schnellbahn-
n ernehmungen auf eine dem üblichen Zinsfuße ange-
~hs~ene Rente verzichten müssen, die eine höhere Durch-
d~ n!ttseinnahme als etwa 13 Pfg. brauchen, d. h. Bahnen, 
e:e eIn Anlagekapital von rd. 6 Mil!. M. für ! km Bah!1länge 
ih fordKern,. werden auf lange Jahre hinaus eIDe VerzIDsung 
waltun~sdienst betrifft, .wird verlesen. Die Angelegenheit 
~,rd eIDem Ausschuß übertragen, zl! dessen Mitgliedern 
die Hrn. Dorp, Schi unk und Jenke gewählt werden 
Hr. Arch. Korn beri~htet üb~~ den engeren Wettbewerb betr: 
reh apItales nicht aufbringe!? könne~. Es. is~ dahe.r au.s-
gesc lossen, daß man in Berhn ähnhch WIe In Pans, eID f oßes Netz von Untergrundbahnen wirtschaftlich betrei-
Sen könnte." (NB. In Paris ist durch das FehleI?- v~n 
S trhßenbahnen eine außergewöhnlich günstige Lage für dIe 
c ne1i):>ahnen geschaffen.) Nur Hochbahnen sind dem-
nach mit einigen Ausnahmen wirtschaftlich möglich. 
Neubau der evangehschen KIrche für Velbl'rt bei welchem 
ein Vereinsmitglied1 Hr. ~rc~. Krieger, de~ Sieg erran~. Hr. vom EndtmacntschheßhchaufdIe Mängel der Rel-
nigungvon Haustein-Fassaden durch Sandstrahl-
Gebläse aufmerksam und meint, die Bauherren sollten über 
die Nachte!le dieses Verfahrens mehr als bisher aufgeklärt 
werden. Die Frage: "Sollen und dürfen Haustein-Fassa-
den mit Sandstr.ahlgebläse behandelt werden, wird in einer 
der nächsten SItzungen beraten werden. Berichterstatter: 
Hr. Arch. Fuchs. 
Zum Schlusse streifte Redner noch die Tunnelpläne f~f Großen Berliner Straßenbahn-Gesellschaft, die er eben-
a s. vom technischen und wirtschaftlichen Standpunkt 
verwII1t, und entwickelt dann die Vorzüge der Schwebe-~ahI!- In bezug auf Wirtschaftlichkeit der Anlage und d~s 
vetne.bes, die ihr die Möglichkeit geben, auch ~ort mit 
c;>rtell angewendet zu werden, wo der Verkehr Dl<:ht auS-
reicht, um das in einer Standbahn angelegte KaP. Ital an-
~e!Uessen zu verzinsen Er hoffe daß die Schwebebahn-hnleRixdorf.Gesundbr~nnen trotz' der ihr jetzt in den Weg 
gelegten Hindernisse daher doch noch gebaut werde. 
Der- Inhalt des interessanten Vortrages bildet einen 
kurzen Ausiug aus der ausführlichen Schrift de~ Redne.rs ~Per.sonenverkehr und Schnellbahnprole~te 1D 
BerlIn ",2) aufderenStudiumwirhiermit.nc;>chveJwe~sen.-
Am 12. Mai besichtigte die "VereiDIgung dIe neue 
Untergrundbahnstrecke Spittelmarkt, Nieder~all-, -r:auben-U~d ~ohrenstraße bis zum Wilhelmsplatz m Berhn .. Da 
Wir die Hoffnung haben, nach Fertigstellung und Inbetn~b­
setzung der Strecke in ausführlicherer Darstellung auf dle-Mse~be. zurückkommen zu können, so genüge die kurze Ittellung. . 
Um auch während des Sommers, in welchem die Ver-sa~~lungen ruhen, den persönlichen ~erkehr un!er den 
Mitghedern zu pflegen, sind allwöchenthche gesellIge Zu: 
sammenkünfte beschlossen worden, deren erste am 14· Mal 
stattgefunden hat. -
Architekten_ und Ingenieur-Verein zu DO •• eldorf. Hau p t-
versammlung am 8. Januar 19Q8. Anwes. 20 Mitg!., 
I Gast. Vors. Hr. Geh. Brt. GÖrz. 
. Nach Begrüßung der Anwesenden durch den VC!r-sI~zenden, Vorlage einiger Eingänge, Aufnahme neuer Mit-
g leder und Beratung und Genehmigung des Haushalt-
planes für 1908 wird die Neuwahl des Vorstan~.es vc;>r-
genommen und als Vorsitzender Hr. Geh. Brt. Gon wle-~ergeWählt. Es berichtet darauf über die Arbeiten des 
usschusses tür das Werk "Das deutsche Bürger-
haus".Hr. Arch. Salzmann. Im Regierungsbezi~kD~ssel­
dorf SInd auf Anregung des hiesigen Vereins die eIDzei-
nen gegenden so verteilt worden, daß dem Düsseldorfer 
VereIn die Kreise Düsseldorf Stadt und Land, Crefeld Stadt 
und Land, Kempen, M.-Gladbach,Grevenbr.oi<:h und Neuß 
zugefallen sind. Da im Archiv des ProvmzIal ~ Konser-
V~tors und in den hiesigen Bibliotheken für dIe vorbe-
.rel!enden Zwecke der Veröffentlichung nennenswertes Ma-
~nal nicht zu finden ist so müssen die eben genannten 
h ebiete sei bst durchfor~cht werden. Die übri~en Ver-
andlungen betrafen innere VereinsangelegenheIten. 
Versammlung am 23. Januar 1908. Anwes. 23 Mitg!. 
und _3 Gäste. 
I Nach Aufnahme einiger neuen Mitglieder und Ent-Vstu!1g des Vorstandes hinsichtlich .der :Ve~waltung der 
d eremskasse wird beschlossen VeremsmItteIlungen nach 
er Vorbild des Cölner und Casseler Vereins herauszu-
ße en. -: Der Verein schließt sich dem Beschlus~e d~s K~tP.reußlschen Architekten- und Ingenieur -Verems m 
nlgsberg an der dahin geht das Abgeordnetenhaus d~ ers~chen, den Gehalt der Lokal-Baubeamten mit ~em 
wi r Rl.chter gleichzustellen. Dem Verband ge~enüber Se~d dIe~e Bitte unterstützt. (Diese von verschIedenen 
d Iten e!ngereichte Petition ist vom Abgeordnetenhaus w~~dRegle~ung inzwischen zur Berücksichtigung überge~en 
als Een .. Die Redaktion.) - Der Verbandsvorstand schlc~t 
kan rä!inzung des Materials zur Verbandsau~gabe: "WIe 
öffe n r Ie Stellung der Architekten und Ingemeure m den wer~t l~~en und privaten Verwaltungskörpern . geh?ben 
Bezirkn . den Abdruck eines Antrages, den aer Bayensche 
scher lverel? deutscher Ingenieure an den" Verem deu.t-
prakr n*enteure" gerichtet hat. Dieser Antrag, der die 
~usbildung von Ingenieuren im höheren Ver-
I} D 
") eutscher SUldteverlag G. m. b. H. Berlin 1908. Pr. 1,50 Mo Zeit~ ~onderdruck aus der Deutlichen Straßen- und Kleinbahn-
nlr 1907. Verlag Gusta; Ziem.en, Berlin. Pr. 1,50 M. 
20. Mai 1908. 
Versammlungvom5· Fel?r. ~nwes. 22 MitgJ. und2 Gäste. 
Nach~ufnah!"e neuer Mlt.gheder, Vorlage der Eingänge 
und Erledigung mnerer Veremsangelegenheiten bespricht 
Hr. Arch. P. P. Fuchs Vorschläge für die Ergänzungen 
und ~rläuterunge~ ~ur gebührenordnung, doch 
soll die AngelegenheIt m eIDer der nächsten Sitzungen 
e.inge~ender beraten wer4en. - Eine lebhafte Besprechung 
~öst du~ Frage. aus: "Ist dIe E~tfernun.? der Bet?nbauwerke 
Im KaIser WIihelm-Park erwünscht? GemeIDt sind die 
1902 von dem" Verein deutscher Portland-Zement-Fabri. 
kanten" und dem "deutschen Betonverein "gemeinschaftlich 
errichteten, seinerzeit sehr bewunderten Beton bauten. Nach 
längerer E~örterung l?eke~nt der Verein sich einstimmig 
zu aer AnSIcht, daß em weiteres Bestehen der Briicke der 
Kaskaden nebst Wirtschaftsräumen und der Centa~ren­
gruppe nicht zu vertret~n sei. Hinsichtlich der bei den Säu-
len dagegen spricht der Verein sich für die Erhaltung aus. 
Versammlung vom 20. Febr. 19Q8. Anwes. 25 Mitgl. 
und II Gäste. Vors. Hr. Geh. Brt. GÖrz. 
An diesem Abend sprach Hr. Arch. W. Zaiser über 
eine "Reise nach Flandern". Ueber Aachen, Verviers. Lüt-
tich, an Löwen vorbei, geht die Fahrt nach Brüsset,im 
Herzen des alten Brabant. Vom Nordbahnhof aus beginnt 
die Wanderung über den Boulevard Anspach an der Post 
vorüber, um an der um 1220 begonnenen dreischiffigen Ba-
silika St. Gudule am Abhang der oberen Stadt zuerst Halt 
zu machen. Im Inneren der Kirche sind es in erster Linie 
4ie aus dem 16., 17. und 19· Jahr? stammenden vorzüg-
hchen Glasmalereien, welche die Aufmerksamkeit des 
Wanderers besonders fesseln. Der Marktplatz mit seiner 
malerischen Umrahmung ist als einer der schönsten Plätze 
der Welt zu nennen. 
Man scheidet nicht von Brüssel, ohne der größten neu-
zeitlichen Schöpfung, dem mächtigen, 1866 - 1883 von 
Poc1aert erbauten lustiz-Palast die Huldigung des Bau-
künstlers gezollt zu naben. Der gewaltige Monumentalbau 
bedeckt 2J,.46 ha Grundflä~he und hat 45 Mill. Frcs. gekostet. 
Von müssel geht dIe Fahrt zum flandrischen Venedig 
Brügge, der Hauptstadt von Westflandern. Weite mit Wasser-
adern durchzogene Flächen grüner Wiesen sind schon 
während der Fahrt das Zeichen aes ganz veränderten Land-
schaftsbildes; Die im 14·. Ta~rh. bei großclII: Wohlstand 
und 200000Emwohnern mäcbuge Stadt, zählte 1m 19. Tahrh. 
n~r 54000 Seelen, soda~ es wenig .flandrische Stä?te gibt, 
dIe noch heute dIe entzuckenden BIlder der VorzeIt bieten 
wie gerade Brügge Von dort geht die Fahrt westlich nach 
dem 58 km von Ostende entfernten Ypc:rn. Mit seinen 
16900 Einwohnern heute, deren Haupterwerb in der Her-
stellung Valencienner Sl?itzen besteht, träumt die alte Stadt 
von früherer HerrlichkeIt, da sie um 1247 mit 200000 Ein-
wohnern die mächtigst~ und rei.chste flandrische Stadt ge-
nannt wurde. Ihre zahlreichen Erinnerungen an diese Glanz-
zeit vor allem die mächtige Halle der Tuchmacherzunft 
bilden eine Fundgrube schöner alter Architekturbilder: 
Noch ein kurzer Ausflug über die französische Grenze zu 
dem früher auch noch zu Flandern gehörigen Dünkirchen 
dann ist die Reise beendet. - Reicher Beifall wurde de~ 
Redner zu Teil. -
MOnchener (oberbayer .) Architekten- und Ingenieur-Verein. 
Die Hauptversammlung am 2. April d. J. verlief wie 
dies bei der ruhigen un~ stetigen Entwicklung des Ve~eins 
vorauszusehen war, ruhIg l!nd programmgemäß. Der Ge-
schäftsgeba~rung wurde. DIcht nur die emstimmige Ent-
lastung erteIlt, sondern Ihren Vertretern sowie auch dem 
Vereinsvorstand~, kg!. ~e~.- u. Kreisbrt.. Ph!l. Kremer, 
der Dank für dIe umSIchtige und erspneßlIche Leitung 
ausgesprochen. Es wurde im Laufe dieses Winters nicht 
nuran denVortragsabenden ungemein viel fruchtbringende 
Anregung in reicher Abwechselung geboten, sondern auch 
seitens der Ausschüsse sehr viel tatsächliche Arbeit ge-
leistet. Mit dem Hinweis auf die bevorstehende Ausstel-
lung in München und den im Juni stattfindenden Kreis-
Verbandstag, der zu einem hübschen Feste ausgestaltet 
werden soll, waren die geschäftlichen Punkte des Abends 
erledigt. Prof v .. MecenseHY:' hatte ab~r·noc.hfür einen 
interessanten BeItrag gesor~t, mdem er eme reIche Samm-
lung von gelungenen Lichtbildern, die Ergebnisse einer 
Reise nach Wismar, Rostock, Kopenhagen usw., vorlührte 
und hierzu das Bild verlebendigende Erklärungen gab.-
Am 9. April fand dann der üblic~e Semeste~schluß 
mit Festessen statt, dem auch dIe Damen beIgezogen 
waren. Das Fest verlief dank der wohl gelungenen Anord-
nungen und der hUbschen Dekoration der Tafel sehr an-
regend. - J. K. 
Literatur. 
Ma8sentransport. Ein Hand- und Lehrbuch über Förder-
und Lagermittel für Sammelgut, von M. Buhle, Prof. an 
der Kgl. Techn. Hochschule in Dresden. VI und 382 
Seiten, Lex. 8 mit 895 Abbi1d~n. und 80 Zahlentafeln im 
Text. Stuttgart und Leipzig 1908. Deutsche Verlagsanstalt. 
Preis geh. 20 M., geb. 22 M. 
Das Gebiet der Förderung und Lagerung von Massen-
gütern' hat in Deutschland erst seit etwa 10 Jahren mit 
dem Aufschwung der Industrie und der Steigerung der 
Löhne eine größere Bedeutung erlangt, und auch erst seit 
dieser Zeit finden wir größere Veröffentlichungen darüber 
in den Zeitschriften. Buhle war einer der ersten, der die 
Ergebnisse der Arbeiteri auf diesem Gebiete durch Ver-
öffentlichungen weiteren Kreisen zugänglich machte, und 
die rege Nachfrage nach den in Buchform herausgegebenen 
Sammlungen seiner Aufsätze 1), die in kurzer Zeit vergriffen 
waren, zeigte das große Interesse für den Gegenstand. 
Dieser Umstand ließ eine systematische Behandlung des 
Stoffes als angezeigt erachten, und diese liegt jetzt vor. 
Es handelt sich ym ein Grenzgebiet zwischen Ma-
schinenbau und Bauingenieurwesen, das für beide Fach-
richtungen gleiches Interesse und auch für dIe des Hoch-
baues erheoliche Bedeutung hat. FUr den Bauingenieur 
sind von besonderer Wichtigkeit die Anwendungen bei 
der Erdförderung, beim Eisenbahntransport, der Bekohlung 
von Lokomotiven, der Gepäckbeförderung, den U mschlags-
Anlagen in Häfen, der Abwässerreinigung, Müllbeseitigung 
und dergl., während !Ur das Hochbauwesen besonders 
Speicheranlagen und Werkstein- Versetzkrane in Frage 
kommen. - Für jede moderne Fabrikanlage ist bei der 
Gesamtanordnung die Frage des Transportes von aus-
schlaggebender Bedeutung. -
Ausdrücklich ausgenommen von der Behandlung sind 
die Transportanlagen in Hüttenwerken. 
In einer Einleitung werden die wirtschaftlichen Grund-
lagen der Massenförderung, Statistik der Rohstofferzeu-
gung, Lagergewicht usw. behandelt. Das Werk selbst 
gliedert sich in zwei Hauptteile, die Beförderung und 
die La~erung umfassenu. Die Gewinnung der Massen-
körper Ist nicht besonders behandelt, sondern nur insofern 
berücksichtigt, als sie, soweit sie aut maschinellem Wege 
erfolgt und mit einer Förderung verknüpft ist, bei Be-
sprechung der Grabmaschinen (Bagger) mit behandelt ist. 
Die Förderung ist gegliedert m EinzeHörderung und 
stetige Förderung, und jedes Kapitel wieder in ebene, 
senkrechte und beliebig geneigte Förderung. Bei der 
ebenen Einzelförderung, ist die Bewegung größererMassen 
auf weite Entfernungen - Vollbahnbetrieb, Schiffsverfrach-
tung - nicht mit behandelt. Bei der Förderung aut Eisen-
bahngleisen, ist die Bauweise von leichten Lokomotiven 
(einschl. Druckluft- und elektrischem Antrieb) mit behandelt 
Es fragt sich, ob diese, deren Bauart von der Art des 
Transportgegenstandes doch unabhängig ist, nicht besser 
weggeblieben wären und die Darstellung sich aut dieeigent-
Hcnen Transportgefäße beschränkt hätte. 
Neben den standtesten Bahnen sind die Hängebahnen 
Waggonkipper und die Hochbahnkrane (Verladebrücken) 
~esonders ~ingehend be~andelt. Ein besonderer Abschnitt 
I~t der Er~för.derung gewldme~. Bei der stetigen Förderung 
Sind a~sfu~rhch darge~tellt, dIe Gurtförderer, Becherwerke 
und die Forderung mit Saug- und Druckluft. 
.. In dem Abs.chnitt~ übe~ Lagermittel, sind die Bau-
'w~lsen der GetreIdespeicher m alfen Einzelheiten erläutert 
EIn bes~nderer Abschnitt gibt einige Anwendungen vo~ 
Fordermltteln, von denen besonders die Bekohlung von 
Kesselhäusern erwähnt werden soll. 
. Ungewöhnlich zahlreich sind die Abbildungen. Sie 
smd ffut ~usge.wählt! deutlich und tragen erheblich zum 
Verst~ndms DeI. Bel manchen Abbildungen vermißt man 
allerdmgs Maßangaben, auch hätte vielleicht stellenweise 
der Maßstab. etwas größer gewählt werden können. Die 
Darst~llung !st umfassend, knapp und klar und wird durch 
zahlreiche LIteraturangaben aufs beste ergänzt. Die Aus-
1) Technische Hilfsmittel zur Beförderung und Lagerung von 
Sa~melkö!pern (Massenil1tem). 3 Bände. Berlin 1901 bis r9'16. 
Juhus Spnnger. 
zSo 
statt';1ng ist rec~t gut; der Preis in Anbetracht der vielen Abblldung~n em mäßiger. 
Alles 10 allem, eine recht wertvolle Bereicherung 
unseres Bücherschatzes. - G. Schimpf!. 
Wettbewerbe. 
Der Wettbewerb betr. ein Denkmal für den Fürsten LeoPQld 
von .. Hohenz.oller'! in .Slgmaringen, den wir bereits S. 236 
erwahnten, 1st mIt Fnst zum I. Sept. d. J. erlassen. Das Denk~al, für da~ 5000? ~. zur. Verfügung stehen, soll 
gegenüber der ReItba~n I.n Sigmanngen aufgestellt werden, 
I?er Denkma!splatz ISt 10 die Entwurlsarbeiten einzube-
ZIehen. 3 PreIse von 2000, 1000 und 500 M. Bemerkens-
wert für den Wettbewerb ist daß über Form und Material 
des D.en~mals kei~e Forde;ungen aufgestellt wurden. Es 
soll sl.ch Jedoch semer Umgebung harmonisch eingliedern 
und emen Akt der Pietät für das Andenken des Fürsten 
Leopold von Hohe!lz~llern aussprechen. Das Preisgericht 
besteht a~s den MitglIedern des Komitees, die jetzt nicht 
genannt ~md. Zu 4em hat sich Fürst Wilhelm von Hohen-
zollern em entscheIdendes Urteil darüber vorbehalten, ob 
und welche der zur Wahl stehenden Denkmalsentwürfe 
der wettbewerbenden Künstler zugelassen (zu was? Die 
Red.) werden. - ' 
In dem Wettbewerb um Entwürfe ftlr den Bau eiDes Rat-
hauses inNiedersch~nhau.en bei Berlin erhielten unter 74 ein-
ge~ange~en Arbeiten. den I. Preis (2500 M.) der. Entwurf 
"B ü~ner , Verlasser: Gemeindebaurat Hamacher und A.rchlt~kt Kalkman in Ber1in-Oberschön~eide; den 
U:. Preis (~50,0 M.) 4er Entwurf "190 8", Verlasser: Architekt Bornst~1D 10 Berlnl; den IH. Preis (rooo M.) der Entwurf D~llegro ,Verlasser: Architekt Nie meyer in Gcestemünde. 
le ~on de!D""deutschen Verein für Ton-, Cement- und KalklDd~strIe , zur Verfügung gestellteSumme von 25ooM., 
zur Verteilung an solche Entwürfe welche im Ziegel gewande 
auftreter,t, wurde verwendet inde:n dem mit dem U. Preise 
ausgezeichneten Entwurl "1908" ein Zusatzpreis von 500~' zue~kannt wurde, ferner dem Entwurfe "Ziegelformen" elD 
PreiS v0I,1 500 M. und den EntwUrfen Ein RathauS", "Handstnch~,: . "Aprilwetter", "Alte Lieb~", "Märkisch" 
und "O~terel Je en~ Preis von 250 M. Auch der mit d~m 
Ur. PreIse. ausgezeIchnete Entwurf '"Allegro" zeigt eIDe s~hr geschIckte ~eh~ndlung in Ziegelsteinen, konnte aber el~eI,1 Zusatzpr~lS DIcht erhalten, da er die programm-maßI~e Vorbedmgung nicht erlüllte. Die Ausstellung der 
Entwü.rie findet v?raussichtlich vom 21. d. Mts. ab in der 
Gernemdeschule lD der Blankenburgerstraße in Nieder-
schonhausen statt. _ 
Zum Wettbew~rb St. Jakobigemeinde in Braunlch"!eiC (V, erg!. Nr. 35) erhielten wir eine Zuschrift, die wohl nicht 
mIt Unrec~t dem lebhaften Bedauern Ausdruck gibt, ~aß 
u!lter 1~5 ~mgegangenen EntwUrfen das Preisgericht nicht 
emen e.mz!gen gefunden hat, der zur Empfehlung zum An" 
kauf wü~dlg gewesen wäre. Mit Recht weist sie außerdem 
dll;rauf. hm, da~ der in der Bekanntmachung des Braun~ 
SCllwelger M~glst~ats am 25. April ausgesprochene Grun~· 
sa!z, daß dIe nIcht preisgekrönten Entwürfe, ~ber dl~ 
seItens der yerfasser mcht bis zum 16. d. M. verfügt ISt, nach 
dem 30. Mal "zur l;>eliebigen Verwendung in den Besitz der 
Stadt Braunschwelg übergehen" jeder rechtlichen Grund-
lage. ent~ehrt. Im übrigen scheint dem Einsender der Zu-schn~t mcht bekannt zu sein daß der Verband Deutscher 
ArchItekten-undIngenieur-V'ereine" lä~gst Grundsätze für 
das Verfahren bei Wettbewerben" aufgest~llt hat und eS 
als Ehr.enpflicht seiner Mitglieder betrachtet, sich weder 
als PreiSrIchter noch als Bewerber bei Wettbewerben ZU 
beteiligen, die. diesen l\nforderungen nicht entsprechen. 
In andere~ Welse kann em Zwang auf die ausschreIbenden 
Stellen, diese Grundsätze zu beachten natürlich nicht auS-
geUbt werden. - ' 
Zum Wettbewerb Realgymnasium Marlendorf bel Berlin 
(Vgl. Nr. 32) nennt sich uns als Verfasser des zweiten, ~um 
Ankauf empfohlenen Entwurfes mit dem Kennzeichen eInes 
Kleebl~ttes .. im Kreise Hr. Arch. Dipl. - Ing. Hermllnn 
B.erg m. Coln a. Rh. Leider ist in diesem Wettbewe~b 
Wieder e!nmal der unerfreuliche Fall eingetreten, daß die 
ausschreibende Stelle, hier die Gemeindeverwaltung, .der 
Empfehlung des Preisgerichtes nicht Folge gegeben und 
den Ank!luf von Entwürfen ijberhaupt abgelehnt hat. ~ls 
Grund hIerfür wurde mitgeteilt, daß die Gemeinde Sich 
zur ~ahl eines anderen Bauplatzes entschlossen hab~. 
Das ISt unseres Erachtens aber Kein ausreichender Gru!!!.::: 
~.h.lt: Die Irrenheilstätte der Stadt Berlin in Buch (SChluß); - selb,.!: 
tähge Feuermelder (Schluß) Vereine. Literatur. Wettbew~ 
Hierzu eine Bildbeilage : Die Irrenheilstätte der Stadt 
Berlin in Buch. ~
Verlag der Deutschen Bauzeituni, u. m b. H., Berlln. Für die Red.ktlO 
verantwortlich I. V. Fritz Eile Ie n, Berlln. 
Buchdruckerei On.tav Schenclt Nachl1i~ P. M. Weber, Berlin. 
No. 41 . 
DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLII. JAHRGANG. NQ: 42 . BERLIN, DEN 23. MAI 1908. 
Die katholische Sankt Michaels-Kirche in Cöln a. Rh. 
Architekt: Eduard Endler in Cöln. Hierzu eine Bildbeilage sowie die Abbildungen Seite 284 und 285. 
,~~==~==!~ ie imMärz 1902 begonne-~ ne, in zwei Bauperioden 
ausgeführte und am Sankt 
Michaelstage, 29. Septem-
ber 1906, durch den Kar-
dinalErzbischof Fis ch er 
geweihte Kirche rechnet 
zu den größten Gotteshäu-
;':;'i';;:::;:$~~~:"'\11 sero der Stadt Cöln. Bei 
V..I einer Länge von 70m,einer 
1!!!!=c!_O<!!!!!!!=--a.:os==:!!!!!~~ Querschiff - Ausdehnung 
von 36 m und einer lichten Mittelschiffbreite von 
13 m besitzt sie eine überbaute Grundfläche von 
etwa 2000 qm, von welcher I 500qm auf das Innere 
entfallen und von dieser Fläche wiederum Ilooqm 
auf den Laienraum. 
Die Absicht des Architekten, als Mittelpunkt 
der Kirche eine mächtige Vierung mit lichtvoller 
Kuppel zu schaffen, zu welcher nachDurchschrei-
ten einer schlichten, von Kassettendecken über-
spannten Vorhalle ein breites, mittds kraftvoller 
Säulenstellung von den Seitengängen geschie-
denes Langhaus hinleitet, welches dann weiter-
hin in einem geräumigen Chor mit Apsis- und 
Seitenkapellen sich fortsetzt und Abscbluß findet, 
hat in überraschender Weise ihre Verwirklichung 
gefunden. Beim Eintritt in die Kirche erhebt 
sich der Blick sofort zu der 30,5 m hohen Kuppel 
empor, die als Halbkugel sich über dem 13 m 
Durchmesser haltenden Tambour wölbt, in 16 
goldgelb verglasten Fenstern die stimmungsvolle 
Liohtquelle für den ganzen Innenraum bildend. 
Das 2 [ m bohe Langschiff zeigt in seinem unteren 
Teil eine dreifache Folge von Pfeilern und Säu-
len, den Stützenwechsel, welcher in Niedersach-
sen seine Heimat hat, die romanischen Monurnen· 
talbauten dieses Gebietes auszeichnet, im Rhein-
land nur bei den Abteikirchen von Echternach und 
Knechtsteden vorkommt. Die Fichtelgebirgs-
Granit-Schäfte der 6 m hohen Mittelscbiffsäulen, 
deren Basen anstelle der Eckblätter derbe Ver-
zierungen und Darstellungen aus dem Gebiete 
des Tierreiches (Adler, Schlange, Schildkröte, 
Eule usw.) aufweisen, tragen kräftige wirkungs-
voll komponierte Kapitelle mit reichem orna-
mentalem Schmuck, bei dem auch in sinniger 
symbolischer Weise dem Figürlichen in den Dar-
stellungen vonPrC?pheten, Evangelisten,Kirch~n-
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keiten ein, wenn auch bescheidener, so dochfür die Wir-
kung zutreffender Platz eingeräumt ist. Ue.ber dü~ser 
reich gegliederten Arkadenstellung folgt eme ruhIge, 
glatte, für eine der Zukunft vorbehaltene malerische 
Ausschmückung aber besonders geei gnete Wandftäche, 
dann eine Reihe dreiteiliger Fenster und schließlich ein 
Tonnengewölbe mit einschneidenden Stichkappen. 
Ein wesentliches Moment für die feierliche Ge-
samtstimmung des Inneren gibt schon jetzt die Farben-
harmonie der Buntverglasung ab, welche in den Fen-
stern der Seitenschiffe, des Querschiffes und Chores 
Eine sehr reizvolle Anlage bilden die vier übereck 
gestellten nischenartigen Seitenkapellen in der Umge-
bung des Chores, welche sich nach diesem wie auch 
nach den Querschiffen hin in einer dem Langhause ent-
sprechenden Arkadenstellung öffnen und einen ausge-
dehnten Altarraum schaffen. Die Kapitelle seiner S~ulen 
sind besonders durch Bildwerk geschmückt und eIgen-
artig als Träger der Beleuchtungskörper verwandt. . 
Von besonderem Interesse dürfte es sein, daß dIe 
Kirche trotz der bedeutendenräumlichenEntwicklung 
und der hohen Mittelkuppel eine vorzügliche Akustik 
aufweist. Orgel und mehr-
stimmiger a capella - Ge-
sang klingen allenthalben 
·M&tJOI.lBIROl€· S'!·MjChl\El;CJE[ N' 
vorzüglich, und von der 
noch provisorischen, am 




einen abgeschlossenen figürlichen ,Zyklus bildet, dem 
die Idee: "Engel im Dienste Gottes und zur Hilfe der 
Menschen" nach den Worten der heiligen Schrift zu-
grunde liegt. Diese kunstgewerblichen Arbeiten haben, 
was die strenge Zeichnung und das Kolorit anlangt, 
ihre Vorbilder in mittelalterlichen Werken. Die übri-
gen Fenster besitzen eine goldgrüne Antikverglasung 
in reicher Flechtwerkmusterung. 
Unter dem ganzen Chor erstreckt sich eine von 
der Vierung aus mittels zweiarmiger Treppe erreich· 
bare Krypta, die, durch stämmige Säulen aus Basalt-
lava in drei Schiffe geteilt, den ernsten Eindruck er-





Kanzel beherrscht der Red-
ner, verständlich an allen 
Plätzen, den ganzen Innen-
raum. Wenn es auch heißt, 
daß die gute Akustik eine~ 
solchen oft eine Gnade seI, 
lillil!~m so scheint es doch, als ob 
(Ji'!!_Iq-=: ...... gradedieTonnen-~ndKup­
pelgewölbe der KIrche n.e-
ben anderem die SchallWl!-
kung günstig beeinflussen. 
Läßt schon das Innere 
des Gotteshauses in allen 
Teilen eine vom herge-




heiten erkennen, so tritt SIe 
noch mehr bei der Gestal-
tung des Aeußeren ~ervor, 
allein schon dur<:hdIe~ahlf 
der Baumateriahen, dIe aU 
starke Gegensätze abzielt, 
in so ausgesproch~nem 
Maße, wie das wenigstens bei einer rheinischen IZlrch
h
e 
bis jetzt nicht zu finden war. Der in den Bruc . 
flächen gelassene gelbe Eifeler Kalkbruchstein auS 
Floisdorf wirkt in seinem warmen Ton an den Mauer-
wänden kräftig gegenüber der wechselnden rot~n 
und weißen Färbung der Sandsteingliederungen, . dIe 
auch in charakteristischer Ausbildung als Str~tfen 
und Netzwerk über den Langschiff-Fenstern SOWIe an 
den oberen Stockwerken der Türme auftreten. Ihre 
von kurzgedrungenen Kreuzen bekrönten Helme :ind 
aus weißem Sandstein, die Flächen des Daches ~ber 
der r6seitigen Vierungskuppel in Kupfer, alle übngen 
Dächer mit roten Bieberschwänzen eingedeckt; (jaS 
genügt zu einem wechselvollen Aeußeren, bei welchem 
No. 42 . 
pber üb~ral1 ein harmonisches Zusammenwirken der 
arben tone erstrebt und erreicht wurde. 
Endler's Werk Sankt Michael, ist eine Kirche 
rOJ:a~ischen Stiles, indessen nicht eines solchen, der 
; Iglich lD überkommenen heimischen Schemen und 
?rmen wurzelt, sondern welcher der früheren Ent-
wIcklung dieser Bauweise in Architektur und Plastik :.~ch . altchristliche Motive zuführt, die ~en an u~d 
u.~ sl~h schon strengen Stilcharakter mcht beetn-~ach~lgen,. vie~mehr in ihrer ursprünglich~n Frische, 
.anmgfaltlgkelt und liebevollen Durchbildung der Etnzelhe~ten nur zu beleben vermögen. Nirgends tritt 
Uns ~nmlttelbare Nachahmung entgegen, aber über-a~l elll auf das Technische und Künstlerische ge-
ncbtetes Studium desArchitekten, wie er einem solchen ~n den Monumentalbauten der Vorzeit, diesseits und 
Jenseits der Alpen, obgelegen, den Geist der alte? 
Formen erfaßt hat und ihre Sprache auch zur Neuzeit 
zu reden im Stande ist. 
Oer Architektfand in dem BildhauerGeorgGras_ 
eg~er (CölI?-) einen Künstler, der es verstand, bild-
nerIschen wie ornamentalen Schmuck im Geiste des 
Bauwerkes zu entwerfen und auszuführen, in dem Glas-
maler August Martin (Wiesbaden) einen ebensolchen 
als Schöpfer der sehr originellen ~arbenprächtigen 
Fenster d~s Lang- und des QuerschIffes ; die übrigen 
Fenster gtngen aus den Werkstätten zweier Cölner 
Firmen, Schneiders & Schmolz und Reuter & 
Reichardt .. hervor. Die kunstvoll getriebenen Kupfer-
blechbeschla~e der H auptportaltüren mit eingeschla-
genen symbolischen Darstellungen aus beiden Testa-
menten fertigte Kunstschlosser G. S u p p (Cöln) den 
Guß des einstweilen aus drei Glocken besteh~nden 
Geläutes, das in eisernen Glockenstühlen auf beide 
Türme. verteilt ~st, bes?rgt.e Glockengießer Otto in 
Hemeltngen. Die umSichtige, stets fördernde Bau-
leitung unterstand während des ersten Teiles der 
Ausführung Hrn. A. Esterer, während des zweiten 
Hrn. C.Oberheide. Nur zu häufig gehen heute ihre Bestrebunge~ auf ~em Gebiet der Architektur dahin, die großen klrch-It~hen Werke der Vergangenheit in de.n eigenen zu e~· 
reichen oder gar zu überholen. Das hegt dem Archi-
tekten dieses Gotteshauses fern' aber es ist ihm ge-
lungen, in der Stadt mit dem ewigen Dom, wo so v.iele 
Denkmäler allerersten Ranges emporragen, semer 
Schöpfung einen ehrenvollen Platz zu sichern .. 
Der Bau welcher mit einer ZentralJufthelzung, 
System Perret: versehen ist, erforderte einen Kosten-
a~fwand von 56000 M. ohne die innere Einrichtung. Von dl~ser sind bis jetzt nur die Bänke, Hochaltarmensa, 
Bangeleuchter, Chorlesepulte und ein Votivaltärchen 
nach Entwürfen des Architekten zur Ausführung ge-
langt, sodaß dem verständnisvollen, um die Förderung d~s Baues verdienten Pfarrer Johannes Müller noch 
em dankbares Feld weiterer Tätigkeit für Einrichtung 
und Schmuck des Inneren sich eröffnet. 
Der,Bau der Kirche i.st, wenn auch feruggestellt, 
noch mcht vollendet. Die geschlossene Masse ihres 
Aeußeren mit dem mäßig hohen Turmpaar und der 
Vierungskuppel fügt sich dem Stadt- und Straßenbild 
vortrefflich ein. Das Innere des Gotteshauses aber 
entbehrt neben den hauptsächlichsten Kultgegenslän-
den noch des belebenden Elementes der Farbe in 
monumen!.aler ~alerei, ~u welchen die großen Wane-
und Gewolbefiachen eInen selten günstigen Platz 
bieten. Möchten für diese noch fehlenden Werke der 
bildenden Kunst und des Kunsthandwerks sich auch 
die Meister finden, welche im Sinne des Architekten 
d~r Kirche in. ihrem Inneren denjenigen Schmuck ver-
leihen, der m durchaus selbständigen Leistungen 
seine Schöpfung erst in die gewollte künstlerische 
Erscheinung zu bringen vermag. - F. C. H. 
Abbildg. 6. Ansicht der BrUcke Uber die Mosel bei Moulins. 
Die Anwendung von Gelenken bei Brückenbauten. 
Vortrag, gehalten auf der XL Ilauptversammlung des " Deutschen Beton-Ver.ei;s" in Berlin 1908 von Dipl.--Ing. A. K ö h I er, Technischer 
Leiter der Firma Windschild & Langelott 10 Bromberg und Inslerburg. 
fmIer Bau gewölbter Brücken aus natürlichem Geste.in Gr.ünw,ald, I~o3-I904 mit 2' 71 m, an die Wallstraßen-
~ und aus Beton hat in den letzten Jahrzebnte.n auch Bruck~ 1D r.:.r m ), ~904- 1905~gebaut,mlt. 65 . 5omSpannweite . 
bei uns in Deutschland bedeutende Fortscbntte ß:e-. Dle Brucken yber das 1 ~trus-Tal . lD Luxemburg und 
macht. Gestützt auf die in Frankreich gewonnenen E.r- ü~er .das S'yr~tal 10 Plauen sm~ als emgespannte Bogen, 
[ahrungen und durch die von bedeutenden Männern, ~~Ie samtltche ubngen. als Bogen mit 3 Gelenken ausgeführt. 
ROCh, Reinhart, die beiden Leibbrand, r öpke, Tolkm!tt, . Daß die vorltegenden Abmess~nge!l durchaus noch ~~?ne gegebenen Anregungen entwickelte sich der Masslv- kelDe Grenzwerte d~rst~llen, bewel t em 1903 .. anläß.lich l{r~cken,bau stetig ; es entstanden Bauwerke vol? großer des Wettbewer~es [ur elDt: neu .zu erbauende Brucke uber 
d llhnhelt . . Spannweiten bis nahezu 100m sindausgetuhrt~or- d.en Ne.ckar .. bel M.anp hel ~ elOgegangener Entwurf, der 
en, ,da be~ werden Scheitelhalbmesser über 100 m erreicht. eJl~e Wol.bpruckt: mIt e~ner.Mlttel-Oeffn':lngyon II3 m Spann-
T .Es Sei nur erinnert an die Brücke über das Petrus- ~eIte bel / 12 Pfellv.erhaltnts vo.rsah. Die hochste Pressung 
fl.l In Lu xem burg!), 1900- 1903 gebaut, mit einer Spann- Im Bogen ergab Sich rechnensch zu 54,2.kgjqC,:, . ~velte vOn 84,65 m, an die Adda-Brücke bei Morbegno, .. Noch ?edeutendere Ab~essunge.!l zeIgt em Entwurf, 
902- 1Q03 mit 70 m, an die Syratal-Brücke bei Plau en 2), uber ?en 1D No. 3 ~er "Mitteilungen .uber Zement, ~eton­
ft?3- 190.j. mit 90m an die Eisenbahn-Brücke über die III e rund EIsenbetonball , Jahrg. 1908,benchtet wurde. Es h ~lO-~ch3), ~903 mit 59 m, an die Isar-Brücke 4) bei 'i Vergl. Jahrg. 1904, S. 441 U. ff. 
;) DVergl. .Deutsche Bauzeitung" Jahrg. 1902, S. 52r u. rf. <) Desgl. "Mitteilungen" Jahrg. 19O-l, S. 41 u. fl. 
esgl. Jahrg. 1904, S. 354 u. ff. ') Desgl. . Mitteilungen" Jahrg. 1907, S. 1 U. ff. 
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deltsich um eine Brük-
ke über den Harlem-
fluß bei N ew York. 
Hier ist eine Mittel-
Oeffnung. allerdings 
in Eisenbeton, mit 
216 m Spannweite bei 





ken verdanken wir 
folgenden Ursachen: 
I. Durch die Ent-
wicklung der Elasti-
zitäts - Theorie und 
ihre Anwendung aut 





nierung des Bogens 
den auftretenden 
Kräften und Span-
nungen besser als bei 
der Stützlinien-Theo-
rie entsprach. Die 




Mitteder 1890 er Jahre 
durchgeführten Ver-
suche ergaben eine 
gute Uebereinsllm-
mung zwischen dem 
tatsächlich beo bach-
teten und dem :lur 
Grunddieser Theor,e 
berechneten V c rhal-
ten der Gewölbe. Die-
se Theorie ist bei der 
Berechnung weitge-
spannter Bogen ohne 
Gelenke immer mehr 
in Anwendung ge-
kommen . 
2 . Genaue Unter-
suchungen des ZU ver-
wendenden Materia-
les mlltels besonders 
hierfür konstruierter 
Prüfungs-Maschinen 
gaben eine be,;sere 
Kenntnis der Festig-
keit und beim Beton 
des günstigsten ~i­
scbuugs -V crh:illn IS -
ses, erlaubten somit 
eine höhere Inan-
spmchnahme. 




tend. Der Beton nimmt 
bei großer Festigkeit 
leient I' ede Form an 




ger. Durch die Ein-
führung des Eisenbe-
tons wurden dem Be-
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d' 4; .. :I3.~soncters fördernd wirkte aber auf den Gewölbebau ist die tage der Drucklinie und damit die :l3eanspruchung 
Je Emfuhrung von Gelenken. Die 3 gegeLcnen Gelenk- des C.cwölbemateriales innerhalb weit auseinanderliegen-
punkte legen den Verlauf der Drucklinie fest, der Dogen der Grenzen unbekannt. Das Gewölbe vermag Senkungen, 
.. 
'" 
~rd .. statisch bestimmt. Durch die Beseitigung bezw. Ein- die beim Ausrüsten durch dasZusammendräcken des W ölb-
w~hrank~g: der. Unbestimmtheit der Lage der Drucklinie . materiales entstehen, leicht zu folgen. AuchAusweichungen 
m rd
t 
J?aturlich eme erheblich bessere Ausnutzung des Bau- der Widerlager und ungleichmäßiges Setzen der Funda-
a enales erreicht, denn bei einem Bogen ohne Gelenke mente bleiben beim Dreigelenkbogen durchaus ungelähr-
~.~~ ~ 
lich, sofern sie sich innerhalb gewi'iser Cren7.en bewegen. 
Bei den eingespannten Konstruktionen dagegen ändert 
jede Bewegung der Widerlager die Beanspruchung der 
Bogenquerschnitte in hohem Maße und erzeugt sehr häufig 
Risse in der Bogenleibung. 
Die Anordnunß von 3 Gelenken macht auch die Kon-
struktion von den femperaturschwankungen unabhängig. 
Bei dem eingespannten Bogen ruft jede Aenderung der 
Temperatur eine Aenderung des Horizontalschubes und 
damit der Biegungsmomente Hir die einzelnen Querschnitte 
hervor. Diese Nebenspannungen können bei der Berech-
nung nur unvollkommen berücKsichtigt werden und tragen 
daher in sehr vielen Fällen zur Rißbildung bei. Bei der 
Syratal- Brücke z. B. erhöhten diese N ebenspannungen 
rechnungsgemäß die höchste Pressung von 45 kg/qcm auf 
69 kg/qcm . Bei der Eisenbetonbrücke über das Tal des 
Flonbaches in Lausan n e - die Brücke besteht aus 6 Bo-
gen von je 28,75 m Spannweite bei 6,20 m Pfeilhöhe - b~­
wirkten Temperaturänderungen von + 20 · C. gegen die 
Normaltemperatur !Ur den unteren Rand des Scheitel-
Querschnittes Zusatzspannung.en v~n + I~,9 k~/qcm ; in der 
Nähe des Kampfers andern sich dIe ungunstlgsten Bean-
spruchungen am oberen Rand von 1,1 kg/qcm Zug auf 
19 kgjqcm Zug und am unteren Rand von + 24,8 Druck au! 
+ 39,6 kg/qcm Druck bei gleicher Temperaturäpderung. 
Welch große KräHe in Frage kommen, sieht man aus 
der iolgenden einfachen Ueberlegung: Bezeichnet a die 
Sehnenlänge für den halben Gewölbebogen, die sich durch 
Temperaturschwankungen um Lla ändert, so mö~e sic? 
die Pfeilhöhe um LI h ändern. Es besteht alsdann die Glei-
chung (a + Lla)2 = b2 + (h + Llh) 2, worin b die halbe Stütz-
weite. Es ist dann 
a2 + 2 a d a + d a2 = b2 + h2 + 2 h d 11 + LI h2 ; 
da a2 = L2 + /.2 ist, so fallen diese Glieder beiderseits weg. 
Die Größen J a~ und LI h2 sind gegen die übrigen Größen 
verschwindend klein und können vernachlässigt werden. 
Es ist dann 2 a J a = 2 h d 11 oder 
ada Vb2 +h2 .da 
Jh=-- = h h 
d a = •. a wo a = V b~ + h2 
also da = e . b2 + h~, wo e die Verlängerung Hir I · C. 
= 0,0000[3 darstellt, 
(~2 + h2) 
deshalb LI h = E - -- . 
h 
Für eine Spannweite von 60 m, also für b = 30, und eine 
Pfei l höhe = 6 m ergibt sich hiernach bei ± 20· Tempe-
raturänderung gegen die Normaltemperatur 
302 + 62 LI h = 0 ecoo [0 • -- . +0· = 0,08 [ rn . 
, ,) 6 
Der Bogen muß al so sein Eigengewicht und das der U eber-
mauerung und Ueberschüttung bei einem Temperatur-
Unterschied von 40· C. um 8r mm heben, mithin eine be-
deutende mechanische Arbeit leisten. 
Daß dabei gewaltige Kräfte auftreten, wird seI bst dem 
Laien einleuchten; es ISt daher auch nicht zu verwundern, 
daß so viele Bogen ohne Gelenke diesen Kräften nicht 
zu widerstehen vermögen und durch nicht beabsichtigte 
Risse sich nachträglich Bewegungsfreiheit verschaffen .. 
Die Vorgänge in ausgeführten Brückenbauwerken wei-
sen also immer wieder auf die Notwendigkeit der Anord-
nung von Gelenken hin. 
Die Konstruktion der Gelenke ist sehr verschieden. 
auttretenden Zugspannungen, welche die Zerstörung de 
Steines herbeiführen. Deshalb halten auch nicht immer 
Steine der größten Druckfestigkeit die größten Pressungen 
aus, son.dern Versuche haben ergeben, daß Granitsteit;le 
V~)D genngerer Druckfestigkeit, aber hoher Elastizität, ID 
eIDer schmalen Fläche belastet, eine höhere Pressung auS-
hielten, als Steine höherer DruckIestigkeit aber geringerer 
Elastizität. 
Führt mithin die Rechnung zu keinen genauerenErgeb-
nissen, s.o ~önnen nur.unm.ittelbare Versuche zeigen! welche 
Größe tur Jedes Matenal die Gelenkdrücke bei bestImmten 
Abmessungen annehmen dürfen. Solche Versuche sind 
nu~ ungeachtet der hohen Kosten aut Veranlassung ver-
schleden~r Betonbaufirmen in großem Maßstabe durch 
die staathch~n Versuchsanstalten ausgeHihrt worden und 
haben sehr 111teressante, für die praktische Anwendung 
durchaus brauchbare Ergebnisse gezeitigt. 
.. Di~ Herstellung der Betongelenkquader eriolgt zweck-
maßIg: 111 Holzformen, we~che mit Eisenblech ausgesc~la­
gen smd. Den Boden eIDer solchen Form bildet eIDe 
eiserne Schablone, deren obere Fläche nach einem be-
stimmten Halbmesser gekrümmt und zur Erzielun15 einer 
größtmöglichen GenaUIgkeit gehobelt und touchiert ist. 
Auf diese Eisenfläche wird zunächst zur Herstellung der 
glatten Wälzfläche eine 3-4 CLU starke Zementmörtelschicht 
im Mischungsverhältnis von 1 Teil Zement zu 1 Teil fein-
körnigem Sand aufgebracht und sodann der eigentliche 
Gelenksteinbeton in Schichten von 10- 15 cm Stärke in 
die Form eingestampft. 
~n den Widerlagern werden die Gelenkq uader meistet;ls 
unmllt~lbar gegen den Widerlagerbeton angestampft, ID 
der Welse, daß ellle durchlaufende eiserne Schablone zur 
Herstellung der Wälzfläche wie oben beschrieben, vor-
gebaut wird. ' 
Beim Versetzen der in Formen hergestellten Gelenk-
(IUade~. ISt darauf zu achten, daß die Fugen zwischen den 
gegeDl~berstehenden Gelenkquadern :lufeinanderiallen. 
D~es WIrd ~äufig übersehen, und doch hat die Praxis ge-
zeigt, daß dleser Punkt unter Umständen nicht bedeutungs-
lo~ ist: Es ist klar, daß trotz der größten Aufmerksam-
k~lt. die Gelenksteine nicht in einer mathematisch geraden 
L~n~e versetzt werden können . Es wird eine gebrochene 
LIDle entstehen, wie dies in Abbildg. I in verzerrtem Maß-
stabe d~rgest~lIt ist. Werden nun die entsprechenden qe-
lenkstem.e mit v~rsetzte~ Fugen .eingebaut, so ruhen ~le­
seI ben mc~t g.lelehmäßlg auf, die BerLihrung findet Viel-
mehr nur 1U eIDzeinen Punkten statt. Wird dagegen Fuge 
au.f F~ge g<:setzt, so ~rzielt man unter sonst gleichen Ver-
haItDIssen eIDe erheblIch bessere Berührungsfläche (Abb .. 2). 
DIe Anwendbarkeit von Beton-Gelenkquadern Wird 
clann Ihre Grenze erreichen wenn durch den Druck auf 
di.e B~ri.ihrungsfläche die zulä~sige Zugbeans1?ruchung recht-
wlllkhg zur Druckrichtung Uberschnttcn Wird. 
Prüfung von 3 Paar B~tongelcnk-Steinen auf Druck-
. festigkeit. 
. Dlc P,.üfung erfolgte in senkrechter Lage in der 600 t_Press e 
z.wIschen .eIDem festste~enden und einem in Kugelscbalen beweg-
lIchen Widerlager. Oll! Druckflächell wurden mit Zementmörtc! 
J : J abgeglichen. (Vergi. die Abbildung 9.) 
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'" Bezeich- Gewi e 
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Probe kav ;;;: durch den 2. d. 
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en, bildung 
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I 
22 . 2. OS I J. 
1 : 2 : 2 
1 2 • 
en fung im kon.\ im kon-
J IOD 117.6.05-40.;800 ohne Riß- Bruch bis 590300kg.') 
+ his zur nicht erreicht. Die 
1110 Höchst- Belastung wurde 
Jast 10 Minuten hoch-
Man unterscheidet in der Hauptsache: 1. Steingelenke aus \ 
natürlichem und künstlichem Gestein, 2. Bleigelenke, J. 
3. Eisen- oder Stahl gelenke und bei diesen wiederum Wälz-
gelenke und Zapfengelenke. Im Jahrgang 1906 der nDeut-
schen Bauzeitung" S. 597 ist eine Zusammenstellung der 
verschiedenen Gelenkformen gegeben worden, auf die wir 
hier verweisen müssen . I 
gehalten. . 
2 . 27· 2. OS \ l. 1120 404 800 58~ 500 Bruch bei59250ok~) 
I . , . , + nicht erreicht. Die 
2. I I 10 Rclasl ung wurde Ich möchte hier nUT auf die Gelenke aus künstlichen 
Steinen näher eingehen : Diese Gelenke sind Wälzgelenke, 
d. h. zwei nach verschiedenen Halbmessern, aber in dem-
selben Sinne gekrümmte Flächen, berühren sich in eine!? 
schmalen treifen und können aufeinander abrollen . Die 
Berührungsfläche des einen Gelenksteines ist also hohl, 
die des anderen erhaben. (Vergl. z. B. die Gelenksteine 
der später wiedergegebenen Moselbriicke bei Moulins.) 
Die Berechnung dieser Gelenksteine erfolgt meistens 
nach den von Köpcke, Barkhausen und Herz aufge-
stellten Gleichungen. Alle 3 wollen die Größe der Halb-
messer der sich berührenden Flächen so bestimmen, daß 
die größte Pressung in der Berüh rungsfläche ein bestimmtes 
Maß nicht überschreitet. Diese Formeln können aber 
höchstens Vergleichswerte liefern, denn der Bruch eines 
Gelenksteines tritt nicht durch Ueberschreiten der Druck-
spannung ein. Es sind vielmehr die in der Querrichtung 
I 10 Minuten hoch-
I 1 I gehalten., 
3 24 2.0S II. I) 29·6.os 36.poo 457400 ßruchbeiS99800 kg) 
2 . I J 10 Belastung wurde 
J Minute bochge-
( . , . , + I nicht erreicht. Die 
I halten. 
I) Nicht ermittdt. .) Größte Kra[tlcistung der Maschine. 
Die bis jetzt ausgeführte größte Spann weite für Brü~ken 
mit Betongelenken ist bei der hier dargestellten Bn1Ck;e 
über die Mosel bei Moulins erreicht Abbildgn. 3-7. Die 
Ansicht zeigt, daß sich aueh bei reiner Stamplbeton-Au~­[l~lIun.g leichte und ge tällige F?rmen erzielen lassen. Dd~e 
Mitteloffnung hal44 m SpannweIte bei 5,68 m PleIlhohe. .Ie 
beiden Seitenöffnungen je 40 m Spannweite bei 4,78 m PfeJ!-
höhe. Die größte auttretende Pressung in den Kämpf~r­
gelenksteinen (Abbildg. 8) beträgt Iür 1 m Brlickenbreüe 
No. 4~ 
Abbildg. 7. Lehrgerüst der Moselbrücke bei Moulins. 
Abbildgn. 3 und 4· Ansicht und halber Längsschnitt der Moselbrücke bei Moulins. 
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Abbildg. 11 . Durch Blaupapier aufgezeichnete Druckfläche Abb. 1 U.2. Falsche und richtige 




27 [000 kg. Die Stärke der Scheitelgelenksteine ist 0,95 m erhabenen Flächen 2,80 m . Die durch. das Materialprüfungs-~nd der Kämpfergelenksteine J,I5 m Der Krümmung~- amt Berltn angestellten Versu~he mit den Gelenkquadern 
.I.l.albmesser rur die hohlen Flächen ist 3,25 m und für die hatten 4 Monate nach Anfertigung folgende Ergebnisse: 
23· ~ai 1908, 287 
(Siehe Tabelle aui S. 2S6.) (Form der geprüften Steine und 
der Verlauf der Risse ist aus Abbildg.9 ersichtlich.) 
Für die zur Verwendung gekommenen Gelenksteine 
von I m Breite würde also die mittlere Festigkeit bis zur 
Rißbildung für die Steine mit erhabenen Berührungs-
flächen rd. 780 000 kg, [Ur die Steine mit hohlen Berührungs-
fl1ichen rd. I 000 000 kg betragen haben. 
Berücksichtigt man, daß die an den Kämpfern ver-
setzten Gelenksteine größere Abmessungen haben, als die 
Probesteine, und daß der im Gewölbe eingebaute breitere 
Gelenkstein jedenfalls nicht so ungünstig beansprucht wird, 
wie ein Probestein von 50 cm Breite in der Presse, so kann 
man wohl hehaupten, daß bei dieser Brücke die Gelenke 
mit mindestens 3facher Sicherheit konstruiert sind. 
störung des Steines führt. Es wurde die Zunahme der 
Berührungsfläche mit zunehmendem Druck festgestellt. 
Dabei zeigte es sich, daß der Druck auf die Einheit nur 
im Anfang zunimmt, während er später fast konstant bleibt 
bis zur RIßbildung. VergI. die Druckkurven, Abbildg.lo, 
und die durch Einlegung von Blaupapier gewonnenen Ab: 
drücke der sich berührenden DrucKflächenr Abbildg. II, bel 
verschieden hohem Druck. Es ist aus dieser Abbildung 
ersichtlich, wie un:egelmäßigtrotz sorgfältigster Arbeit diese 
Berührungsflächen sind. 
Da wie gesagt. die RIßbildung durch Ueberwindung 
der Zugfestigkeit des Beton rechtwinklig zur Druckrichtung 
hervorgerufen wird, lag es nahe, die Zugfestigkeit durch 
Einlegen von Stabeisen zu erhöhen. Die angestellten Ver- . 
suche haben denn auch ergeben, daß Betongelenksteine 
mit Eiseneinlage bis zu 50''/0 höhere Beanspruchungen auS-
halten, je nach Form und Anordnung der Eiseneinlage. 
Diese hier dargestellte, bei einer derartigen Unter-
suchung von Probegelenksteinen in der Versuchsstation 
gemachte Beobachtung scheint auch darauf hinzuweisen, 
daß nicht die UeberWlndung der Druckfestigkeit zur Zer- (Schluß folilt.) 
-------
Vereine. 
Architekten-Verein ZU Berlln. Vers. vom 13. Januarx9Q8. 
Vors. Hr. Ob.- U. Geh. Brt. Dr.-Ing. Stübben. Anwes. 
226 Mitgl., I Gast. 
Nach Mitteilungen des Vorsitzenden liber verschiedene· 
Eingänge und Bericht des Hrn Stadtbauinsp. Nitze über 
einen Monatswettbewerb aui dem Gebiete der Architektur 
(Eingangsraum in einem Wohnhause) wird in die Beratung 
über eine an das preuß. Abgeordnetenhaus zu richtende 
Petition eingetreten, mit dem Endziel einer völligen Gleich-
stellung der höheren technischen Beamten der Staatsver-
waltun~ mit den juristisch vorgebildeten Verwaltungsbe-
amten 1ß Gehalt und Rang, und über die Bildung eines 
besonderen Ausschusses tür Standes-Angelegenheiten. Der 
Hr. Vorsitzende gibt eine eingehende Begründung zu bei-
den Angelegenheiten. Nachdem noch die Hrn. Abgeord-
neten Brt. Fetisch und Arch. Kindler sich zur Frage 
der Petition geäußert und sich erboten haben, diese Im 
Abgeordnetenhause zu vertreten, wird einstimmig der Be-
schluß geiaßt, eine solche abzusenden und der genaue 
Wortlaut dem Vorstande überlassen. Den übrigen preu-
ßischen Vereinen und dem Verbande soll Kenntnis ge-
geben werden. Der Geschäftsführer des Verbandes Hr. 
Franzius vertritt den Standpunkt, daß der Verband jeden-
falls in dieser Frage auch für die technischen Beamten 
eintreten werde. 
In den Ausschuß für Standes-Angelegenheiten werden 
die Hrn. Stäckel, Fähndrich und Redlich gewählt, 
nachdem in längerer Aussprache, an der sich der Hr. Vor-
sitzende, sowie die Hrn. Neumann,. zur Niede n, Gräf, 
K ö r t e beteiligen, Näheres über dIe Aufgabe des Aus-
schusses festgelegt worden ist. Danach ist der für ihn auf 
die Tagesordnung gesetzte Name eigentlich nicht ganz zu-
treffend, denn er soll sich in erster Linie mit der Frage 
beschäftigen, wie den Mitgliedern des Vereins zu ihrer 
weiteren Tortbildun~ in allgemeinen, volks- und staats-
wissenschaftlichen Fragen eme bessere Kenntnis vermit-
telt werden kann, als sie diese Z. Zt. besitzen. Als Mittel 
hierzu werden besondere Kurse mit Vorträgen von Hoch-
schullehrern, Abgeordneten usw. vorgesehen. Es soll die 
nächste Aufgabe des Ausschusses sein, die Einrichtung 
solcher Kurse für Mitglieder des Vereins unter günstigen 
Bedingungen zu ermöglichen. 
Der für den Abend angesetzte Vortrag mußte wegen 
Erkrankung des Redners in Fortfall kommen. -
Vers. am 20. Januar 1908. Vors. Hr. Ob.- U. Geh. Brt. 
Dr.-Ing. Stübben. Anw. 62 Mitgl. 
Nach kürzeren geschäftlichen Mitteilungen des Hrn. 
Vorsitzenden und warmen Worten des Nachrufs flir das ver-
storbene Vereinsmitglied Hrn. Geh. Brt. Karl Di tt'm ar, 
der dem Verein seit 1853 angehört hat, wird das Wort Hrn. 
Wasserbauinsp.Klehmet zu einem Vortrage über "Die 
Geschichte der märkischen Wasserstraßen bis 
zum] ahre 1600" erteilt. Redner gab ein interessantes 
Bild von der Ausnutzung und dem Ausbau der Wasser-
straßen, die mit dem Eindringen des Deutschtums in die 
bisher von Slaven bewohnten Lande einsetzt und mit Ein-
führung der Kammerschleuse im 16. Jahrhundert einen 
gewissenHöhepunkt erreichte. Durch den 30 jährigen Krieg 
wurde dann aber so ziemlich alles wieder zerstört. Aber 
abgesehen von derartigen großen Katastrophen bietet das 
Studium der Geschichte der Ingenieur-Werke große Schwie· 
rigkeiten. da diese inlolge veränderter Bedürinisse und 
wachsender technischer Erkenntnis einem viel größeren 
Wandel unterworien sind, als das in den Werken der Archi-
tektur der Fall ist, die vielfach noch bis in unsere moderne 
Zeit hinein als Zeugen einer vergangenen Epoche erhalten 
blieben. Bei den Ingenieurwerken sind solche unmittelbare 
Zeugen zumeist verschwunden. Hier ist nur durch Quellen-
llndAktenstudium ein Bild von der Entwicklung zu gewinnen. 
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Mit Worten des Dankes, die der Vorsitzende an den 
Redner Hlr seine interessanten Ausiührungen richtet und. 
mit der Beantwortung einer Briefkastenfrage über die Ver-
antwortlichkeit des Architekten hinsichtlich einer unzweck-
mäßigen Bauausiührung, die nicht sowohl auf technischem 
als rein juristischem Gebiete zu entscheiden ist, schließen 
die Verhandlungen. -
Vennischtes. 
Die Deutsche Gesellichaft rur Volklblder hält ihre dieS-
jährige T ahresversammlung in Essen am 2fi. und 27. Mai d. J. 
ab. Während der Tagung findet gleichzeitig eine Aus-
stellung von Plänen und Projektzeichnungen der Essener 
stll.dtiscnen Badeanstalten, der Krupp'schen Badeanstalten 
und der Badeanstalten der Zechen und sonstigen gewerb-
lichen Betriebe statt. -
Die Neubeletzunc der Stellung dei Baudlrektorl rur Ho~h­
bau In Hamburg soll einem Ausschreiben der Baudeputation 
zufolge demnächst erfolgen. Der Baudirektor ist Staatsbe-
a!Dter~. ,!ird auE Lebenszeit angeste!lt und bezieht ein P~d 
sl~nsfahlges 9"ehalt yon 13COO M. Jährlich. V:erla?gt WIr 
höhere: techmsche BIldung und Bewährung 10 eIDer uD?--
fangreichen Verwaltungs-Tätigkeit. Meldungen sind biS 
zum 20. Juni d. J. an die Baudeputation zu richten. -
Wettbewerbe. 
Zum Preilauslchreiben ft1r den Bau einer protelt. Kirche 
neblt Pfarrerwohnung UIW. der Traghelmer Klrchengem~inde 
~u KOnlgl~erg i. Pr. ~ei ergänz!!nd bemerkt, daß die K~rche 
m der Villenkolome Ooertelch-Maraunenhof auf eIDern 
größeren, mit Gartenanlagen versehenen Platz zu errichten 
ist und 800 [este Sitzplätze enthalten soll, von dene~ 2/. 
a!1f ~en ~mporen angeordnet werden können. Vorschnften 
hmslchthch des Baustils werden nicht gemacht, doch sOld I
das Bauwerk den kirchlichen Charakter in schlichter u~ 
würdiger Weise zum Ausdruck bringen und sich gut in die 
Umgebung einpassen. Die Anlage eines "dominierenden" 
Turmes fü! die Unterbringung eines Geläutes v0l!- 3 
qlocken Wird gewünscht. Getrennt von der Kirche stnd 
em Pfarrhaus und ein Wohnhaus für Organist und Küster 
zu errichten. Für die Kirche sollen die Gesamtkosten 
einschI. Zentralheizung, elektro Beleuchtung, innerer AuS-
s~attung 230000 M. nicht überschreiten. Für das PfarrhauS 
smq 20, für das Organistenhaus 18 M./cbm umbauten .Rau-
mes zugrunde zu legen Verlangt werden: die sämthchen 
Grundnsse, Schnitte und mehrere Ansichten aller Bauten i~ I: 200, Schaubild der Gesamtanlage, Erläuteru?gs~e­
ncht, Kostenüberschlag; sämtliche Zeichnungen tn ein-
fachen schwarzen Linien. 
Als Preisrichter werden genannt: Geh.Ob.-Brt Hoß-
feld in Berlin, Geh. Brt. Bessel-Lorck Stadtbrt. Mühl-
bach, Reg.-Bmstr. a. D. Krah, sämtl. in Königsberg i.Pr.-) 
Zum Prellaullchrelben Amtihaul in Gerthe (Kr. BochUlll , 
das zU!D 15· Juli Cn.icht 15. August, wie No. 39 bemerkt) aUs-
geschneben ISt, sei noch nachgetragen daß die Bausumfri 
200000 M. unter keinen Umständen' überschreiten a d 
(eins~hl. Heizungsanlage, ausschl. Bureau-Einrichtung u3e 
Archltekt!!n-Honorar) und dementsprechend Entwürie,. I 
nach AnSicht des Preisgerichts diesen Betrag überschrelt~n, 
von der Preisverteilung ausgeschlossen wer3en. Die P~t:; 
sumI:?e kann auf Bescnluß des Preisgerichtes auch an e t-ve~eIlt werd~n. Es ist in Aussicht genommen, ~e~. küns u 
lenschen Tell der AUSführung einem der PreIstrager Z 
übertragen. - -
lilliilf: Die kathoUlCbe liaallt Mlcbael.-KI~Che la eöln a. R\;';' 
DIe Anwendung von Gelenken bei Bri1ckenbauten. _ VereIne. -
miBchtes. - Wettbew.rbe. - "..-,:--:-:iii: 
Hierzu eine Bil beilage: Die katholische San t. ichae s-
Kirche in Cöln a. Rh. 
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Das Berchtesgadener Schnitzer-Museum. 
Architekten: Gebrüder Rank in München. Hierzu eine Bildbeilage. 
~~S~~~;;j~~~~l as für Berchtesgaden in vorgingen. Zur Erhöhung des Absatzes entschloß man 
touristischer Beziehung die sich, mit staatlicher Hilfe eine große Verkaufs-
unvergleichliche Lage in und Ausstellungshalle einzurichten, die vor allem 
einer hochalpinen Land- einem organisierten Vertriebe dienen sollte. Man fand 
schaft, das ist für den Ort dabei, daß sich der neue Plan recht gut mit dem seit 
in industrieller Beziehung lange schwebenden Gedanken eines Museumbaues 
neben dem Bergbau d!e verbinden ließ, suchte man doch schon längst nach 
Ausübung der Holzschlllt- passenden Räumen zur Aufbewahrung alter Schnitz-
~~~~~~i~~~~ zerei. Diese Kunst ist alt· arbeitenausderLehrmittelsammlungderSchnitzschule eingesessen. UeberihreAn- und dem Historischen Verein" gebörender Berchtes-fänge sind sich dieHistoriker gadener Altertümer, die den Schnitzern Anregu ng und 
allerdings nicht einig. Doch ist erwiesen, daß sich VorbildzurPftegevolkstümlicherKunstbietenk:mnten. 
laut. Meichelbecks "Cbronicon Benedictoburanum", "Ausstellunghalle"und "Schnitzermuseum 'sollten 
bereIts im 12. Jahrhundert unter den Benediktbeurer sonach, bildlich und wörtlich genommen, unter ein 
~losterbrüdern ein Drechsler a~s Berchtesgaden mit Dach gebracht werden. Es galt für neue Erzeugnisse 
amen Nlthardus befand. I) HIeraus kann gefolgert und für alte Handwerkskunst den richtigen Hinter-
:verden, daß die Schnitzkunst vielleicht schon damals grund aufzurollen, der die Feinheit der einzelnen Ar· 
In dem II II vom Ro- beit ins rechte Licht 
E
th<;:Dbuc.herChorherrn zu. setzen v~rmochte. 
berwem gegründe- MIt der baulIchen Auf-
ten Stift Berchtesga- gabe wurden die Ar-
denheimischwar.Mufj- chitekten Gebr. Rank 
tendochdieabgeschie- in Mün.chen betraut. 
~eneLage der klöster- Daslm vergangenen 
lt~hen Niederlassung, z. SommerseinerBestim-
dIe Oede der langen I J ; mung übergebene Ge-
~rgwi~ter und der 'l ~. ! bäudelieg~4-smvom 
aldrelchtum derUm- 0 5 10 .. " _________ _ ________________ J Achen - elOemAbfluß 
gebung,Klosterbrüder I I , des Königssees-ent-
Und Später Ansiedler einladen, sich in Holzarbeiten zu fernt und unmittelbar am Fuße des bohen GöU. Aus die-
versuchen und dem Holze die durcb die Einsamkeit sem Grunde waren die Gründungsarbeiten sehr er-
genährte Phantasie einzuhauchen . .30 wurde im Berch- schwert; mußte doch das Fundament bis zur Flußsohle 
tesgadener Land die Holzbearbeitung zur Hau s -In - gesenkt und dabei viel angeschwemmtes Gestein bei-
du s tri e, die bereits 1 S06 einer behördlichen Rege- seite geräumt werden. Der Grundriß geht imallgemei-
lung bedurfte, der später noch manche Handwerks- nenvonderUrformallerBaukunstdemKechteckaus. Es 
Ordnung folgte. entspricht das auch derbode~~tä?digenBauweise dieser 
~elcher Wert der damaligen Bercbtesgadener Gebl~gsgeg~nd. Aucb bezughch des Baugedankens 
HOlztndustrie beigelegt werden muß, ist aus der Tat- (Aufnß, Ghederun~.' ~edachung usw.) wurde ?em 
sache. zu ermessen, daß "faßt alle das Spiel werk, Ch~~akter dervolkstumhchenBauku.nstunddesalpmen 
WomltNürnbergauswärtsHandel trieb,Berch- Gelandes Rechnung getragen. DIe Gestaltung des 
tesgadener Herkunft" war. J) Baues selbst wurde durch die Zweiteilung bestimmt: 
I VO? der Mitte des 18. Jahrhunderts ab ging die im Erdgeschoß Ausstellungsräum~, im O~ergeschoß 
.ndustne langsam zurück. Die auswärtige Konkurrenz das Museum. In der Außenarchitektur 1st das an 
lIeferte billiger und scböner. Besonders vor etwa Staat~gebäuden sonst übliche städtische~epräge ganz fO Jahr~n lag die alte Kunst so darnieder, daß staat- ve!mteden.. D~r Museumsb.au, soll nichts a~deres 
. lche HIlfe in Anspruch genommen werden mußte. sem, als etn etnfaches Geblrgsha~s, hal~ Steu~bau, 
Der Staat machte 1858 eine Zeichnungs- und Schnitz- halb Holzbau. Das betonen ohnewetteres dleschhchte 
schule" auf, aus der zahlreiche Schnitzkünstler her- schmucklose Hauswand, der vor Regen und Sonne 
~ Dr. Au~ust Hartmann schützende Ar~ad~n- (L~ube~-) zug, der yieleckige 
SChnltterei", MUnchen 1903.' .Zur Geschichte der Berchtesgadener Erker und schheßltch die holzerne LoggIa unterm 
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schwach geneigten Satteldach. Alle diese Bauglieder 
sind Ergebnisse praktischer Forderungen und als 
solche für die engere und weitere Umgebung dieser 
Gegend vorbildlich. . 
Die langgestreckte Fassade gegen Westen, die 
Schauseite, bedurfte einer Belebung ihrer Fläche, da 
diese, zumal sie ohneOrnament und Bemalungist,leicht 
ermüdend wirken konnte. Daher springt die Wand 
einmal zurück, im Erdgeschoß wieder zur Hälfte vor, 
während die linke in die Schauseite ragende Giebel-
wand zu einem reizvollen Durchblick durchbrochen 
ist um die Schwere der Mauer durch ein malerisches M~tivzu ersetzen. Auch die den Eingang betonendeVor-
halle - ebenfalls ein oberbayerisch-tiroler Bauglied-
trägt zur Belebung der Schauseite bei, ohne derinneren 
Berechtigungzuentbehren. Somit ist das Ganze auf eine 
Tiefenwirkung gestimmt, wobei von selbst einenatürli-
cheSchattierung der au fgeteiltenFläche erreicht wurde. 
Für das Gebirgshaus ist ein heller Anstrich .in 
den hie und da ein grell leuchtender Farbfleck eW-
gestreut wird, bezeichnend. So will es der unge-
künstelte Geschmack des Volkes. Deshalb ist an dem 
Gebäude der graugrüne Rieseibewurf an den Ecken 
und F:nster~mr.ahmungen weiß eingefaßt un<;! ge-
legenthch mIt em paar bunten Lichtern abgest1m~t. 
Keine Freskomalerei; ein gemaltes Windbrett, eln 
paar bunte Balkenköpfe, weißgrüne Fensterläden un~ 
blühende Blumen auf dem Fensterbrett erfüllen aU 
natürliche Weise den gleichen Zweck. Das Holzwer~ 
?es Dachgeschosses ist naturfarbig gelassen worden, 
Ihm werden Zeit und Witterung erst eine rostbraun.e, 
später eine silbergraue Patina aufdrücken, wie sie kein 
Maler schöner mischen könnte. Es ist ferner landes-
üblich. seiner vaterländischen und religiösenGesinnung 
am Aeußeren des Hauses Ausdruck zu geben. Dieser 
Sitte entsprechen hier nach der einen Seite ein aUS 
Treppenhaus der V trkaufshalle. 
BesondereSchwierigkeitenverursachtedieLösung Holz ausgeschnittenes Wappenpaar und eine Inschdif; der Frage des Gebirgsdaches. Ortsüblich und auf der Firstpfette: "Ich wurde erbaut unter er 
malerisch wäre das gewöhnliche Legschindeldach ge- Regentschaft Prinz Luitpolds von Bayern", nach fte r 
wesen. Es konnte aber, weil undicht und feuerge- anderen Seite ein schön geschnitzter und beroa e 
fährlich, nicht in Betracht kommen. Auch mit dem "Gottvater", an der Ostseite des Museumsgebäu<;!e~ 
Ersatzmittel, wie Schiefer- oder Ziegeldach, konnte aufgehängt. Wappen und Inschrift künden zuglelC 
man sich aus künstlerischen, stilistischen und Zweck- den staatlichen Charakter des Hauses. . 
mäßigkeitsgründen nicht befreunden. So fand sich Der Haupteingang führt durch die Vorhalle 1~ 
zuletzt ein Ausweg in der bemalten Rippen-Blech- die im Erdgeschoß untergebrachte Ausstell~n;s t 
bedachung, auf sehr kräftigem Dachgebälk verlegt. h all e, deren Inhalt durch eiserne Läden geslC er 
Das Dach wird Sturm, Feuer und der größten Schnee- werden kann: "Spielzeug für große und kleineKinie.~: 
last trotzen; es ladet bis 2,4 m aus und bietet neben- naiv bunt, derb, unpersönlich, billig, ohne all.e !ab bei die Annehmlichkeit, auch an Regentagen die tention, und eben deshalb so ganz unvergleIchh~ 
Schaufenster geschützt besichtigen zu können. Un- liebenswürdig". [hnen sind zum Teil Künstler Wie 
gegliedert gelassen, hält es mit ruhiger kräftiger Linie Direktor Kiendl, Architekt Zim mermann und ~e~ 
die darunter liegenden Bauformen zusammen. Aus sonders Kunstmaler Throll Pate gestanden. EI~ 
Gründen der Feuersicherheit wurde auf den Ausbau malerische Treppe ladet zu den oberen Räumen el~. 
der Dachräume verzichtet. Im weiteren Verfolg dieses Sie führt zunächst zu einem Podest, woselbst ein 
Gedankens konnten auch sonstige Errungenschaften sauberes Bauernstübchen zur Nacha~mun~ einl!1~e~ 
der modernen Baukunst zu Wortekommen: Hydranten, will. Auf der anderen Seite werden Sich spater eInIg 
massive Decken und feuersichere Zwischenwände. Musterzimmer verschiedener Stile auftun. 
No. 43' 
Erker des Museumssaales im Obergescboß. Malerei von Richard Thro 11. 
Teil aus dem großen Museumssaal mit Blick in das Berchtesgadener Zimmer. 
Das Berchtelgadener Schnitzer-Museum. Architekten: Gebrllder Rank in München. 
Wir steigen zum Obergeschoß empor, dessen 
größter Raum der Museumssaal ist, angefüllt mit 
Berchtesgadener Altertümern, Bildern, Waffen, Zunft-
geräten und bemalten Schachteln. Gleich bei der 
Treppe ein anziehender Blick in das Berchtesgadener 
Zimmer, aus geschichtlich interessanten Stücken und 
BerchtesgadenerHausrat zusammengestellt. Nebenan 
öffnet sicb ein großer zweibogiger Erkerausbau, von 
Throll prächtig ausgemalt und durch die umlaufende 
Bank auf einen wohnlichen Ton gestimmt. Es folgen 
die Museumsräume für alte Schnitzkunst, kirchliche 
Kunst, Keramik, Schmiedekunst, zwei alte Bauern-
stübchen und schließlich verschiedene historische 
Kostümfiguren. Auch bei der Innenarchitektur aller 
dieser Räume wurde auf eine gediegene und geschmack-
volle Einfachheit Wert gelegt. 
Das Ganze spricht ohne Zweifel für sich selbst. 
Die ausführenden Architekten haben mit dem Bau, 
bei dem Haus, Raum und Inhalt sich harmonisch er-
gänzen, eine neue Sehenswürdigkeit in die idyllische 
L~ndschaft ge~tellt, ein streng aus dem Zweck ent-
wIckeltes Gebllde. Auch dieses ländliche Museum 
beweist, »daß aus dem vereinfachtenBedürfnis auch die 
einfachereFormgeborenwerdenkann".- Messerer. 
-------
für die Stadterweiterung gebildet worden ist, der auch das 
Enteignungsrecht verliehen wurde. . 
Vereine. 
Architekten-Verein zu BerUn. In derVersammlung vom 
3. Febr. 1~ sprach Hr. Ob.-Ing. Georg Meyer über den 
"elektrischen Schiffszug". 
Ausgehend von der primitiven Treidelei mit den Mo-
toren" Mensch und Pferd" gab Redner zunächst ein Bild 
der Entwicklung des maschinellen Betriebes bei der Kanal-
~chi~ahrt. Nicht wenigt:r als I5<?O Schle~pda~pfer sind 
Der Hr. Vorsitzende dankt dem Redner für die manmg-
fll;chen Anregungen, die der Vortrag gegeben habe und 
dIe man auch dann dankbar anerkennen müsse, wenn 
man auch nicht aUen Anschauungen und Vorschlägen 
zustimmen könne. - Fr. E. 
Wettbewerbe. 
letzt m der deutschen BlOnenschlffahrt tätig. Eme erheb-iche Verbesserung erfuhren die verschiedenen maschi-
nellen Betrieb~weisen - fr.eie DamRfer, K~tte~dampfer, 
Dampnok<?~~ttv~ zum Treldeln - durch. dl~ Emführung 
der ElektnzlIat, dle auch den großen Vortetl bletet, daß sie 
nicht nur dem Schleppdienst, sondern auch dem ganzen 
Kanalbetrieb sowie den Anliegern nutzbar gemacht werden 
kann. Im Jahre 1838 fand der elektrische Scbiffszug zum 
ersten Male .Anwendung, indem ein kleines Boot auf der 
Newa elektnsch angetneben wurde. In den 80er und 90er 
Jahren wurden verschiedene Systeme von elektrisch be-
triebenen Selbstfahrern und Kettenschiffen, aber ohne Er-
folg, eingeführt. Erst die Versuche mit elektrischen Treidel-
Lokomotiven - in Frankreich von Galliot, Gerard und 
Chanay, in Deutschland von Köttgen - führten zu 
dauernde~ guten Erfolge. Das von Köttgen angegebene 
Lokomottvsystem der Siemens-Schuckert-Werke ist jetzt 
am Teltow-Kanal in Betrieb und für den Rhein-Hannover-
Kanal in nähere Erwägung gezogen. Der elektrische Schiffs-
zug, besonders mit den leichten, am Ufer laufenden Trei-
dellokomotiven, bietetderKanalschiffahrt soviel technische 
und wirtschaftliche Vorteile, daß seine allmählicheEinfüh-
rung mit Sicherheit zu erwarten ist. -
Im Wettbewerb städtisches Verwaltullgs - Gebäude in 
Lahr L B. erhielten unter 53 Entwürfen den 1. Preis von 
800 M. Arch. Oberthür in Straßburg i. EIs.; je einen 
11. Pr. von 400 M. (gebildet durch Zusammenlegung des ~I. u. II,L Preis.es) die Arch. Oskar und Johannes Grot.he 
m Steghtz-Berhn und Arch. Karl Gruber in KarIsruhe I.B. 
Zum Ankauf für je 200 M. wurden empfohlen die 2 Ent-
würEe des Dipl.-Ing. Ludwig Schmieder Baupraktikant 
und Arch. K. Kummer, belde in Karlsruhe. Ausstellung 
der EntwürEe bis I. Juni. -
Hauptvers. vom 10. Febr. Vors. Hr. Ob.- u. Geh. Brt. 
Dr.·Ing. Stübben. Anw. 96 Mitgl. und 6 Gäste. 
Die Versammlung hat zunächst die Aufgabe die Neu-
wahl des Vorstandes zu vollziehen, aus dem d~r 2. Vors. 
Hr. Eiselen, sowie die Beisitzer Stapf und Mühlke 
s!ltzungsge~äß auss~.heiden. Hr. Stü b ben wird als I. Vor-
SItzender wledergewahlt, zum 2. Vorsitzenden Hr. Kum-
me r; Säckelmeister Hr. B ü r c k n e r. Als Schriftlührer und 
Beisi.tz~r werden (z .. T. erst durch eine spätere Nachwahl, 
da. etruge Herren die Wahl ablehnen) gewählt die Hrn. 
KlehlundBoost,sowie Körte, Habicht, Guth Meier 
Nolda, Saran, Rönnebeck. " 
Den Vortrag des Abends hielt Hr. Dr. v. Mangoldt 
Generalsekretär des" Deutschen Vereins für BodenreformJ 
aus Dresden, über "Groß-Berlin und die städtische 
Bo~en~rage.". Redner will die Bodenfrage in radikaler 
W else lösen, lOdern er unter der Führung: des Staates eine 
besondere Behörde eingesetzt sehen Will, der das Ent-
eignungsrecht verliehen werden soll, und zwar auf Grund 
einer möglichst rasch durchzuführenden Taxe des Grund 
upd Bodens nach seinem jetzigen Werte, zu dem dann die 
Erwerbung~urch diese Behörde noch auf Jahrzehnte hinaus 
mo~lich sem soll, um dann den Boden wieder an die Ge-
memden zu mäßigem Preise zu verkaufen. 
An die mit großer Lebhaftigkeit und Wärme der Ueber-
z~ugung vorgetragenen interessanten eingehenden Aus-
f~hrungen s,?hlie~t sich eine lebhafte Aussprache, an der 
slchnamenthch dIe Hrn. Köhn Saran Launer Stüb-
ben und der Redner beteiligen.'Während Hr KÖhn diese 
Pläne m.r eine Utop~e ansieht, die nur geeig~et erscheine, 
das ErreIchbare - wie die Gewinnung eines Generalbebau-
ungsplanes für Groß-Berlin. und die Bildung von Zweck-
verbanden -:- ohne selbst Nutzen zu schaffen zu verhin-
dern, ersche~nt den übrigen Rednern eine Lö~ung in dem 
gt:dachten Smne! wenn auch in absehbarer Zeit nicht er-
reichbar, doch mcht so vollständig unmöglich. Es wird an 
d~ der Stadt Frankfurt a. M. verliehene Recht der Ent-
~Ignung zwecks Zusammenlegung von Grundstücken er-
lI~nert, und Hr. S t ü b ben verweIst auf das Vorbild Bel-
~ens! wo z. B. .für die Stadterweiterung von Antwerpen, 
die SIch über eme ganze Reihe von Gemeinden erstreckt, 
unter Führung des Staates eine besondere Kommission 
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Im Wettbewerb um ein Amtsgebäude fI1r das Kriegs-
Ministerium in Wien, (vergl. Jahrg. 190'], S. 700), beschränkt. 
auf A~c~itek~en ö.sterreichischer bezw. ungarischer Staats-
angehöngkelt, erhIelt den 1. Preis von 20000 K. der Entwu!f 
des Arch. Ob.-Brt. Ludw. Baumann in Wien, denIl. PreIS 
von 15000 K. der Entwurf des Milit.-Bauing.-Assistenten ~udw. Sommerlatte und Arch. Joh. Marschall in Wien, 
emen IIl. Preis von 10000 K. der Entwurf des Arch. 
~rczell. Komor und Desiderius Jakab in Budapest. 
E}n zweIter. 111. Preis kam nicht zur Verteilung, wurde 
VIelmehr mIt zu Ankäufen bestimmt, für die somit 20000 K. 
zur Verfügung standen. Empfohlen wurden die 4 Entw~~fe 
der ~rn. Arcn. Leopold Bauer Arch. Rud. Dick, Mlht.-
Baumg. Arch. Gust. König und der Arch. Max. Haegele 
& Karl Badstieber. -
Zum Preilaus.chreiben betr. Entwürfe ror Wandplatten-Be~eidung, ausgeschrieben zum 15. Juni d. T. von der 
MeIßner Ofen- undPorzellanfabrik(vorm. E.Teichert), ve~g1. 
No. 24 d. J., erhalten wir von dcm Ausschreiber jetzt eiDe 
Zuschrift, daß nicht 16 Entwürfe, wie vielfach angenommen, 
sondern nur 4, nämlich je ein Belag für Hauseingang, Bade-
stube, Küche und Schlächterladen zu liefern selen. -
Im Wettbewerb um ein Vorlesungsgebäude auf der MOO!-
weide in Hamburg, (vergl. J907, S.728), beschränkt auf. iD 
Hamburg anSässige bezw. dort geborene Architekten. sl~d 
nicht weniger als 86 Entwürfe eingegangen. Das PreIS-
gericht hat einstimmig die 5 ausgesetzten Preise wie folgt 
verteilt: 1. Pr. von 5000 M. aem Entwurf mit dem ~enn­
wort"DasLicht", Verldie Hrn. Arch. Hermann Dlste.tl 
& Aug. Grubitz; Il Pr. von 3000 M. dem Entwurf ml 
dem Kennwort "Fist" Verf. die Hrn. Arch. Freita.g ~ 
Wurz bach, als Mitarbeiter Hr. Arch. Erich ElinglUS , 
IIl. Preis von 2000 M. dem Entwurf mit dem Kennzelch~n 
"E. T. A. S." dem Arch. Hrn. Gust C. E. Bio h m; ie eIn 
IV. Pr. von 1000 M. den Entwürfen mit dem Kennzeichen 
eines Kreises der Hrn. Arch. Rud. Eckmann bezw. AIfr. 
Puls, sämtlich in Hamburg. Zum Ankauf empfohlen wur-
den die Entwürfe der Hrn. Arch. Martin Haller in Ham-
burg; H. Min etti in Kiel; Claus Meyer mit Matt~ias 
Liebscher als Mitarbeiter in Hamburg; Kurt Rl.tt-
meisterl in Fa. Rittmeister & Christen sen in St. Blasl
en 
und Freiourg i. Br. . 
Der an erster Stelle preisgekrönte Entwurf wurde eJO-
stimmig vom Preisgericht zur Ausführung empfohlen a~s 
die "hervorragendste Arbeit des W ettbewl!rbes sowohl ~n 
bezug auf die Zweckmä.ßigkeit und die Raumbildung, Wle 
auf die Gruppierung der Baumassen". -
1 .... " Du BercbtelgadeDer ScbDltzermuleum. - VerelDe.- Wett· 
bewerbe. -
Hierzu eine Bildbeilage : Das Berchtesgadener Schnitzer-
Museum. 
Veri., der DeutscbeD BauzeltuDIf, U. m. b. H .. BerIlD. PUr die RedJoktioD 
verantwortlich I. V. Prltl BlnleD. Berlln. 
Bucbdruckerel Onatav ScheDck Nacbtlc .. P. M. Weber, BerUn. 
No. 43-
DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLII. JAHRGANG. N~ 44. BERLIN, DEN 30. MAI 1908. 
Der Umbau des Hauptbahnhofes Nürnberg. (Schluß aus Nr. 37.) 
Von Direktionsrat Hager in München. 
2. Ausführung. (Hierzu die Abbilllaagen S· 298 u. 299 .) am östlichen Ende des Bah~hofes angefahren. Die 
~~~~5i~a~~ as babneigene Gelände reichte Auffüllung ist auf der Südseite begonnen worden und I! für den neuen Haupt·Bahnhof schreitet an den Bahnsteigen von Süden nach Norden 
nicht aus, vielmehr mußte an der vor. Auf der neuen Auffüllung werden, soweit mög-
Allersberger Straße ein e Häuser· lieh, die Gleise in ihrer endg-ültigen Lage gebaut und ' 
gruppe erworben und abgebro- in Betrieb genommen, sodaß ein Teil der GI~ise wäh-
ehen und ebenso südöstlich des rend des Baues hoch, ein anderer Teil tief liegt. Die 
Tafelhof-Tunnels eine Häuser- beiden Bahnhof teile sind durch Steilrampen verbunden. 
reihe von beiläufig 70 m Länge Auf letzteren müssen außer den Rangierfahrten auch 
niedergelegt werden. Die Erd- dieSchnellzügefahren,weJchevon einerhochliegenden 
.-: e :::::' arbeiten wurden an den Enden Linie auf eine noch tief liegende oder umgekehrt über-
.. des Bahnhofes begonnen. Zu- gehen. UmalleBedürfnissedesBetriebeswährend des 
dachstwurden die BahnkörperfürdieLinienüberschnei- Umbaues gen au berücksichtigen zu können, wurden für 
ungen und für die Güterverbindungsbahn Rangier- vier Abschnitte des Umbaues besondere Umbau-Ent-~ahnhof-Lokalg-üterbahnhofhergestellt. DieHebung würfe angefertigt. Bei der Bearbeitung dieserTeilent-
er Bahnkrone im mittleren Teile des Bahnhofes ist würfe wurde besonders darauf geachtet, daßderUeber-
g-~genwärtiginAusführungbegriffen. Dieerforderliche gang- von einem Bauzustande zum folgenden ohne zu k~lIerde wird in besonders beschafften regelspurigen große Aenderungen in der Betriebsweise erfolgen kann . 
lppwagen aus der bereits oben erwähnten Füllgrube Für die Linienverwerfungen und die Kreuzungen 
Abbildg:. 17. Ansic.ht der Unterführung ~n Stelle des SteinbUhler Tunnels. 
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RUNNEN MIT ZYPRESSE AUS DEM 
GIARDINO GIUSTI IN VERONA. * * 
AUS : MEYER UND RIES, DIE GAR-
TENKUNST IN WORT UND BILD. * 
VERLAG VON eARL SCHOLTZE IN 
LEIPZIG * * * * * * * * * * * 
=== DEUTSCHE BAUZEITUNG === 
* XLII. JAHRGANG 1908 * N~ 44. * 
von Straßen und Bahn, sowie von Kanal und Bahn ~ar 
eine große Zahl von Brücken zu er?auen, welche ~ler 
nicht näher besprochen we~den konn~n. Es genug~, 
einigeKonstruktions-Grundsatze zu erwahnen, und Bel-
spiele der verschiedenen Brückengattungen i~Plan und 
Bild vorzuführen. (Abb. 8-24, davon Abb. 13 m Nr. 37,) 
Gute, lagerhatte Bruchsteine sind zu angemessenen 
Preisen in Nürnberg schwerer zu beschaffen, dagegen 
A.bbildgn. 22 und 23. Ueberfllhrung der Mllnchenex; Linie IIber die Linien C,ailsheim-Würzburg und Bamberg. 
Abbildg. 24. Bahnbrllcke IIber den Donau- Main-Kanal. 
Die Gartenkunst in Wort und Bild."') 
Hierzu eine Bildbeilage sowie~ die Abbildungen Seite 296 u. 297. 
IriIs ist ein praktisch-künstlerisches Gartenbuch, welches 
~ dieVeriasser dem Gartenliebhaber darbieten, d. h. ein 
W erk,in welchem die praktischen Gesichtspunkte dar-
gelegt werden, durch welche der Garten als Kunstwerk ge-
staltet wird. Die Verfasser, in welchem der eine, Franz Sales 
leyer, Architekt und ausgezeichneter Lehrer an der groß-
herzoglichen Kunstgeweroeschule in Karlsruhe, der andere, 
Friedrich Ries, Gartenkünstler und der eigentliche Schöpfer 
des herrlichen Stadtgartens von Karlsruhe ist, zählen die 
Gartenkunst zu den bildenden Künsten und das mit 
vollem Recht, wenn die höheren Wecke der Gartenkunst, 
z. B. der Garten der Villa d' Este, der Park von Versailles, 
die Anlagen von Sanssouci und Cbarlottenhof und der 
Park von Muskau ins Auge gefaßt werden, Wenn also 
die Werke der Gartenkunst Selbstzweck werden, treten sie 
in die Reihe der Werke der schönen Kunst; dienen sie 
jedoch dazu, Denkmäler, Gräber, Straßen, Plätze, die Um-
gebung desHauses zu sChmücken, so werden sie zu Werken 
.) Herausgegeben von Franz Sales Me y er, Professor der GroBh. 
Kunstgewerbeschule in K~lsruhe, ~nd Friedrich Ries, .Garten-
I nspektor in Karlsruhe. MIt 300 Abbildungen und Pllnen 1m Text. 
Verlag von Carl Scholtze (W. lunghans) in Leipzig, 1904. Preis 
brosch. 25, geb, 27 M. -
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der verschönernden Kunst, d, h, sie werden ange-
wandte Kunst. . G teu', 
"Der die Gartenkunst ausübende Man'.' 1st ar 5t-
künstler. Er ist nicht zu verwechseln mit dem Kuder_ ga"rtner welcher Pflanzen heranzieht, neue Formen t n 
' b' W d' Gar e -selben züchtet vermehrt und ver reitet. er le , I 
kunst mit Edo'lg ausübe~ will, muß nicht nur das Matenah 
kennen und die Technik erlernt haben; er f!luß aUEr Naturgefühl und künstlerische Auffassung besitzen, . e 
muß der Natur die Schönheit ablauschen können. um sß 
künstlerisch zu verwerten und wiederzugeben, Er ?"l~t~ 
um nicht einseitig zu werden, die übrigen.bildende~ K1:reo 
wenn nicht beherrschen, ,~o doch würdlg,en uI?d, In I e-
Grundsätzen verstehen konnen", Das s~nd e,lmge at~n, 
rissene Bemerkungen aus dem Buche, dIe zeigen so 
auf welchem Boden seine Ausführungen stehen, Wich 
~as gesamte Mat~rial des st~ttlichen I vortre Ab-
ilIustnerten Bandes 1st 10 14 AbschlllUe getel~t. Im J' ber-
schnitt wird ein allgemeiner und geschIchtlIcher G \teo 
blick gegeben. Es ist je eine kurze Betr3;cht,ung den a an-
des Altertums, des Mittelalters, dem ItaheOlschcin, f!iod 
zösischen und englischen Gartenstil gew~dmet UD , es ruog 
auch die ostasiatischen Gärten in den Krels derSchl1dhließt 
gezogen, Die Gartenkunst des 19, Jahr~und~rds .sc einer 
die geschichtliche Entwicklung, Aus ihr Wir d,JUGärten 
Schlußbetrachtung die Folgerung gezogen, "daß le 
L~O. 44, 
st~ht guter Quarzsancl billig zur Verfügung und Dolo-
mit, und Jurakalkschotter kann aus mehreren lei-
stungsfähigen Schotterwerken mit der Bahn bequem 
b.ezogen werden. Aus diesen Verhältnissen erklärt 
sIch die ~evorzugung desBetons vor Bruchsteinmauer-
werk bel allen Brückenbauten. 
Grundsätzlich wurde der Beton auch an den Sicht-
flächen der Bauwerke verwendet, soweitnicht im Inter-
esse der Beleuchtung und der Reinhaltung der Bau-
we~ke einige Wandflächen mit ledergelben Vorsetz-
steInen oder mit Mettlacher Platten verkleidet werden 
mußten. Die äußere Ausgestaltung sämtlicher Straßen-
Unterführungen, die innerhaI b derS tad tliegen, wurde der 
Hand des Architekten überlassen. Bei den Brücken der ~inienverwerfungen (Abbildgn. 12,22U.23) konnte Von 
e~ner künstlerischen Behandlungabgeseben werden, da 
dIeseBauwerkefürdieOeffentlichkeitkaumsichtbarsind. 
Wo die Höhenverhältnisse es gestatteten, wur-d~.n gewölbte Betonbrücken vorgeseben, weil ~ie g~­
wolbten Brücken neben ihren bekannten Vortetlen 10 
det;! meisten Fällen auch billiger waren, als alldereBau-
welsen. Aberaucb für die Trägerbrücken wurden Kon-
st.ruktionen gewählt. bei denen die Gleisbettung über 
dIe Brücken ohne Unterbrechung fortgesetzt werden 
kann. In ausgedehntem Maße wurde daher von den 
bei den k. b. Staatseisenbahnen schon seit dem Jahre 
1891 verwendeten Eisenbeton-Brücken Gebrauch ge-
macht. - Zwischen I-Trägern, die erforderlichenfalls 
noch mit Lamellen verstärkt werden, sind Betonkappen 
eingespannt. Die Betonkappen tragen über einer was-
serdichten Abdeckung die Bettung. 
. An einigen Stellen mußten hobe Stützmauern er-
nchtet werden, welche ebenso wie die Brücken aus 
Beton hergestellt wurden, wenn nicht gerade bierzu die 
Bausteine abgebrochener Gebäude und anderer Bau-
werke zweckmäßig wieder verwendet werden konn-
ten. Ein Beispiel zeigt AbbiJdg. 25. 
Die Sicherungsaniagen sind zurzeit noch nicht iri 
Angriff genommen, aber die Entwürfe hierzu befinden 
sic~ in Bearbe~tung. E~ ist in Aussicht genommen, 
Welchen und SIgnale mit elektriscbemAntrieb zu ver-
sehen und auf beiden Babnhofseiten je vier Stellwerke 
für den Zugverkehr aufzustellen, von denen je eines 
als Befehlsstellwerk ausgebildet werden soll. Der Be-
trieb wird daher später von zwei Fahrdienstleitern 
von denen auf jeder Bahnhofseite einer seinen Plat~ 
finden wird, geleitet werden. 
Die. Kost,en ,für. die eigentlichen Bahnhofan-
lagen, emschheßlIch Jener für die Grunderwerbung, 
m~ß <:ler S~aat aufbr.~ngen. Dagegen hat die Stadt 
N urnber~ dIe Kosten fursolche Straßen unterführungen, 
welche mcht ZUr Ersetzung bereits bestehender Weg-
kreuzungenherg~stelltwerden mußten, allein zu tragen. 
AuBerde~ hat SIch aber auch die Stadt Nürnberg an 
der Aufbnngu~~ der Kosten für diejenigen Unterfüh-
rungen zu betellIgen,~elche gelegentlich des Bahnhof-
Umbaues, den gesteIgerten Bedürfnissen des städti-
schen Verke~res entsprechend, umgestaltet werden. 
. Sollten mcht ~och unvorherzusehende Hindernisse 
emtreten, so darf Im Jahre 19IO die Vollendung sämt-
licher Bauarbeiten erwartet werden. _ 
Der Lokalgüter-Babnhof bedurfte keiner besoo<;le-
renE~weiterung, dadie Verkehrzunahrnevor~ugs~eIse 
auf dIe Vorbahnhöfe trifft. - Im StadtbeZIrk hegen 
außer dem Lokalgüter-Bahnhof noch 9 Bahnhöfe. -
Nur wurde durch die Beseitigung der Rangiergleise 
Vor den Güterhallen Platz gewonnen, um die Versand-
halle mit5, die Empfangshalle mit 2 Zähnen ausstatten 
zu können. (Vergl. den Bahnhofsplan in No. 37)· Abbildg. 25. Stützmauer längs des Bahnhofes an der Tunnelstraße. 
-~-~-~~ 
Vereine. 
FrankIurter Arch. u. lng.-Verein. In der Versammlung 
vom 3. Febr. 08 wurde das Ergebnis des Preisausschreibens 
betr, Entwurf zu einem Vereins-Exlibris verkündigt. P~e!sgekrönt wurde von den 18 Entwürfen in erst,er 
!--IOJe die Federzeichnung des Reg,-Bmstr" Walter Monn 
In Ragen, welche eine Darstellung des stelI~ernen. Hauses 
als Vereinsheim in sehr ansprechender Welse zeIgt. Der 
II. Preis fiel Hrn, Dipl.-Archit. Restle, der m. Hm. Arch, 
!.hrlich zu. Es folgte Besprechung der Bibliothek-Ver-
Von der Zeit der Pharaonen ab durch die ganze abend-l ä~d,ische Kultur bis zu Beginn des ,18, Jahr~under.ts regel-
Il'!aßlg waren und daß erst die letzten zwei Jahrhunderte 
dIe Natur in freiester Weise nachzuahmen versucht haben, 
Der lebhafte Kampf um die Vorherrschaft zwischen Archi-
tektur und unbeschränkter Naturkopie, wurde zugunsten 
der letzteren entschieden", In dem umfangreichen Ab-
schnItt II wird das Pflanzen material geschildert, von d~n 
Alleebäumen GruPJlengehölzen, Heckenpfianzen über dIe 
Alpen-und Wasserpflanzen hinweg bis zu den Teppichbeet-
pflanzen. Die Rosen sind in sich imAbschnittlIIzusammen-
äefaßt. Zu ibm bildet der Abschnitt X, .welcher das Rosarium, 
as NY,mphaearium, das Alpinum und das Arboretum 
umschlIeßt, in seinem ersten Teil die notwendige Ergän-
z!Jng. Der Mitverfasser Ries ist der Schöpfer des Rosa-
n~ms des Stadtgartens in Karlsruhe, einer weithin be-
ru ,mten Anlage, die ein sprechendes Bild für die kÜDst-
lensche , Vielseitigkeit der Rosenzucht ist. Die Wege 
Xb'den ,10 Abschnit IV, der Boden und die Erdarten 10 
, schmtt y, der Rasen in Abschnitt VI, das Wasser und dlelI~en 10 Abschnitt VII behandelt, Die Abschnitte VIII Nn ,enthll:lten die Darstellung der Bepflanzunß' Im 
StaturStll und lffi geometrischen Stil. Der formalistIsche 
E an~punkt des letzteren Kapitels bedürfte doch wohl einer d;welt~~u~g durch Eingliederung einer Betrachtung über 
n StilIstIschen, den architektonischen Garten nach Ha-
30, Mai r908. 
vollsländigung, wofür 500 M, ausgeworfen und wertvolle 
Geschenke in Aussicht gestell,t sind, Den Schluß bildete 
der Vo~trag des Hrn, Stad,tba~sp , Be r g über das Thema 
"ArchItekt u,nd IngenIeur 1m Städtebau", Auf den 
Verfall des Städtebaues im vorigen Jahrhundert und die 
noch heute obwaltende Rückständigkeit trotz der Fort-
schritte i~ der pra,ktischen Ausübung hinweisend, betonte 
Redner dIe auch 10 den Großstädten noch vorhandenen 
Mängel. Dem Wohnbedürfnis der schnell wachsenden Be-
völkerungen suchte man in der zweiten Hälfte des vorigen 
lienischen, englischen und nach neueren deutschen Bei-
spielen, M~nches, w~s über d,ie Bepflanzung im geome-
tTlschen StIl gesagt Ist ynd Viele der Be~splele erinnern 
zu sehr an die Kunstgartner, wahrend sie vom Garten-
künstier her~ühren so~lten. Nicht nach den "Prinzipien 
des geometnschen Zelchnens", sondern nach den Grund-
zügen des garten künstlerischen Entwudes sollte der regel-
mäßige StIl verfahren, Die künstlichen Gartenzutaten 
bilden den Inhalt des AbschnittesXI. Auch hier wäre wohl 
bei einer Neuaufla/;{e einiges "KÜDstliches" auszuscheiden 
D,er Abschnitt XII .ist der Unterhaltung der Gärten ge~ 
Widmet. Im Abschmtt XIIr, welcher das gärtnerische Zeich-
nen und Modellieren, das Entwerfen der Pläne und ihre 
Uebertragung an den Platz behandelt sind eine Reibe 
praktischer Winke für den Anfänger g~geben, Ein Ab-
schnitt über Gartenentwüde, wäre keine unwillkommene 
Bereicherung des Werkes, Der letzte Abschnitt xrv 
enthält eine Betrachtung der verschiedenen Arten vo~ 
Gärten einschließlich der Friedhofsgärten. 
Alles in allem gibt der stattliche Band dem Archi-
tekten, der sich mit der Gartenkunst auch praktisch be-
schäftigt, ein ungemein reiches mit großer Klarheit vor-
getragenes Material an,die Han,cl, wel~hes er selbst yon den 
eine gewisse künstlensche MIttelhOle unterschreitenden, 
für die Gartenkuns t nicht in Betracht kommenden Katalog-
Beispielen zu befreien wissen wird, -
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Jahrhunderts nach dem Grundsat~ des Mindestaulwand~s Fähigkeit wird, wie Redner zum Schluß seines anregende~ 
an Fläche gerecht zu werden. Seitdem befolgte man dIe Vortrages mit Beifall betont, durch tektonische und archl-
schematischen Rechtecks -Vorschläge der Landmesser, tektonische Erziehung eine der Hauptawgaben des StrebeI?S 
dann folgte systematisch-wissenschaftliche Behandlung nach ersprießlicher Ausbildung des Städtebaues selO 
der Ingenieure, nicht frei von Schematisierung und Ver- müssen. - Gstr. 
kehrsfanatismus, bis die Erhebung zur Städtebau-Kunst Münchener (oberbayer.) Architekten- u. Ingenieur-Verein. 
durch die Architekten unter Gewinnung wohnlichen An- . Die Wocbenversammlung vom 6. Febr. d. J. bracl~te zu-
baues folgte. Redner bedauert, daß von den Ingenieuren, nächst die Erörterung einiger Fragen, die vom bayensche~ 



















desten aber auf 
künstlerischem 
und ethischem . 
IhreAnwendung 
im praktischen 
Städte bau, inder 
Aufstellung der 
Bebauungs -Plä-
ne und der zu-
gehörigen Bau-
























der Städte -Bau 
nur aus einer 
Hand hervorge-




nur als ein Ue-
bergang angese-
hen werden, wo-
bei der Architekt 
als letztes Glied 
in der Reihe der 
zusammenwir-
kenden Fakto-
ren tätig ist. Für 
die Entwicklung 
des Städtebaues 
muß eine eigene 
Vorbildung aw der Hochschule wie in der Praxis ange-
strebt werden. 
Auf das Wesen des städtebaulichen Schaffens näher 
eingehend, vergleicht es Redner mit dem architektonischen . 
Bei beiden gilt es, den Anforderungen des Lebens und des 
Wohnbedürtnisses durch Raumbildung gleichzeitig gerecht 
zu werden und die dem Architekten eigene Fähigkeit der 
Grundriß- und Raum-Gestaltung aus Gegebenem für den 
Städtebau nutzbar zu machen. Die Steigerung dieser 
bereits in Ausschuß-Beratung genommen oder auch sch~~ 
erledigt wurden, wie die künstlerische Einflußnahme e~ 
bürgerlichen Neubauten. Die Frage der Abhaltup\i? _ 
Ferienkursen an der kgl. Technischen Hochschule. 10 . Ü!?e 
chen oder Nürnberg behufs Fortbildung der berel~s 1nAd\_ 
Praxis übergetretenen Absolventen, fand eine geteuilte uht 
nahme und in der Besprechung wurde nicht mit ~recre 
hervorgeho bel;l, daß diese Einnchtung kaum auf strlrk~ n 
Beteiligung rechnen dürfte, da zur Zeit der Somme ene 
No. 44· 
ah der Itöchschule ebenso wie zu jeher der OStetferien 
der praktisch tätige Architekt und Ingenieur meist von 
B.erufsarbeiten vollauf inAnspruch genommen ist. Man hält 
dIese Ferienkurse daher für keine sonderlich dringliche ~g~legenheit, die umso weniger zu befürworten wäre, als 
SICh Ihr gegenüber auch die Professoren ablehnend ver-
rückgesetzt und 1en Juristen sich vorgezogen zu sehen. Die 
Anregung der E.lllsendung von Fragebogen über das Vor-
handens~~n von .~nteressanten alten ~ürgerhäusern in deut-
s~hen .. Stadten fuhrte dana durch eme Zuschrift des" Ver-
elI?;s fur Volkskunst und Volks~undeu zu einem sehr be-
grüßenswerten Vorschlag, nämlich zunächst in München 
haltcn--:'- ~ine sehr:wichtige Frage: Wie kann die Stellung 
d.er Arc1lJte.kten und Ingenieure gehoben werden? fand ~me .sehr emgehende Erörterung, die darin gipfelte, daß /r Junge. Nachwuchs nach Kräften bestrebt sein solle, ~ch praktische Fertigkeit im Verwaltungsdienste anzu-ggne~, um. nicht ~ie bisher sowohl im staatlichen wie im 
ememdedlenst sIch als Verwaltungsbeamter immer zu-
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so wie dies bereits anderwärts geschah, von allen älteren, 
aus irgendwelchen Gründen zum Abbruch gelangenden 
Häusern nicht nur photographische Fassadenaufnahmen. 
sondern auch Grund- und Aufrisse herstellen zu lassen. Der 
Vorstand des vorgenannten Vereins, Prof.] ummerspach, 
sowie Reg.-Rat Dr. Gröschel befürworteten diese sehr 
beifällig aufgenommene Anregung aufs beste, und Stadtbrt. 
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Reh jen sowie Stadtbauamtmann t 0 e s ti gaben bekannt, netzes eier Hochbahn gesellschaft, aber auch eier schwle-
daß im Stadtbauamt eine große !\.nzahl Pläne usw . . in rigste; schwierig in der Linientührung, den wirtschaitlichen 
trefflicher Ausführung von verschiedenen Bauten Mün- Grundlagen und der technischen Ausführung. 




~~~~~~~~~-+1? __________________ ~~ __________________ ~~m 
Abbildungen 8 und 9. Unterfl1hrung der Allersberger Straße. 
stockzuderge- ~~~~~~~izi=~=±~==~~~~~=r planten amm- :'" 
lung bilden 
könnten. Es __ + __ -r'==-:H.i~if!li,~~ 
wurde nun be-
schlossen ,sich 






















tender Inventarisierung und Auf-
nahme alter, dem Abbruch ent-
gegengehender Münchener Bau- ~~~m 
~~~~~~~~~~ _______________ ~~,m 
werke anzuschließen. Einige 
weitere Anregungen sind bei den 
einschlägigen Ausschüssen noch 
in Beratung. Die VorfUhrung 
einer sehr reichen Anzahl von ~~~~~~!!~~~~=~~~~!!~~~~~~~~~:!~~~~~: Lichtbildern (ftochgebirgs- . ze-nerien, prächtige Winter· und sonstige Landschaften mit rei· 
zenden Luftstimmungen und 
Wolkenbildunghen sowl~vohrzüg- =~~_~=~~ _____________ ===;;~.;;";.~~ 
liche nächtlic e AUlDa men -~~-_.--~~~-.i,,"::'.j~~._-~~~-~--==~==_=~~_-_~_=~~===~_-_~==_~~===~-
von MUnchener Straßen und 
Plätzen im Schneegewande) be· Abbildungen 10 u. JI. Umbau des Marien-Tunnels. (Querschnitt und Teil des Längsschnittes.) 
schloß den anregungsreichen, 
leider nur schwach besuchten 
Vereinsabend. - Die im Januar 
vollzogene Neubildung der Vor-
standschah des Bayerischen Ar-
chitekten- und Ingenieur - Ver-
eins hatte folgendes Ergebnis: 
1. VorstandArch.Lasn e;II. Vor-
standBrt.Rehlen; Schriftführer 
Arch. F . Rank; Kassierer kgl. 
Ob.-Brt.Stempel. -
Verein für Eisenbahokunde zu 
Berlin. Die Sitzung am 12. Mai, 
die unter Vorsitz des Wirk!. Geh. 
Rats Dr.-Ing. Schroeder statt-
fand, wurde durch eine Besich- 5 10 15m 
tigung der im Bau befindlichen ..üllW I I -i 
Untergrundbahnstrecke Spittel- Abbildg. 12. Bahnbrllcke zur EinIl1hrung der Lokalgl1terbahn in den Gl1terbahnhof. 
markt - Kaiserbof eingeleitet. Der Umbau des Hauptbahnhofes Nürnberg. 
wobeiBrt.WittigundDir. Kreß . ['gen 
an der Hand der Pläne die Anlagen erläuterten. Die Unter- geplant; dleser Entwurf wurde aber nach den dama I r 
grundbabnstreckevomLeipzigerPlatzzum SpittelmarktJ..,auf Aulfassungen über den Stand der Tunnelkunst W~gen aen der im Oktober der Betrieb eröffnet werden soll, ist als J:!.in- zu betlirchtenden Verkehrsstörungen und Schädlgunge'e 
tlihlUngslinie in die Innenstadtder wichtigste Teil des Bahn- der Anwohner von den Behörden nicht zugelassen . .01 
2~ No. # 
Abbildg. 14. Steinbühler Tunnel, Querschnitt durch den gewölbten Teil. 





































Abbildgn. 18 und 19. Unterllihrung:;'Bahnhofsplau-Celtis-Plau . 
~ 0 • ~ ~.) 
~ .' ~.~ 
Der Umbau des Hauptbahnhofes Nürnberg. 
Querschnitt a-b. (In Eisenkonstruktion erstellter Teil.) 
,I 'T 
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Bahn mußte daher in die Voß- und Mohrenstraße verlegt 
werden was bei der Anfangsstrecke die Durchtunnelung 
zweier Häuserreihen am Leipziger Platz notwendig machte; 
diese Anordnung der Tunnel unter den Häusern ist so 
getroffen daß, wie am Hotel Fürstenhof bereits festge-
stellt, StÖr~ngen d:urch l!ebertragung von .Erschütterungen 
oder Betnebsgera.u~h m dem <;>-ebäude über dem Tunnel 
nicht eingetreten smd. Für dIe Endstrecke wurde der 
U eber gang aus der Mohre~straße vom Hausvogteiplatz 
zum Spiuelmarkt, nachdem SIch der gerade Weg durch den 
Häuserblock zwischen diesen beiden Plätzen wegen zu 
hoher Kosten als ungangbar erwiesen hatte, zum Teil 
unter Benutzung von Pnvatgelände durch die Tauben- und 
Niederwallstraße gewählt. Der Bau in der engen Nieder-
wallstraße ist ohne Unterbrechung des Straßenverkehres 
möglich se wesen. Eine Neuerung bei der Spittelmarktlinie 
ist oie Emlührung von Mittelbahnsteigen mit Zugängen 
an beiden Bahnho1senden, wie sie der bereits in Benutzung 
genommene Bahnhof Leipziger Platt zeigt. 
Eingehend wurden oie einzelnen Bahnanlagen be-
schrieben und dabei die Schwierigkeiten dargelegt, die bei 
der Bauausführung im Stadtinneren und in den belebten 
Straßen besonders zahlreich waren. Die Kosten werden 
sich für die rd 2 km lange Strecke einsch!. der Ausrüstung 
auf etwa 20 Mil!. M. stellen. Natürlich können derartige 
Beträge nur ausnahmsweise auf kurze Strecken aufgewendet 
werden, wo auf einen Verkehr gerechnet werden darf, derso 
hohen Anlagekosten entspricht. -
Sodann berichtete der Patentanwalt T. Weber und Insp. 
Kindler unter Vorführung eines Modelles über eine Ver-
schlußvorrichtung für Eisenbahn-Personenwagentüren, die 
beim Zuschlagen oerTüren den Verriegelungshebel selbst-
tätig zum vollen Verschluß bringt. -
VeI mischtes. 
eingerichtet. Die Vorträge werden jeweils Freitag a~endds 
51/. Uhr entwede~ im Lesesaal der Bibliothek oder!n er 
betreffenden AbteIlung des Museums stattfinden. DIe An-
zahl der Teilnehmer an diesen Vorträgen ist eine ?e
d
-
schränkte. Eintrittskarten zum Preise von I M. Es slO 
einstweilen 22 Vorträge aus den verschiedensten Gebieten 
in Aussicht genommen. -
. Ehrend~ktoren. ZUIl} Doktor-Ingeni~ur ehrenhalber 
Ist der Regterungsbaumelster K 0 e n e n, Direktor der A.-G. 
für Beton- und Monierbau in Berlin, von der Dresdener 
Technischen Hochschule ernannt worden. -
Wettbewerbe. 
Ein Preilauischreiben um Entwtlrfe zu einer ev. Kirche 
in Schöneb.ergbei Berlin (850 Sitzplätze) erläßt der Gemeinde-
Kirchenrat mit Frist ium 15. August d. J. Drei P~eise 'lOhn 
2000, 1500, 1000 M., für den Ankauf für 3, vom Prel.sg~nc t 
zum Ankauf empfohlene Entwürfe je 500 M. Prelsnchter 
die Hrn. Geh. Brt. March, Charlottenburg, P:of. Voll mer, 
Lübeck, Stadtbrt. Egeling, Schöneberg, Arch. u. Rats-
zimmermstr. Röche und Mauk beide in Schöneberg. 
Unterlagen unentgeltlich vom Ba~bureau der Kirche. -
Im Weltbewerb um die ktlDltlerllche AUllchmuckung 
du I'appelplatzu, beschränkt auf die Bildhauer Grlobß~ 
Berlins, bei welchem bekanntlich die Bewerber se s 
durch Stimmzettel die Entscheidung zu treffen hatten, welchde 
Arbeiten sie für die wertvollsten und zweckentsprech~n -
sten hielten (vgl. Nr. 9) und insgesamt 6000 M. zU PreIS Ben 
zur Verfügung standen, waren 53 Entwürfe von 43 . e-
werbern eingegangen. Es wurden 5 gleiche Hauptpr~dlse 
verlieh en an aie Bildhauer Wen c k, Hans Sc h m I t-
Steglitz, Paul Oesten, Sigismund Wernekin~k und 
Hermann Hosäus. Nebenpreise erhielten die BIldhaEuer 
Hosäus, Morin, Korn, Lehmann, Borges. nt-
schädigungen wurden den Bildhauern Himmelstoß, 
Hauschifd ... Schniidt-Cassel, Pritel und GÜ!l.ther-
Gera zugebIllIgt. Ausstellung bis einschI. 12. Jum 10 der 
Westhalle des Landesausstelfungs-Parkes. -
Im Wettbewerb Rathaua NlederachODhaulln bel BerUn, 
ve.rgl.. die Preisverteilung in Nr. 41, sind die Verlass.er d~r 
mIt emem besonderen Preise des "Deutschen Verems.f~r 
Ton-, Zement- und Kalkindustrie" ausgezeichneten Eo i 
würfe im Ziegelgewande, die bisher noch nicht genan:J 
wurden f?lgende: Kennwort "ZiegeUormen", Pr. 500 . ;' 
Prof. RelDhardt & Süssenguth in Charlottenburgi Ji 
ein Preis von 2~0 M. Kennwort" .<\.lte Liebe", Arch. Kar 
Ed. Bangert in Berlin; "Aprilwetter", Arch. E. Schühtz e 
& Kohtz in Friedenau; "Ein Rathaus", Brt. Hamac e.r, 
Oberschöneweide, undArch. Jürgensen & Bachmann 10 Char~ottenb~rg; ,,~andstrich"l Arch. Dinklage, paul~! 
& Ltlloe 10 BerlIn; "MärkIsch", Arch. F. Berger .1" 
Friedenau, und A. Müller in Charlottenburg; "Osterei, 
Arch. Gust. Jänicke in Berlin. -
Im Wettbewerb um EntWUrfe zu einem Schlllerpark lJIl 
Norden Berlina (vergl. S. 736, Jahrg. 1907) erhielt unter I~ 
Entwürfen derrl. Preis von 5000 M. Hr. Friedrich Ba~er I • 
MagdeburgmitseinerArbeit "Freude, schöner Götfe~ 
funKe"" der II. und III. Preis wurden zusammen~ ~ il 
sodaß je ein gleicher Preis von 2500 M. an die Ar W.ili 
Feierabend" und "Los vom Schema" der Hrn. I I 
Petznick und Johann Schneider in Essen, b~zw. Pau 
Ti I s n e r und Fr. Hol e n b eck in Düsseldorf verteIlt wurde. 
Die Arbeiten sind im Festsaale des Rathauses ausgeste:.; 
Im Wettbewerb ff1r eine Ichlolartlge Villa.~ haft 
FClr den IX. Ta, fl1r Denkmalpflege in Lübeck am 24. 
und 25. Sept. 1908 liegt die endgültigt: Tagesordnung nun-
mehr vor, die sich zwar im wesentlichen mit der schon 
in Nr. 27 erwähnten vorläufigen Tagesordnung deckt, aber 
nachstehend doch im Ganzen mitgeteilt sei. Es sind 
folgende Veranstaltungen und Vorträge vorgesehen: Mitt-
woch, 23. Sept.: Begrüßungsabend im Ratskeller (NB. am 
gleichen Tage findet auQh die Jahresversammlung des Bun-
des Heimatschutz in Lübeck statt). Donnerstag, 24. Sept.: 
1 Sitzung im Johanneum. Nach dem durch den Vor-
sitzenden Geh. Hofrat Prof. Dr. v. Oechelhäuser zu er-
stattenden Jahresbericht, sprechen: Min.-Rat G. Kahr in 
München über "Die neuerlichen Verwaltungsmaß-
regeln auf dem Gebiete der Denkmalpflege in 
Bayern"; Geh. Hofrat Prof. Dr. Corn.Gurlitt in Dres-
den über "Freilegung und Umbauung alter Kir-
chen"; Prof. Dr. P. Clemen in Bonn über "Schutz der 
Grabdenkmäler und Friedhöfe"; Dr. v. Bezold in 
München über "Die Erhaltungvon Goldschmiede-
ar b ei ten". Am AbenddesselbenTagesöffentliche.Sitz!-mg, 
in der Hr. Brt. Tu!. Grä bner in Dresden über "BelS plel e 
praktischer Denkmalpflege aus neuester Zeit" Hr. 
Baudir. Baltzer in Lübeck über ~Versuche zur Erhal-
tung des Lübecker Stadtbilaes"sprechen wird. Frei-
tag, 25. Sept. 11 Sitzung. Nach Erledi~g geschäftlicher 
Angefegenheiten Vorträge von: AmtsnchterDr. Bredt in 
Barmen" Ueber Ortsstatute", Im Anschluß hieran 
Berichte über Ortsstatute in Preußen, Bayern, Hessen; 
Prof. Dr. P. Weber in Jena über "StädtIsche Kunst-
Kommissionen"; Baudir. Hamann in Schwerin über 
"Wismar und seine Bauten". 
. Während der Versammlung findet in der Katharinen-
Kirche eine Ausstellung statt von Au[nahmen und Licht-
bildern von Lübecker Baudenkmälern, Plänen zur Erhal-
tung des Lübecker Stadtbildes, Urkunden aus der Ge-
schIchte Lübecks. Außerdem werden gemeinschaftliche 
Besichtigungen von Baudenkmälern stattfinden. Nach 
Schluß (ler TalZung am Sonntag, den 26. Sept. ist ein 
Ausflug zu Schiff nach Wismar vorgesehen. 
Zu einem Tecbnlker-Erholunpheim in Sonderahaulen 
1. Th. wurde am 10. Mai unter starker Beteiligung der staat-
lichen und städtischen Behörden der Grundstein gelegt. 
Es wird erbaut vom "Deutschen Techniker- Ver-
band ", der den Grundstock für das Erholungsheim durch 
freiwillige Sammlunsen in seinen Mitgliederkreisen aufge-
bracht und dadurch die Zahl seiner Wohlfahrtseinrichtungen 
um eine weitere vermehrt hat. Die Schaffung dieses Er-
holunJJsheimes ist ein erfreuliche .. Zeichen von dem star-
ken Gefühl der Zusammengehörigkeit innerhalb des ge-
nannten Verbandes. -
verg!. No. 14, bei welcher der Ausschreiber in Geme!nsc daS 
mit Prof. Becker in Mainz als künstlerischem BeIrat h 
Preisrichteramt ausübte, erhielten: den 1 Pr. Hr·WA~s~ 
Hans BühlinginPforzheim, denII. Pr.Hr. Arch.B. bel k 
in Mainz, den IlI. Pr. Hr. Arch. Oskar Hub e rin Inns r~~fe 
Außerdem sollen zum Ankauf kommen die 5 Entwd in der Hrn. Arch. Oswald Kahnt in Sagan, Lan.gro R 
Wiesbaden, G. länickeinBerlin, Krebs in Mainz, F .. 
Voretzscn in Dresden. - h ) 
Zum PrelaGllchrelben Amtahaualn Gerthe (Kr. Boc umh erhalten wir vom Amtmann daselbst eine Zuschrift, wonagcs_ 
d<;>eh, wie auch in der Anzeige gesagt, die A~lieferun _ 
fnst auf den 15. August festgesetzt ist. Da 10 den g: 
druckten Bedingungen für den Wettbewerb die unS sp : 
ter als die AnzeIge zugingen, der 15. Juli ais Frist anl!_ 
geben istr so glaubten wir in Nr. 42 unsere frühere 
Vortr1ce über die Sammlun,en dea Deutachen Muaeuma 
in Manchen, in denen Erläuterungen· über die einzelnen 
Abteilungen des Museu.ms yon berufenen Fachleute~ ge-
geben werden sollen, slOd letzt von der MuseumsleItung 
gabe benchtigen zu müssen. - -
IIlII.lt I Der Umbau des Hauptbabnbofes In Nßrnberg. (ScbbIUt!:) : Die Oartenlulut In Wort und Bild. - Vereine. - VermllC -
Wettbewerbe. - • 
Hierzu eine Bildbeilage : Brunnen mit Zypresse aUS delll 
Giardino Giusti in Verona. • 
Veriq der Deutlcllea BallZeltua~, u. m. 
verantwortlich I. V. Pritz 
Buchdnlcterel Oaatav Selleack 
Berlla. PUr die RedJktloa 
len BerUa. 
. P. 'lweber, BerUa. 
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Mauerdübel. D . R. P. 195°91 Hir Albert ....... 
II· II. Krüger & earl Bornschein in .-: amburg. - IUD.ono MEYER 
IlAMBURG BERUH BRENEH Kin FRANKFURT I.M. POSEN 
GEGRÜNDET 1858 
HEIZUNGS-UND LOfTUNGSANLAGEN 
Der Mauerdübel gemäß vorliegender 
Erfindung beanspruchtgegenüber bekann-
ten ähnlichen Vorrichtungen den Vorzug, 
daß er trotz seiner Einfachheit und sehr 
geringer Herstellungskosten eine bessere 
und. zuverlässigere Befestigung als diese 
ermöglicht. Die Abbildgn. I und 2 zeigen 
dAeb
n ~euen Mauerdübel in zweiteiliger und 'Irlil ~I" 
. b!\dg.3 in dreiteiliger Ausführung. Wie ~eraus ersichtlich, smd die mit ihren fla· ~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~ 
D
c ~n Seiten gegeneinander gerichteten _ 
übelteile a durch eine Drahtverschnü-
rung b gelenkig miteinander verbunden, 
dwe1che in einer in einiger Entfernung von em vorderen Ende der Dübelteile auf 
lff·1. 
~ . .J. 
deren Umfang be-
findlichenNut an-
geordnet ist. Von 
der Draht - Ver-
schnürung b aus-
gehend, ist die fla-
che, innere Seite 
der vor b liegen-
den Schenkel der 
Dübelteile aabge-
schrägt (Abb. I ). 
Infolge dIeser Ab-
schrägung können 
die hinter der Ver-
schnürung b lie-
genden Schenkel 
der Teile a aus-
einander gespreizt 
werden, biS dieAb· 
~IZ schrägungen auf-
. -r einander treffen. 
Vorundhinterder 
Verschnürung b ist in den gegeneinander 
~erichteten flachen Seiten der Dübelteile 
brinYfn . ' 
Tilg~slid1r . 
finfall-Udltt und Obulidlrpla nt n. b\'fahrbar o~rrb\'.!J,thbar inZro~ 
D~u'sd1~s l!xhr.Prism\'n.Synd_(j.~b.".B\'rlin-'IIIIBnlll. 
Lllbd.r Str .... 34/3&. Tel.pbon Ne. 231. 
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Harz-Granite rot, graublau [!] dunkelgrün [!] 
Beste Hocbglanzpolitur • GrHsste Wetterbeständigkeit [!] 
Spezialität: fassadenver"leidungen ~. 
Granit-Werke Steinerne Renne,. 11-·6. [!] er entsprechende Teil des Muttergewin-des für die Befestigungsschraube c ange-srdnet. Bei ganz auseinander gespreizten 
d chenkeln, also beim Aufeinand.ertre!'fen 
1'e~ Abschru;ungen, er~änzen sl~h diese 
s~~l~s~ee:en v~\~~~f~di;e;M~~e:(Äb b~3): l!~~~v~er~tre~tu~n~g~Be~rl~ln~: ~s~. A~R~NO~T~' ~KU~rf~Or~st~en~d~am~m~t~6~2 ~-~Fe~rn~8~pr~. :~w~"~me~r~8d~Orf~-~A'~N~O':3!72~O~·~~1~~.~1 Wahrend im anderen Falle die Mutterteile L-~--..I 0 IM • " IM 
V°tn Inneren des Dübels aus sich nach ~Ußen hin öffnen. Beim Einschrauben der 
Metestigungsschraube c in den in eine , Hartholz Fussbo-den aus I hornholz (aGar 
Wernigerobe am Harz. ~ 
d auer.nohrung eingesetzten Düb.el wer· lIf .llJl Ilcchlrlnum), 
en die hinteren Schenkel ausemander S IOtt rf· F ti °k 
fespreizt, bis sich der Dübel in der Boh· ' A..t., Fqea·, 0 I e ·rel fUr a rl en, 
tung festsetzt, wobei durch das dabei er- RegierunIl' und KOlDlDunalLaaten, aal Balten, Lager oder BllDdboden. . 
dOlgende Zusammentreten der Mutterteile I Abornholz all Bllal auf 
der Vorderen chenkel die Anzahl der mit altlR abg8nltztlß FUII-tr~~ Gewinde der Schraube c in Eingriff boden Iit dll bllllgltlUßd 
tn .. e~den Gewindegänge der Mutter all- 'iI •• II"'-----~--- . _. _____ ..... ~lIiIIti 
Vahhch vermehrt wird bezw. die vor der i dauerhlftlltl EmmURD 
deerschnUrung liegenden Schenkel gegen Abnutzung laut Unter· 
den Schrauben bolzen c angepreßt wer- lIuohung der K. Mate-
n. - G. rialprt1fung •• Anstalt 
Liohterfelde/Berlln 
Chronik. llorn 1,2 CCID, Blollen 6,8 OCID. 
bur Verwendung der Neubauten der :t'I0f- V -I-d _.... W ird t l' g in Wien. Nach den Berichten der Wlenet or w.w erw_wger .ar. w gewarn • le~gesbilltter wird der gegen die Ringstraße ge- Koeloed. Isaakson. Ha_barK 15. 
nass-JWlischmaschinB für SfBinholz 
z", en: Teil der neuen Hofburg fUr Museums-~o~c e Verwendung finden. Die Räume des 
lVe ;parterres und des ersten Obergeschosses Fta~zen fU! die Sammlungen des JÜzheuo.gs 
die Ferdtnand eingerichtet. Ferner sollen hIer 
"'erd ephesischen ~ammlungen untergebracht 
tUIn ~" Diese Sammlungen befinden sich jet,t l(ullsth~11 i!U unteren Belvedere, zum Teil im 
l{unst lstoflschen Hofmuseum. Auch sollen 
f-!ofm:erke aus dem zweiten Obergescboß des 
So die s~ms in die Hofburg Ubertragen werden, 
"'enn quarelle und HandzeichnUllgen, und, 
mlJde gJnugend Raum frei bleibt, auch die Ge-
mischt Ober- und Unterboden an .der Ba~9telle. Sta.bil. Deicbt transportabel, daher ",unh für 
kleinere AusführUllgen vorzUglich geeIgnet. Handbetrieb. Tageslel8tung 260- 60~ qm. Fleekenlole 
Bilden. Stell glelehe MI.ehung. We.entllehe Er'parnla an Bindemittel. Elnfaeh.te Bedienung. 
_----- p ... la. M. 2&0.1- lIe .. Stllok ne«o ab We .. k. -----.;:--
Alleln·Vertrleb: 442 II 
• er modernen Meister. Der gegen den 
IiBbr. SChlBichBr, ~e~~~~~~II~~I~~ 
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Heldenplau hegende Teil der neuenHofburg w~rd 
lür Wohnzwecke eingerichtet w~rden und Wird 
floBe KeprlsenlationsrAume, Wohn gemAcher, 
KUchen uud 1J ,dalume enthalten. Dieser Tell 
der Bduarbdten Wird erst in einigen Jahr~n durch-
geführt werden. Der Flügel d<r neuen HofburIr, 
der aul der Volksgartense,te liegt, wird vorllufig 
nur 1um Tell ~ebaut. Er soll sp~ter glel~hlalls Mu-
seumszwecken dienen und dIe botamschen und 
mineralogischen Sammlungen aufnehmtn. -
Die Errichtung d es D enkmales f~r 
J ohann Strauß in Wien ist nunruehr gesI-
chert. Für das im Sladtpark aufzustellende Denk-
mal sind dIe Kosten mit ISO 000 K. berechnet. 
D .. s Denkmal wird nach dem mehr merk,.,Ur-
digen als schönen Kntwurl des Bildhauers Pro.f. 
Hell me r aus einem 7 m hohen freien plastl-
scben I:l0ll'enaulbau aus Marmor best~hen, in 
welchen die Bronzegestalt des KompoDisten ge-
steilt wird. -
Flchtelgeb irgs-Granltwerke 
Künzel, Schedler Be CO., 
Schwarzenbach a. d. Saale [J [J Münchberg. 
m Weltausstellg. Anfwerpen 1894: Gold. I\\euaille. W Große maschinelle Anlagen 
rn 
SGhlellsrai, SaUBWBrk, POliermtalt, Undblhml 
Säulen bis zu 7 m Länge 
Großes reich assortiertes Lager deut-
scher und schwedischer Granite. 
Syenite, Labradore und Porphyre. 
Grosse polierte Fassaden 
zahlreich ausgeführt n. vielen Stlldten 
DeutschIalIds und nach dem Auslande. 
Bedeutende eigene Brüche mit Dampf-
krahnen und Draht ellbahnen. 
Blauer, weißer. gelber Granit. . 
(144) 4UO Arbeiter. 
Tel.-Adr.: Granitwerke. 
Kostenanscltl ~ ge prompt u. kostenfrei. 
Teleph .: Schwarzenbach Nr. I, Münchberg Nr. 18. 
Ein neuer AU8Schank des PaulanerbrAu 
in München, durch die Firma Hei I mann & 
Littmann in München an der Kaufinger- und 
der Fü .. tenfelder-Straße errichtet, ist am J I.April 
dem Betrieb übergeben worden. Dte Anlage 
hat [ -Iörmige Gestalt; die Fa.sade an der Für-
stenldder-Suaße ist eine schlichte Putzrassade, 
die an der Kaufinger-SlraBe eine reichere Fas-
sade mit charakterlstlschtr ornamentaler Behand-
lung aus gelbem Bamberger S.ndstetn. Das Krd-
und ein Teil des ersten Ubergeschosses smd zu-
sammen mit dem künstlertsch durchj(tbildeten 
Hof WlrtscbaflSlwecken geWidmet. Das zweite 
Obergeschoß enthAlt gegen die Fürstenlchler-
Straße KlubrAume ; die gegen die K.tufioger-
Straße gtlegenen Teile d~s ersten, zweiten und 
vierten Llbergeschosses, sowie das ganze d rt tte 
ObergesclllJß enthalten Gtschll.llsraume. Die 
WohlJung des Wirtes befindet sicb im vierten 
Obergeschoß, die des Personales im Dachge-




Deutsch.Reich. D<r Mil.-Bauinsp. H i r s c h-
berge. In HCliin Ist nach ::iigmaringen verselzt. 
~~E========31~EI ========331~~ ~=========================.-----
Die N.eg.-Bmstr. Sc h u 1 t zein Cublenz, 
Thomaschky In Kön'gsbcrg unt. Ueberwel-
sun~ als leclln. HiIIs..rb. zur litt. des V 11. Armee-
Korps, Dupont 10 Mainz, Erler in Spandau 
unter Uebcrwcisuog zur Int. der mil. In.t. und 
Kommandierung als teellO. HIlIsarb. zur Hauabt. 
des Kllegsmin. sind zu Mil.-Hauinsp. ernannt. 
Badeu. Dem oldenburg. Hrt. D i I t mau n 
ID Ol denbur~ ist das N.itterkreuz 1. KI. des Or-
dens vom Zlhringer Löwen verliehen. 
Bayern. Dem Ob.-Hrt. S t e m p e I bei der 
Obersten Baubehörde ist die Bewilligung zur 
Ann. u. wm Tragen des ihm verlieh. kgl. preuß. 
Roten Adler-Ordens IlI. Kl. erteilt. 
Der Dtr.-l{at Englmann in Mühldorf ist 
I. Reg.-Rat, die Postus. Dr. Schwaighofer u. 
Payr in MUnchen, Cohnreich in Nürnberg, 
W. Frank 10 Kegensburg und Friedr. Maier 
In Speyer sind zu Ob.-Postass. befördert. 
Der Reg.-Bmslr. Bracher ist zum Postass. 
in Augsburg ernannt. 
Versetzt sind: die Reg.-RAte Schwenck 
tur Eisenb.-D,r. München, Liederer v. Lie-
derscron in das Staatsmin. tUr Verkehrsangel.; 
die Dir.-Ass. MUnz in Bayreulh wr Betr.-Insp. 
München 11 als deren Vorst. und Vo r n d r a n 
,ur Bahnitat. München-Hauptbahnhof. 
Bremen. Der kais. Re~.- u. Brt. Ehrhardt 
Ist tum B.tudir. lür Hochbau ernannt. 
Hamburg. Die Brte. Necker und Läm-
me r h I r t sin<l in den Ruhestand getreten. 
Hessen. Ocr Hrt. D,e h I ist zur vorüber-
gehenden DienstJ.!lstung bei der Mtn.-Abt. fUr 
Bauwesen eIDberufen. Ocr Bauinsp. L a n II man n 
I t mit der Verwaltg. des Hochb"uamtes Darm-
stadt beauftragt. 
P reußen. Dem Reg.- u. Brt. a. D. Geh. Brt. 
Klopsch In Schlcswig ist der Rote Adkr-Or-
den 111. KI. mIt der Scllieile u. dem Stadtbmslr. 
B roeg in MMburg der Kote Adler-Or<len IV. KI. 
verhehen. 
Der Wasscr-Bauinsp. Lekve in Pntsdam 
ist nach DÜ>seldurf und der Bauinsp. B 0 dein 
Berlin als LandbaulOsp. nach Hanau versetzt. 
Der Re".-Bm.tr. Rlntelen Ist z. Bauinsp., 
- d,e Reg.-BUu. Hans Pleil aus Neubranden-
bnrg (Hncbblch.), Jan Groenewold aus Vi.-
qoard (Wass.- u.SlJaijenbfcb.), Wemer U sb eck 
au J erichow u. HelOr. Koester aus Ltmburg 
(Masch.-H!ch.) sind zu Reg.-Bmstrn. ernannt. 
Den Ke&.-Bmstrn. Gwinner in Charlouen-
burg, h.. u c k u c k in 0.- Wilmersdorf uod Wil .y 
R i c m an n in Balin ist die nachgesuchte Ent-
lassung aus dem S,aatsd lenst erteilt. 
J ohann Odorieo, 
DRESDEN'. 
Untsrnehlftang für 
Eisenbeton- und Stampfbeton-Bauten 






Stallll'l Blrae'llllll, KIIIIIIIII'liI8 IV. Inlll 11. Inlkl. 
~ 
Kunstsandstlln In ildlr ftuslilhrung I 
TrBppBDslulBD. ~ ßrchl1BkturtBilB. I 
G. R. L. Schultz I Co., Berllß so., BrückEßstr. 13 a ::r:Q:'~r~~ I 
Aeltestes Kunstsandsteinw erk. [453) 
MaschinenfalJrik 
(11&> 






Der Reg.-Hmstr. H. Baume-arten hit ge-
s.\orben. 
Sachsen. Der R~g.-Bmstr. Baer in Leip-
zi~ i t zum Landbauamt ZWlckau versetzt. Der An 13000 AnlaR'pn bia-
Mil.-BaulOsp. K 0 c b in Fretberg ist als etatm K~g.-Bm.tr. btim sei ben Landbauamt angutellt. her gelieferl und in 
Der Reg.-Brhr. Riemer in Osnabrück er-l l:tlc:u:oh:.m:~B:e:tri:·:e:b:e.~~~!~!~~~!!!!~~~~!~~~!~~~~~~~ hielt den fllel Reg.-Bmstr. 
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Württemberg. Bei der 2. Staatsprüfung im 
Hochbfch. sind beflhigt erkllrt und haben die 
Bezeichnung Reg.-Bmstr. erhalten die folgenden 
Kand.: Bruno Benesch, Ernst Bode, Heinr. 
Borst, Frz. Rble, Alfr.Fischer, Herm. Hin-
dereT, Emil Klein, Herm.Klotz, HansKoh-
leT, Friedr. Maisenbacher, Osk. Pfisterer, 
Rich. Rapp, Wilh. Remppis, Anton Roos, 
Fliedr. Schaal, Alu. Stooß, Herm. Weigle 
und Alfred Winker. 
Der Hofbauinsp. Li n c k ist seinem An-
suchen entsprechend in den Ruhestand versetzt. 
Brief- und Fragekasten. 
Hrn. Arch. H. W. in K. Die Vervielfllti-
gungsanstalt Brambachs Nachfolger in München 
hat bereits vOTl5Jahren Lichtpausen inbelie-
big gewünschter Farbe hergestellt. B. H .• 
lirn. log. W. in Cassel. Ueber die Frage, 
ob die Kosten eines abgeschlossenen schieds-
gerichtlichen Verfahrens, welche der Schieds-
spruch der eiden Partei aufgebürdet hatte, faUs 
diese nicht Zahlung leistet, von der obsiegenden 
Partei verJan~ und beigetrieben werden können, 
sind Entscheidungen des Reichsgerichtes dies-
seits nicht bekannt geworden, während sie von 
Gerichten der unteren Instanzen ab weichend 
enhchieden worden ist. In der Z.-Pr.-Ord. hat 
sie keine Regelung gefunden. Es wird deshalb 
darauf ankommen, wer den Schiedsspruch be-
antragt und die Einleitung des schiedsgericht-
lichen Verfahrens herbeigeführt hat. War dies 
die schließlich obsiegende Partei, so kann ~us 
dem Auftrage vielleicht die Kostenerstattung Ihr 
auIgebürdet werden oder aus der Analogie des 
Grundsatzes in § 90 Gerichtskosten-G.esetzes .. Es 
empfiehlt sich, bei Berufuna- des SchledsgeT1~h­
tes auf Einzahlung eines Kostenvorschusses hln-
&uwirken, um eine Streitfrage vorw"g abzu-
schneiden - K. H-e. 
Hrn. 'R. & O. in C. Wir halte~ Sie .nicht 
für berechtigt, zu dem Honorar für die TeIlaus-
führung einen Zuschlag zU ".Iacheo, z~mal Ihn~n 
ja die Ausführung der resthchen Teile ~lUch m 
Aussicht steht. Aber auch wenn das DIcht der 
Fall wAre, wäre ein Zuschlag nicht in der Sache 
begründet. -
Fragebeantwortungen aus dem Leser-
kreise. 
Zu Anfr. 1 in Beilage 7 &u No. 13. Die Grö-
ßen-Abmessungen einiger nennenswerten 
Konzertsaal bauten weisen folgende Verbält-
nisse auf: DerdurchseineAkustik unübertroffene 
Kon,ertsaal des früheren Gewandhauses zu Leip-
zig hatte neben einer l.H. von8m bezüglichL.zur 
Br. das Verhältnis von 1:2,5, bezw. 12 :30 m; der 
ibm nachgebildete neue Ge',Vandbaussa~1 hat 
neben einer J. H. von '5 m em VerhAltnls von 
J : 2,4 bezw. 23: 5~ m. Der ebenfalls durch seine 
vortreffliche Akustik bekannte Saal der Sing-
Akademie zu Berlin hat ein Verhältnis von I: 2,7 
bczw. von 18: 35 m, der annähernd gleich gute 
Akustik aufweis~nde Musiksaal zu Basel hat ein 
Verhältnis von' : 2 bezw. von 20: 39 m und der 
in dieser Beziehung gleich gut entsprechende alte 
Konzertsaal zu Stuttgart hat ein Verhältnis von 
I : 2 2 bezw. 23 : 52 m. Während in neuerer Zeit 
der 'Annahme zugeneigt wird, die den Klang-
quellen zunächst liegenden Flächen mit Klang 
verstärkenden Materialien J:U bekleiden, den un-
mittelbaren Untergrund dieser Flächen in Ahn-
licher Weise auszubilden und die zur ent-
sprechenden Begrenzung der KlangweJlen die-
nenden Flächen mit ersteren und abstumpfen-
den Materialien zu bekleiden, hat der akustisch 
unübertroffene alte Gewandhaussaal eine voll-
kommen abweichende Behandlung aufgewiesen. 
Die ziemlich elliptisch ge(ü~te Umfassun~s­
mauer dieses Saales war an leder Stelle gleich 
ausgebildet und zwar in der Weise, daß auf 
entsprechend starken Fachwerkriegeln Schalung, 
ROhrung. Verputz und ganz gewöhnliche Tapeten 
aUfgebracht waren, während auf entsprechender 
HÖbe vom Fußboden eine Fichtenholzvertälelung ~erumgerüflrt war die lediglich an den Fachwerk-
flegeln straff anlag, son~t aber vc;m ihrem Hinter-
gr!-lnde frd abstand. EIDe ähnhche Au~blidung 
zeigte die Decke die zudem als regelrechte Zw.ische~decke a~sgebildet war, wie beispi~ls­
w.else bel Wohnhlusern damaliger Bauart. Gleich 
dieser war der Fußboden ausgebildet, nur daß d~r letztere freien podiumartigeren Unterbau auf-
wies. Auf diesem ausgesprochenen Resonanz-~o~~n war das ähnlich ausgebildete eigentliche 
o tu~ angebracht, in einer urwüchsigen Ein-~a~hkelt und Freiheit, wie solche beispielsweise 
~t rasch errichteten provisorischen Anlagen 
nicht stets zu finden ist. Zudem waren die Wän~e und Decke beinahe ganz glatt und in 
zlemltch hellen Farben gehalten. Den einzigen 
ßChmuck des Saales bildete ein vorz;ügliches 
eckengemAIde. Wenn auch das neue Gewand-
haus bezüglich Struktur des Podiums der WAnde ~nd Deck~, wie auch b.ezüglich des'Fußbodens 
b lrbesc.hrtebe~er AUSbildung ziemlich nachge-
v 1 de~ IIt, mit Ausnahme der angewendeten 
orWlel:'end dunklen Farben, der 1:umeist sehr 
Norddeutsohe Baumeister Rolladen-Jalouslen von Ahnert a Co., Hamburg beziehen billig ihre Semperhaus. TBI.Y2617. UBbBrall MontlDN 
TORGAMENT u 
, . 
Baslar hygianischar FussbodBD I ~:~l~~~OOOOO am 
a Fugenlo. a UnverwÜstlich 
Glänzende Zeugnisse und Referenzen! [6iOJ 
Torgament-Böden wurden auf der 111. Deutschen 
Kunstgewerbe - Ausstellung Dresden 1906 mit 
aem DIplom zur silbernen Medaille prämiiert. 
Torgamentwerke, i G._m.b.~,H. Leipzig I 
B. Liebold & eO., A. -G., Holzminden. 
Spezialität seit 1873: 
BrUckenbauten ::n~~~::!~~kCh- Goldene MedaWe ~ 
(SYltem Liebold), aUI Beton und aUI 
~isenbeton.- DiegröslteSpannweite 
1lDlerer Cementbruchlteinbrtloken be-
trägt g().OO m. 
Wasserbauten es~)~\V~~!ein- DOmldorf 1902. 
Schleuen - Turbinen. 
T I Einsiedel1893 - Wasserbehälter f. Wauer, Melu ... a sperren Marklilla 19()2-11l0~. 8001e. - Di~ au-
St .. t Die Mauer vor dem geführten BeUlter faslen bll n U zmauern Hentschel'lchen 20000 cbm. -
Grund.tfiek in Cassel mit .21 m Hö~e. Filteranlagen bewahrter SYI~m •• 
F d t· ln sehWlm- K I· t· un amen lerungen menden Ba- ana Isa Ionen. (IUO) 
• ~~~~~~k~~ den Bruchrevieren der Deckenkonstruktionen aller Art. 
Röhren-, Platten- u. Kunststeinfabrik. Konttruktionsbureau. 11.1 G~~; FDlIstBD-ElsBnbBtonkasSBUBn IIWI 
L!!J ftk IiBWDIbI, DBCkBn und DIchBr. l!!J_ 
D. R. G.-M. - D. R. G.-M. - D. R. G.-M. - D. R. ·Pat. u. D. R.·Z.-Pat. ang. 
.onu .. enta •• "on.truktlon un~ Dek.r.tlon .u.'elo~. [fii) 
Lizenz ff1r das Gebiet .. SUddeutschland", 
Cement- und Cementsteinwerke E. Schwenk In Ulm a. d. D. 
WeUere Liunsen, .oWle l!Ionae6UUDJUm f1lJo die damit Im Zuaammenhanl'e .tehenden 
.r.~!;~e/';:::T:.k:'~.~Flr.~~::=~/i::t~:~~.:!, .. :!~t;llia~;~r.r.;;öia~:d~ 
aDem Albln lOhn. Archltlkt In Hlldalblra. 
Schnell trocl(ne 
neubauten sowie Um- unb ßusbauten 
durch unsere 
De'gege=Olühsteine. 
Ohne Baue", ohne Geruch mit gleichmässiger, intensiver 
Hitze-Entwicklung funktionieren sie ohne Aufsicht viele Stunden 
lang 80 sauber und wirksam wie kein anderer Brennstoff 
Keine besondere VorriChtung nötig, 
jeder gewöhnliche Koks-Korb lässt sich verwenden! 
Jli88fcer Pr4.'b! (90) 
.... Die absolute Rauch- und Ru~slolll,lr.elt ist Ton eminentem 
Wert bel empß.ndllchen Stuckarbeiten nnd Tapeten. 
Deutsche ßlühstoff -ßesellschaft~ Dresben 
Fmale: BERLIN N., Fenn8tr.4:8 Fern8precher: A.mt 11,1226. 
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reichen und krlltigen Ornamentierung sln;tt 
lieher sichtbaren Saalteile, der stellenw8ls~ 
lo~artii'en Unterbrechung der Saalwllnde, der 
stltlichen Emporen und der am F~Bende des 
Saales stark vorgreiJendenEmpore, so Istd.och d~s 
bewuBte Streben nach besserer Akustik, wie 
solches beim Errichten des neuen. Ge,!"and-
hauses zweifellos vorlag, nach dem Urteile fem~üh­
!iger Musikkenner nicht erreic~t worden. Gleiche 
Abmessungen verrll.t der kIeme Gewandhaus-
saal der dem früheren in jeder Beziehung nach-
gebildet ist. Aehnliche Abmessunge~ haben 
auch die Nachbildungen anderer akustl~ch g~t 
wirkender Saalbauten ergeben. So weist bei-
spielsweise der KODJ:ertsaal zU ~tuttgart, ~er 
beztlglich Struktur seiner wesentlichsten Tetle 
dem alten Gewandhaussaale ziemlich nahe steht, 
gleichdiesemein~ sehr guteA~stik auf, wiewohl 
er bezüglich selDer allgemeinen Anordnung 
und Ausbildung von ersterem vollkommen ab-
weicht. Denn während er allseits beinahe voll-
kommen frei steht und neben ziemlich recht-
eckigem Grundriß auch Säulenreihen aufweist, 
hat der alte Gewandhaussaal neben seiner be-
scbriebenenGrundrißform eine vollkommene Ein-
schachte1ung aUfgewiesen, ohne irgend welchen 
Einbau in seiner Grundrißform. So hat der 
Saal der Sing-Akademie zU Ber~, ~er neben 
nur einseitiger Umschachtelung zlemhch recht-
eckigen QLlerschnitt aufweist, auch Säulen ein-
gebaut, von denen sogar behauptet wird, daß 
sie vereint mit dem Pfahlroste des Baues zur 
vorzüglichen Akustik des Saales wesentlich bei-
tragen sollen. Trotzdem hat das getreue Nach-
bilden auch dieses Saales bei anderen Ausfüh-
rungen wesentlich minderwertigere Akustik er-
geben. Hieraus geht zweifellos hervor, daß 3l11e 
bisher vorliegenden BcslIebungen, zweckdien-
liche Akustik nach bestimmten Formeln oder 
Feststellungen zu erreichen, keinesfalls das Recht 
der Unfehlbarkeit beanspruchen dürlen. 
Cementbaugeschlft 
Rud. Wolle, Leipzig. 
SpezlalauslOhrung von M4: 
Beton- u, Eisenbetonbauten 
• 
lür Hoch- und 'Iefbau. 
Höchste Auszeichnung. 
Leipzig 11 Dresden 
Groue tioldene JIledaflle., 1897. 1903. 1I!!.r....... ___ . ____ -
StamplbetoD-lIauteD und liseDltetoD-BauteD aller Art - Möller-
KODstruktioDeli .:- Viktoria-Decke D. R.-Pat. - Wolles KODSoldecke 
Wolles Bohldecke D. B.-Pat. - BabltzarbelteD. 
Zentralheizungen. 
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Was die Zahl der anzuordnenden Aborte 
betrifft, wll.re noch anzuführen, daß diese bei den 
meisten Saalbauten als vollkommen unzuläng-
lich bezeichnet werden muß, um so mehr, als die 
Benutzunlt dieser Räume hauptsächlich bei 
Konzertsillen mehr oder minder innerhalb be-
stimmter kuner Fristen gleichzeitig .vor. sich 
geht. So finden wir Konzertsll.le rrut elDe~ 
Fassungsraume von etwa 2000 Personen, für .dle 
insgesamt kaum 5 ~botte vorgesehen smd. 
Mindestens wilre für Je 200 Personen I Abort 
Torzusehen. Es erscheint der in dieser Beziehung 
vereinzelt eingeleitete behördliche Zwang, für 
je 100 P~rsonen 1 Abort zu errichten, um so ge-
rechtfertigter, als die gleichen Baubehörden für 
große RestauTationssäle die Verfügung vor-
schreiben, fUr je 100 Personen mindestens einen 
Abort vonusehen, wiewohl deren Benutzung 
in diesem Falle an gleichzeitige und bestimmte 
kurze Fristen nicht gebunden ist. - B. H. 
A.teller zur A.ust1lhrung TOn Blld .... uer., Stuek., Habit.· · (2021 
und al. Spezialität: - J{a.ustmarmor·A..rbelte •• -
BERU. W., Königin AugnRtaRtr.51 . DRESDEN-A., Rei1ATI!.'j\R~ 
Zur Anfrage 2 in Beilage 14 zu No. 27 .. In 
einem ganz ähnlichen Falle hat sich g~zetgt, 
daß innerhalb des Fuß b 0 den s • also ZWIschen 
Holzdielung und Deckenputz, durch Nachlässig-
keit lies Maurers eine Undichtigkeit in der 
Schornstein wange vorhanden war, durch 
welche ein Austritt von Heizgasen erfolgte. Diese 
Undichtigkeit wurde nach langem Suchen da-
durch gefunden, daß bei Abdeckung des Schom-
steinkopfes und Anzünden eines stark qualmen-
den Strohfeuers uDter dem Kessel Rauchaustritt 
im Zimmer beobachtet werden konnte. Der Fuß-
boden war natürlich vorher aufgenommen. 
Sollte der Fall gleicLartig sein, dann mUßte 
die Schornstein wandung an der betreffenden 
Stelle sorgsam neu gemauert werden. Die Rauch· 
probe ist nach Fertigstellung der Reparatur zu 
wiederholen. - Fr. 
Zur Anfrage 4 in Beilage 14 zu No. 27. Ueber 
Haushaltu nlts - und Kochsch ule n sind nä-
here Angaben im. Taschenbuch I. Schulhygiene", 
Verl. Leopold Voß in Hamburg, zu finden. -
Fr. 
Zur Anfrage in Beilage 15 zu No. 29. Das 
Röten des Parketts kommt her vom Wachs, 
das Zutaten hat und besonders im Handel ge-
brll.uchlich ist; dem Wachs ist eine Beize zu-
geteilt, wohl um das Verteilen des Wachses zu 
erleichtern; sei b s tb ere i te tes Wachs nach alt-
bekannter Alt ist stets zu nehmen, nicht käuflich 
fertiges. Die roten Flecke lassen sich nicbt so 
bald entfernen, sie gehen aber mit der Zeit, in 
etwa I Jahr, größtenteils zurück, sie verschwinden 
durch das Sonnenlicht, wie ich aus eigener Er-
fahrung weiß. - G. P. in H. 
Anfragen an den Leserkreis. 
I. Welche Erfahrungen sind in gesundheit-
licher und konstruktiver Hinsicht mit nicht unter-
kellerten Villen gemacht worden und welche 
Arten der Unterkonstruktion haben sich am 
besten bewährt? G. O.in Sh. 
2. Welche Städte haben auf Grund des Ge-
setzei vom 15. Juli 1907 gegen die Verunstal-
tung von Straßen und Plätzen Ortsstatute be-
schlossen oder vorhandene Statute ergänzt? 
Ob.-Brgrmstr. in H. 
Otto Schultz 
Photo-Apparate! . 
Ausschliesslich Originalmarken und ausschliesslich Il\it Goerz- und Meyer-Anasttg-
maten ausgerüstet 
gegen monatliche Amortisation. 
~hne unseren neuen Katalog HP, den wir jedermann umsonst un~ ~rei 
übersenden, kauft man photographische Apparate unbedingt vor e t I t g. 
Stöcl(ig & CO., Hoflieferanten, 
Drflsdfln.tI. 16 u. Bodflnbach 1 i. B·80 I) Görz Tri~der Binoele.. ( 
Franzö.ilehe FernKlAn ..... VercröllllleruBC8.A..pparate. 
Erleichterte Zahlung. 
BEILAGE 20 ZUR DEUTSCHEN BAUZEITUNG 
== XLII. JAHRGANG. ZU NO. 39. VOM 13. MAI 1908 ~~==~ __ 
Inscrtionspre!s in dieser Beilage die &0 mm breite Petitzeile ooer deren Raum erste Seite 60 Pfr" die anderen Selten :>0 Pfg. 
~~-;~C;hn~iS~C~h~e~Mfiitttt;eiü,lu~n~g'e~n~· ----T:~~lIi~~iiiiii~iiii~iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii~~~~r~ 
Senkgrube mit durch sie hindurchge- .-! ~ 
fü
E 
hrtem Kanalisationsrohr. D. R. P. , 9S 849. 
rfinder: Wilh. Aug. Weyl in Bensheim 
an der Bergstraße. 
Für kleinere Städte mitzum Teil Land-
wirtschaft treibender Bevölkerung ist es 
"?,n Bedeutung, bei Abfübrun.g der Ab-
Wasser und Fäkalien durch em Kanali-
~ationsnetz Senkgruben beizubehalten, in 
denen die Fäkalien zuriickgehalten wer-
en, um sie zu Diingerzwecken verwenden 
zu können. Man benutzte desbalb bisher 
EGinrichtungen, die erst nach Fiillen der 
. rube die weiter zulaufenden Fäkalien 
I~ das Kanalisationsnetz ableiten. Es hat 
S!ch nuo gezeigt, daß die Fäkalien, wenn 
h
Sle eine Zeit lang in der Grube gestanden 
~ben, besonders durch die sich ent-
Wlckelnden Gährungs- und F~ulnisga~e, 
das Kanalisationsnetz schädlich beew-
fiussen. Gemäß der Erfindung soll daher 








kalien in die 
Kanäle nach 
RUD.ono MEYER 
HAMBURG BERUN BREMEN Kin FRANKFURT I.M. POSEN 
GEGRÜNDET 1858 
HEIZUNGS-UND LUFTUHGSAHLAGEN 
der Füllung NorddeutschO Baumeister Rolladen Jalousl'en VOll Ahnart a Co. , ttamburg 





eine Umstellung von Schiebern und Klap-
pen notwendig wird. Zu diesem Zweck 
Ist, wie aus der Abbildung zu ersehen, d~ Austrittsende des schräg in die Grube 
~Inmündenden Fallrohresa lD zwei Zweige T cJ{egabelt, deren einer, b, in den 0 beren 
HANS BIEHN & Co. o. m. b. H. 
BERLIN W.50, Regensburgerstrasse 5. 
(TeL: VI, 1377). (58) 
Spezial-Unternehmung für Abdlchtungen 
und Bauaus'Ohrungen Im Grundwasser. e!l derSenkgrubed einmündet und knie-
artig aufwärts gebogen ist, während der_ "II~~~~=~~~~~iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii:iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii=~~~~iii::===::~ 
andere, c, nach dem Kunalisationsrohr ;.. 
ftihrt. Die :rZichtung der Zweigrohre ist 6iiiiii;.1 h "T e DI DI 6;i;.1 t e .-F? ge;vählt, daß die nach unten fallend~n ~ e.. ~ n e ~ 
ahkahen zunächst durch Rohr /J und Kme- E. 
ro r (nach der Grube gelangen, bis diese liefert per Bahn und Wasser Ö 
zurl:iöheeangeHilltist. Ist dieser Zustand ~ Bernhard Lorenz, Coblenz 15. A: h~hICht, so Kann der Grubeninhalt nicht ........... ____ ~~~~~~~~~~~~~~~~~~-.. t ~r steigen, vielmehr werden alle wei- I 
oer hhlnzutretenden Stoffe durch Zweigrohre 
A. ac der Kanalisation abfließen. MIt dem 
r u~enblick der Füllung der Senkgrube ~lelcht sich nämlich im Knie t der Druck 
2:~~heiten der Senkgrube gegen den vom 
ll1 rungsrohr b her aus und es sam-w~~n. sich die schweren Teile im Knie {, 
Vo dei. sie dieses anfiillen. Ein weiteres r nngen ist bei der Reibung der ab-~:Iagerten [esten Stoffe im Rohr bund 
a D1 notwendigen Auftrieb derselben im ~.~W~rts gebogenen Rohrteil (nicht mehr 
gaoghch: DfolS Zuführungs rohr b wird si~h 
da nz llllt Smksloffen !üllen, und es Ist 
i\unn ):lei dem unterbrochenen Zufluß ein 
be stntt irgendwe1cher Stoffe aus der Gru-
nach dem Kanalausgeschlossen.- G. 
Chronik. 
Ses Auabllu dea Apollosllalea des kgl.Schlos-
POrt:IU Berlin zu einem Festsaal. Der ~ber 
Ober 1I an der Scbloßplatz-Seite im ~weltcn 
der b~ehcboß gclegcne ApoIlosaaJ des Schlosses 
UOter I!, er ~ur als Durcbgangssaal diente, soll 
WUrlen ~mhcher Erwciterunl!' nach den Ent-
Festsaal es Hrn. Hofbaurat Geyer I;U einem 
Iicbkeite aus{rcstaltct werden, der bei HoHest-
endung ~ lDlt benutzt werden kann. Die Voll-
rio.lI. der 'V.Arbciten wird bis zum Wiederbc-
IIlter-Festlicbkeiten erwartet. -
BETON UND EISENBETON 
HOCH· u. TIEFBAU 
BROCKENBAUTEN * KANALISATIONEN 
GfGRO"DfT 
1870 
•• HUSER u. eiE. GEGROttDET 
OB ER CASS EL·S I EG KR EIS. 1870 
Teleph. 8«1> Pyrofugont-Werke 'feleph. SüD 
Vollkommenster fugenloser RsbBSr-Pussbodenbelag (44.2 I) 
Gebr. Schleicher, :a;:~~n!X~~:':I.: 
Veber 500000 m B FlI ... öden im Gebrauela. 
77 
Eine neue Kirche der evangeliechen 
Frledensgemeinde in Nowawes bei POlsdam 
gelangt nach de~ En~wu:f des Hrn. kgl. Brt. 
B ü ttD er in Steg-htz mit elDem Kostenaufwande 
von rd. <)0000 M. auf der Südseite der Plantage 
zur AusführuDg. Die im SI!le des . märkisc~en 
Backiteinbaues g~halkne Kirche WIrd 600 Sitz-
plätze enthalten. -
Erweiterungsbau desWarenhauses Tietz 
am Alexaoderplatz in Berlin. Entlang dem 
Köoi!1sgrnbeo und der Alexanderstraße hat das 
Warenhaus Tiefz am Alexandapla'z nach den 
Entwürfen der B~uräte Cremer & Wolffen-
s te i D die auch die erste ADlage eDtworfeD haben, 
eiDe ~mfan~reiche Erweiterung erlahreD, die 
dem ersteD Bauteil org-aDisch und stilistisch aD-
gepaßt ist. Die Flucht der Wareoräume wird 
an der AlexaDdel straße unterbrocheD durch 
eineD in seiner arch,tektonischeD Formengebuog 
besonders ausgtzeichneteD Teppichsaal. -
Bei der neuen protestantischen Kirche 
in Nünscbweiler in der Rneinpfalz, mit einer 
Bausumme von rd. 100 000 M. nach den Ent-
wtlrfen d,'s Hrn. Architekten Carl 00 f lei n in 
Berlin erbaut, sind die Raumgestaltung, die An-
ordnung dos Ge·ttlhles, die Lage von Kanzel 
und Orgel im Sinne einer protestantischen Pre-
digtkirche durchgefühn. Altar, Kanzel und Orgel 
bauen sich in d.:r Miltel- und Hauptachse der 
Kirche hinter- und übrreinander auf. Die Em-
poren ziehen sich an drei Seiten des Kirchen-
raumes hin und sind so angeordnet, daß von 
aUen PlAtzen Altar und Kanzel leicht gesehen 
werden könneD. Die Sttltzen des Inneren sind 
aus Eisen. Der Stil des Hauses ist romanisch. -
Der Plan einer elektrischen Bahn vom 
Bernet Oberland zum Gotthard, ausgeh~nd 
von Meiringen und endigend bei Göschenen, 
liegt dem eidgenössischen Eisenbahn-Departe-
ment fur Beschlußfassung vor. Linge 47 km , 
davon rd. 7,5 km Tunnel, Kosten veranschlagt 
auf 10,25 Mill. M. -
Eine Kanalgesellschaft für den Bau des 
Schiffahrtskanales Leipzig-Saale ist dem 
Vernehmen nach in der Btldung begriffen. Es 
soll unter Fllhrung zweier bedeutend~r Leip-
ziger Banken eine A.-G. mit 3 Md!. M. Kapital 
gebildet werden, die dann Obligationen aus-
geben würde. Die Bauko.ten des Kanals sind be-
kanntlichauf 16-18 Mill. M. geschälZl. Die Stadt 
Leipzig hat sich schon vor lällger<r Zeit berdt er-
klärt, 300000M.Zinsgarantie fUrdenKanal zu über-
nehmeD, das Illeiche erhofft man von dem sächs. 
Staate. Vielleicht ist aufdie~fmWege das Kanal-
unternehmen in absehbarer Zeit durchlUhrbar.-
Literatur. 
Dr. Bermbach, W ., Prof. Einführung in 
die Elektrochemie. - Wi .. enschaft und 
Bildun~, herausj!egeben von Dr.Paul Herre. 
Heft 20. - Leipzig- 19o5. Quelle & Meycr. 
Pr. I M., geb. r,25 M. 
Bibliothek der gesamten Technik. 46. 
Band: Der Trepp~nbau. Gemeinver-
ständliche Darstellung über da< Wesen und 
die Preis- und Zeilberechnung des TreppeD-
ba'les von Arch. Fritz Schrader. Mit 
195 Abbildungen im Text. Pr. r,So, geb 
2,20 M. - 7'. Btnd: Rechnen und Ue-
om etrie. Ein Nachschlagebuch fUr Fon-
bildungsschUler von lng. Dir. Ha v (' mann. 
Mit 51 Abbtldgn. im T,·xt. Pr. r.20 M., geh. 
1.50 M. - 74. Ba.nd: Tiefbohrt~chnik 
von Ing. F. Ros t. Mit 82 in den T"xl g_ 
druckten Abbildgn. Pr. 1.60 M .• ~~b. 2 M 
Hannover 1<)08. Dr. M:u: Jäne,·ke. 
Dewitz, Herm., Dipl.-IDg. Der Bau von 
Betonbogenbrücken mit Gelen~en. 
2. Auf!. Mit 44 Abb,ldg-n. im T"XI und 3 Tal 
Hannover '9.s. Helwingsche Verlagsbuch· 
haud 'g. Pr. 2,50 M. 
Deutsches MUHum von Meisterwerken der 
Naturwi:ls"nschaftund Technik in München : 
Führer durch die Sammlung-en. Pr. 
I M. - Bibliothek-KatalC'g. Pr. 5 M. Leipzig 
1<)07. B. G. Teubner. 
Girndt, M, ProL Der Unterti cht an Rau-
gew .. rkschulen. 1. Hdt: Leitfaden 
der Baustofllehre für Baugewerkschulell 
und verwandt,· bautechn. Fdchschulrn von 
Reg.- u. G.w.-Schulrat K. J essen und Prof 
M. Girndt. 2. verm hrt. Auf!. mit 70 FI~. 
im Text Pr. 1,80 M. - 20 Heft: Raum-
lehre fürBaugewerkschulen und ver-
wandte bali tec llD. Lt'hranstaltrn von Prof. 
Manin G ir nd t. r. Teil: Lehre von d"n 
ebenen Figuren. Mit 271 Fig. im Text und 
auf STaf und 238 derHauprolxis entnommenen 
AuIgab~n_ Pr. 2,20 M. - !5. u. 16. Heft: 
Der Eisenbahnoau. Lenfaden für den 
Unterricht an den Tidbauabteilungen der 
BauR" werkschulen und vl'rw_ndten tech-
nischen Lehranstalten von Reg.-Bms!r. Dir. 
A. S c hau. 1. Teil: AI!~"meine GrundJa~.n. 
Bahn2'estaltuDg-. Grund/.Hge für die Anlage 
der Bahf'en. Mit 134 Abbildgn. im Text 
Pr. 360 M. H. Teil: . Stationsanl:,-~en u~td 
Sich"rungswe<en. Mit 100 Abblldgn. 1111 
Text. Pr. 2,80M. Leipzig 19o5. B. G. Teubner. 
IiBrüsl sparende Krane. 
Bauwinden. Plörtelmaschinen. 
H. Rieche, Cassel O. 
Zentralheizungen. 
Warmwasser - Versorgungs-Anlagen 
Komplette Haus- und Fabrik - Installation 
Hocbdruck - R.obrloltungen 
liefert in vorzüglicher Ausführung als 22jährige 
Spezialität 
earl Flach Berlin SW.61. , Fern.pr.Amt 6, Nr. &&18. 
Meterlange Tonsteine 
klinkerhart und tragfähig 
für grosse Auskragungen, 
(406) 
zum Ueberdecken von Oeffnungen, 
Kanälen u. dergl., für Decken etc. 
-
Gail~sche Dampf ziegelei u. Thonwaarenfabrik, Giessen. 
(169n~ 
Welooe und cr6met ... rbige Verbl .. od.t"ln" t:l .... ierte 8t..lne und Plätlchen 
in den verachi~d .. n.t8n F ... rben, T .. rrakotten, K.km- und Brunnenet .. ine, TrottoirkUnket. 
Dra,"a" .. ~l\hrpn. j(l •• i~rt<> D .. ~hf .. l .. w,! .. l, H~h"01O\t~.t .. IDe eto. ___ 
~i~~QDSpnpierfQbrik "PHOS", Oetmola. 
ZelcbnerbeddrlDls.e leder Art. (&80) 
'SYPbOn "ptundur' 
D. R. G. M. 
hygienisch einwandfreier Geruchverschluss 
fßr Wasch·.SpUI-u.l\usgussbeCken 














:: flnlagen :: 
fur )[otels, Villen, W ohnJläuser ete. 
geeignet f"Ul' alll' Alltrieb arten. 
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167 1I 
b. Gibian & CO., Plainz, 
'k Jaaschinen- una ,1rmaturen-iabrt 
vorm. H. Breuer S CD.::..--::: 
== Hilchst am lIlain. :=::;;;;0-fBGhohGhes Sumo IUr Bill- U. Ylo~nuDU-8Yai811. 
Peraonal-Nachricbten. 
Deutsche. Reich. Der Reg.- u. 13rt. Prof. 
M ü s 5 i g b ro d t im Reichsschalumt ist z. Geh. 
Br!. und voru. Rat ~rnannt. 
Der Mar.-Brt. Martens in Kiel ist nach 
Berlio, der Mar.-Schiffbmstr. Allardt in Kiel 
zur Hochseeßotte, der Mar.-Brt. Kluck in Dan-
zig nach Wilhelmshaven, der Mar.-Brt. H Q n er-
lü rs t und der Mar.-Schiffbmstr. B uttm an n in 
Danzig sind nach Kiel versetzt. 
Der Mar .• Brt. Hartmann in Berlin istl:ur 
Beaufsichtigung nach Danzig kommandiert. -
Der Reg.-Bmstr. Emil Klein ist z. Mar.-Hafen-
Bmstr. ernannt. 
Der Reg.-Bmstr. Me i e r im Reichs-Kolonial-
Amt ist z. Bauinsp. ernannt. 
Bayern. Dem Bauamtsass. Anding in 
Regensburg ist zum Bau einer 2. Kreisirrenanst. 
in Wöllershof der erbetene Urlaub [ür weitere 
3 Jahre bewilligt. 
Der Bauamtm. M a y r in Traunstein ist z. Reg.-
u. Brt. und der Bauamtsass. Greuling z. Reg.-
u. Kr.-Bauass. bei der Obersten Baubehörde be-
fördert. Der Bauamtsass. K ri e ger in Weilheim 
ist zur Obersten Baubehörde einberufen. 
Der Bauamtsass. Thomaß in Bayreuth ist 
nach Weilheim versetzt. Der Reg.-Bmstr. Hä.n-
lei n in Kempten ist z. Bauamtsass. beim kgl. 
Straßen- u. Flußbau amt in Bayreuth ernannt. 
Der Reg.- u. Kr.-Bauass. L. Sommer in 
Landshut ist an das kgJ. Hydrotechn. Bur. be-
rufen. Der Bauamtsass. Groß in Rosenheim ist 
z .. Reg.- u. Kr.-Bauass. bei der kgJ. Reg. von 
NIederbayern befördert. Der Reg.-Bmstr. Be-
z 0 I d in München ist z. Bauamtsass. beim Str.-
u. Flußbauamt Rosenheim ernannt. 
Der Bauamtsass. Sehre itm ül I er in Rosen-
heim ist z. Bauamtm. beim SIr.- u. Flußbauamt 
Traunstein befördert. Der Bauamtsass. Kurz-
lUann beim Hydrotechn. Bur. ist auf die etatm. 
Bauamtsass.-Stelle bei der kgl. Sekt. lür Wild-
bachverbauungen in Rosenbeim versetzt. 
Hessen. Ernannt sind: die Eisenb.-Bau-
u. Betr.-Insp. Pfaff in Stettin und Plagge in 
Nordhausen T zu Betr.-Insp.-Vor·!.j die Reg.-
Bmstr. Auy. Hilde brand in Neuß, Fritz Hart-
ma nn in Katlowitz und W. Sieben in Duis-
burg zu Eisenb.·Bau- u. Betr.-Insp. 
Oldenburg. Der Brt. Schlodtmann in 
Oldenburg ist z. Mitg1. d. Eisenb.-Oir. ernannt. 
Preußen. Dem Geh. Hrt. W ü e rs t, vortr. 
Rat im Reichs - Mar. -Amt ist der Rote Adler-
Orden III. KI. mit der Schleife und dem Mar.-
Brt. Berling in Kiel der Rote Adler -Orden 
IV. Kl. verliehen. 
Dem Geh. Reg.-Rat Schunke, Vorst. des 
kais. Schiffs-Vermess.-Amtes, ist die Erlaubnis 
zur Annahme und zum Trage n des ihm verlieh. 
Kommandeurkreuzes Ir. K1. des kgI. norweg. 
Ordens des hl. 01.1 erteilt. 
Die Reg.- u. Brte. WeIfen in Breslau, Ign. 
Meyer in ElbPlleld und Maßmann in Halle 
a. S. und der Geh. Brt. Bindemann in Han-
nover sind tU Ob.-Brtn. mit delll Range der 
Ob.-Reg.-Räte ernannt. 
Der Landesbrt. Prof. Th, Goecke in BerJin 
ist z. Pro".-Konstrvator der Provo Brandenburg 
bestellt. _ Dem Priv.-Doz. Or.-lng. H i I perl an 
der Techn. Hochschule in Berhn ist das Präd. 
Prof. beigelegt. . 
Versetzt sind die Reg.-Bmstr.: Gehm 10 
Stettin nach Cöln n. Rh., Hornung in Hanno-
ver nach Hildesheim und Hochhaus in Berlin 
nach Essen. 
Zur BeschältigunlJ überwiesen sind die Reg.-
I:lrnstr.: Osk. Sc h m 1 d t der Reg. in Mari~n­
werder, Pfeil in Oppelnj Walter Schmldt 
der kgl. Kanalbaudir. in Essen, der hess. Reg.-
Brnstr. Wickmann der Eisenb.-Dir. in St. Joh.-
Saarbrücken, Grabski der Dir. in Stettin und 
Moldenhauer der Dir. in Frankfurt a. M. 
Der Reg.-Bmslr. Max Schumann ist dem 
Mel.-Bauamt I in Königsberg zugeteilt. 
Die Reg.-Blhr. DrAng. Wilh. Heinz aus ~etzlar und Hans B irn baum aus harlotte?-
urg (Hochbfch.), - Wilh. Z i eth en aus Berhn 
und Olto S per 1 in gaus Gnoien (Wasser- u. 
Straßenbfch.), _ Hans Brühl-Schreiner aus 
Alt-Lässig und AI b. K a d 0 aus Pill"l1 (Eisenb.-
fch.) sind zu Rel!'.-Bmsun. ernannt . 
. Den Reg.-Bmstrn. Niggemeyer in Ahr-
weiler und Kar! R i c ß in Rathenow ist die nach-
ges. Entlass. aus dem Staatsdienst erteilt. 
, Ocr «eg.-Bmstr. \V. Meier ist aus der 
taatseisenb.-Verw. ausgeschieden. 
. Ocr Reg.- u, Brt. Gut h j e r in Hannover 
1st gestorben. 
Sachsen. Dem Brt. Richter in Alten-
burg ist die Erlaubnis zur Annahme und An-~~gung der ihm verlieh. sachs.-alteD burg.Herzog-
Mnst-Medaille erteilt . 
. V.ersetzt sind die Reg.-Bmstr. Junge in 
Lc!pz!g zum Baubur. Wilsdruff, Sc h ü tz:e in ~elpzlg Z. Baubur. Lommatzsch und Micha u ck 
In Dresden Z. Betr.-Masch.-Bur. Dresden. 
Der Rel!'. -Bmstr. Paul in Leipzig ist als 
etntm. Reg.-Bmstr. in Zwickau angestdlt. 
D ~er R.:g.-BIhr. Z i 11 er beim Landbaumt 1 




Steinmetz- unb Silbhauer-ftrbeiten 
in Sandsteinen und Muschelkalksteinen ans eigenen Uriichen. 




= Sandsteinbrüche = 
in Wünschelburg 
in Friedersdorf. 
Farb e der Steine: 
weiss, grau, gelb. 
Steinmetzwerkplätze 
in WOnsche1burg 







= Sandsteinbrüche = 
in Warthau. 
Farbe der Steint: 
weiss und gelb. 
Steinmetzwerkplätze 








= bruch = 
1n Ober-Dorla. 
Farbe des Steins dunkelgrau. 
Steinmetzwerkplatz 
und Diamantsägerei 








:: artigen Kalkstein :; 
in blaugrauer Färbung, 
:: KalksteinKernstein :: 




Briel- und Fragekasten. 
Hro. Arch. Sch. in Kaltowitz. Ob Frage-
steller als Bauleiter im Sinne der örtlichen Bau-
ordnung § 20 anzusehen ist, ist eine Frage. tat-
slchlicher "atur die vom Richter nach pfhcht-
gem:l6em Ermes~en aus de~jenigen H~ndlungen 
zu beurteilen ist, welche bel dem fraglichen lJau 
geleistet wurden bezw. die dem Bauldter rur den-
selben Ubertragen waren. Daß im § 20 Bauleiter 
und Bauunternehmer nebeneinander gestellt sind, 
spricht fUr den gesetzgeberischen Willen, mit 
Strafe auch denjenigen zu bedrohen, welcher 
tatsächlich den Bau leitet und in dieser Eigen-
schaft zul:lßt oder bewirkt, daß es zur Abwei-
chung von der verordneten Baugenehmigung 
kommt. Der Bauleiter ist nicht verpflichtet, auf 
Verlangen des Bauunternehmers, der ihm die 
Bauleitung Ubertragen hat, Anordnungen zu tref-
fen oder zuzulassen, welche den Tatbestand einer 
Abweichung von der Baugenehmigung bezwek-
ken und zur Folge haben mUssen. Er macht sich 
vielmehr dadurch selbstverantwortlich. Daß nur 
derjenIge als Bauleiter zu gelten hat, welcher 
die Bauzdchnung unterschrieben und der Polizei 
als Bauleiter genannt wurde, ist in der örtlichen 
Bauordnung jedenfalls nicht ausgesprochen. Die 
Strafandrobung ist vielmebr auch gegen den ge-
richtet, welcber die Uebertretung des Baurechtes 
tats:lchlich geduldet oder zu ihrem Zustande-
kommen mitgewirkt hat. Er kann sich nicht 
durch den Einwand von der Bestrafung befreien, 
daß sein Arbeitgeber die bezUglichen Handlun-
gen oder Unterlassungen von ihm gefordert 
habe. Wohin wUrde es IUhren, wenn der tatsäch-
liche Bauleiter straffrei bleiben mUßte, obschon 
er in ErkenntnIs und im Bewußtsein, daß da-
durch ein polizeiwidriger Zustand geschaHen 
wUrde, das zu dessen Herbeifuhrung dienliche 
Verhalten eingeschlag<n hatte. Mithm ist leicht 
möglich, daß die emgelegte Berufung gegen 
das den ergangenen Strafbefehl aufheb<nde Ur-
teil Erfolg hat und daß eine von Ihnen gegen 
das Urteil einzulegende Revision erfolglos bleIbt. 
Jedenfalls braucht der ordentliche Richter nicht 
darauf einzugehen, seine EntscheIdung davon 
abblngig zu machen, welcher Ansicht der Vor-
stand des Architeklen-Vereines tlber den Begnff 
und die strafrechtliche V crantwortlichkelt des 
Bauleiters fällen sollte,sofern aus derEntstehungs-
geschichte und dem Zweck der Strafbestimmung 
im§20 er zu derRechtsUberzeugung gelangt, daß 
der guetzgeberische Wille weiter ging und auf 
Unterstellung des tatsächlichen Bauleiters unter 
die Sl1afbestimmung gerichtet war. - K. H-e. 
HIn. H. In Schwerin. Es ist uns nur die .uch 
im "Dtschn.Baukalender" 1')08 I, S. 23, erwahnte 
Enl cheidung des 111. Ziv.- ~nates des Reichs-
~erichtesvom . oV.Ot btkannt,wonachineinem 
Falle des § 4 der GebUhrenordnun~ fUr Zeugen 
und Sachverstl!.ndige "schwierige Untersuchun-
gen und achprUfungen" die Anwendung der 
GebUhrenordnung fUr Architekten und Inge-
nieure als "üblicher Preis" anerkannt wurde. 
LeIder folgen di" Gerichte recht oft diesem Bei-
spiele nicht. Eine Berechnung nach Sitzen, 
wie sie ein Beamter son t aufstellt, kann doch 
nur bei den Reisekosten in Frage kommen, aber 
nur unter Voraus etzung des § 14 der GebUhren-
Ordnung [Ur Zeugen und Sachver·tlndige. Wir 
verweisen auf deren Abdruck mit Erläut"rungen 
an der oben angeführten Stelle. -
HIn. X. in L. Unsere größeren Verlags-
Buchhandlungen wie E. A. eemann in Leipzig, 
Ernst Wasmuth in Berlin usw. werden Ihnen 
eine Reihe guter Werke fßr das Selbststudium 
in der Kunstgeschichte nennen können. Aus 
dem erstgenannten Verlag führen wir die Werke 
von Prof. Schmld in Aachen, sowie von Anton 
Springer an, weil beide auch der Baukunst den 
ihr zukommenden Raum gönnen. Keines dieser 
Werke. kem Werk Uberhaupt vermag den Hoch-
scbul-Unterricht auf diesem Gebiete zu ersetzen. 
Den Unterschied in den Stilarten kennzeichnet 
fUr Laien nach llußerlichen Merkmalen der bet J. 
J. Weber in Leipzig erschienene Katechismus.-
Hro. StadtbauasB. O. K. in W. Wir sind 
nicht in der Lage, in Briefkasten-Angelegen-
heiten einen unmittelbaren Briefwechsel zu fuh-
ren. Die baupolizeiliebe Bestimmung Ihres Fal-
les geht von dem Grundgedanken aus, den in-
frage kommenden Gebäudeteilen in ausrdchen-
dem ~laße LIcht und Lult zuzufUhren. Bei den 
be onderen Verhllitnissen der Oertlichkeit hal-
ten wir dIese Bedingung hier bei einem Abstande 
von 2,5 m fUr erfUllt, da der gegenUberliegende 
Gebl!.udeteil lediglich ein niederer Stall ist.-
Anfrage an den Leserkreis. 
Auf welche Art kann ein offener Kamin !Ur 
Hohfeuerungsicher gegen das Herunterfallen des 
i{ußesab~eschloS!en werden? Dader 35'35 cm im 
Querschnitt messende Schornstein nicht besttig-
bar i~t, steht zU befurchten, daß beim Fegen des 
Kammes der ganze Ruß ins Zimmer gefegt wird, 
wenn er nicht durch eine von außen regulier-
bare Klappe ablufangen ist. Außerdem soll der 
s~harfe Lufrabzu&, dadurch behoben und regu-
hert werden. Welche Vorrichtung wUrde hier 
zU empfehlen sein? - K. in E. 
So 
Rheinische Schwemmsteine 650 kg!cbm 
ermögliohen die 
rasche Ausfllhrung billiger, gesunder Wohnungen. 
~ Seit :i .Jahrzehnten bewährt. ..4'_ 
Rheinisches Schwemmstein-Svnbikat G, m, b, H, 
NEUWIEO 4. (398 A.IV) 
-Obernkirchner Sanllsteinbrfiche, G. m. b. B. 
Obel'aJdrcb.e~ Graf8chaft Schaumburg 3117 
empfehlen ihr anerkannt vordgllohea absolut wetterbeatlndiges 
SH.nd.teln-MA.terlal, roh, besllgt und bearbeitet. 
• Rheinische Chamotte- und Dinas-Werke 
Schnell trockne 
neubauten sowie Um .. unb flusbauten 
durch unsere 
D e ge g e = 0 I ü h st ein e. 
O~n .. Ra.oell, obne .G-:'J'ueh mit gleichml1s iger, inten iver 
Hitze-EntWicklung funktlomeren sie ohne Aufsicht viele Stunden 
lang so sauber und wirksam wie kein anderer Brennstoff. 
Keine besondere Vorrichtung nötii;, 
jeder gewöhnliche Koks-Korb lässt ich verwenden! 
------11 ii. IIICeor Prf'iII! ------
.... Die absolute Rauch- uud Ru.slo8igkelt 
Wert bel empfindlichen 
Deutsche Glühstoff-ßes21lschaft, Dresben 
Filiale: ß E lt LI N N., Fennstr. (3 Fernsprecher: Amt 11, 1~2G. 
earl Hauer 
.lteller Ar .l •• lI1ll'1Illr 1'on Blla •• llr-, St1lek-, B.blta- (202) 
und - X_.taar.er-&rbelte •• - l' 
BERLI. W., KGalgln Aagu8tutr. 61, ORESDE •• A., Seilerga81e . 
mtEe~>lt(-s~>la~~>l[C~::~>lt(~El$->l~~~~r<-}~>l8 
~ BEILAGE 21 ZUR DEUTSCHEN BAUZEITUNG ~ 
lCl == XLlI. JAHRGANG ZU NO. 4I. VOM 2 0. MAI 1 908. == m ~ Insertion 'preis in dieser Beilag-e die 60 rnrn breite Petit.zeile oder deren Raum erste Seite fiO Pfg., die anderen Seiten 50 Pfg. ~ 
B~eg~~~r<-SBßiS~~:g~g~~~m 
Technische Mitteilungen. 
Fern- Oeff'oer fUr gleichzeitige Oeffnung 
der TUren, Fenster usw. eines Gebäudes, 
D R-p, 0,IiH61 Erfinder: Hans Ra-
bltz und Dr Ru<! Schaefer in Berlin. 
hir Gebäude, die von großen Men-
schenmengen be:;ucht werden, wie Waren-
und Geschäflshiiu 'er, Versammlungsräu-
~e, Theater, stark besuchte Restaura-
tionen, wie <tu h für hlhriken mit feuer-
gefährlichen Betrieben wird zur Verhütung 
\'on Katastrophen im Falle eines Brandes 
111 hohem ?lfabe beitragen, wennso1che Ge· b~lllde mit Einrichtungen ,ersehen sind, 
dIe es gestatten, von einer oder mehre-
ren 'tellen aus sämtliche oder bestimmte 
Gruppen von Türen, Fenstern, EntlU[-
tung 'klappen llSW. gkichzeitig öffnen zu 
kannen, und 7.\\ ar auch dann, wenn dle:;e 
d,urch ('hlol~ oder Riegel \'er~chlossen 
SInd, Die VOrrIchtung zum Oel1nc n muß 
d;~b.ei gleich- CI 
zeItig so be-
schaffen sein, 













ser Aufgabe hat es nicht 
gdehlt, aber die vorhan-
denenEinrichtungen zeI-
gen gewisse ~lillgel in-
sofern, als sie entl\'('der 
nur den Verschluß auf-
heben, ohne selbstzu öff-
nen, oder ab sie kom 
plizierte Gestänge erfor-
dern, die beim Oeffnen 
mitschwingen mü 'sen 
und dann leicht versa-
gen Sie erfordern auch 
meist eine sehr genulle 
\[ont~ge und schwierige hni A.B 
, achlustierung bel dem Sc tt -
Schwmden dcs Holzes des Rahmenwerkes 
oder beim ~acken der Flügel derzu öffnen-
den Türen oder J:<'enster. 
Die oben genannten Erfinder haben 
~un _ein~ Emri htung getroff~n, die ~ürz­
hch tn emem Modelle in Berlm der }<ach-
wclt vorgeführt und mit großem Beifall 
aUlgenommen wurde. Sie zeichnet sich ~ur~h große Einfachheit aus und liißt sich 
In clUfachster Weise - wie in Berlin vor-
4cfÜhrt - durch den aus den Leitungen 
tptnommenen elektrischen Strom, unter 
Illstanden aber au h mit Druck\\<1sser ~der Druck 1 uft betätigen, Es lassen sich "al~ei an den Fenstern, TUren usw. die 1l1~hehen'Verschlußvorrichtungen, als Vor-
reiber, Bascu le-V ersch luß, Kastenschloß 
llS~v. anwenden. Die Oeffnung erfolgt da-
beI tn der Weise, daß durch senkrechtes ~er1l:bfallen etnes vorher durch eine Fanp;-
I ~)rnchtung [estgehaltenen Gestänges dIe d~le~~~vcrschltis:;e freigegeben und dann 
Je 1 Uren und Fenster durch Federkraft, ~lappen und versenkbare Schaufenster 
Uren .egcngewichte geöffnet werden. 
Un ere Abbildung stellt die Vo rrich-
tung, mit welcher das Gestänge festgehal-l~h und , freigegeben wird, in 1/5 natür-ti~ er Größe dar. Das Ganze ist in einem 
h!lt'hen Gehäuse montiert (dessen Deckel 
I~er al!genommen), das in den Türmh-
dien el1~gelassel,l Ist: Auf der Rückwand 
ut:ese~ I asten Ist em Hebel H montiert, 
r eme Reihe von Uurchbohrun gen D 
RUD.ono MEIER 




SPECIALGESCHÄFT fÜR BERlIN .NW.6.KARl:STR.13 
ZEICHENBEDARF. 
brin9f"' (t OO JI) 
Tag~slichr . 
finfaU-lidttt und Obuliduplan, n, bffa hrbar odrr bf.!lthbar inZ%S~ 
D,utsdJ,s l!!xhr.Prismlrn.Synd.6.lIIu,8ulin-WIIIIIßIII. 
L.bd.r Str.... 34/35. T.I.pllon No. 231. 
Norddeutsohe Baumeister Ralladen dalaus·len von Ahnert a Go., Hamburg beziehen billig ihre - Semperhaus. Tel. V 2611. Deber_1I Montsure 
0110 Schultz 
HANS BIEHN & Co. G. mo b. H. 
BERLIN W. 50, Regensburgerstrasse 5. 
('I'eL: VI, 1377). (51) 
SpeZial-Unternehmung fü .. Abdlchtungen 
und Bauausführungen Im Grundwasser. 
bidl~ßI~pDPierfßbrik "PHOS", Detmold. Präcisions • Reisszeuge 
ZelcbJlerbedtlrlDl.le leder Art. (SSO) Ra.dIYlt... a P.rt. I' •• , St. L •• I. ".4. 
.. .... .... ' ••• n ..... ' Pr I •• 
HERMANN MEUSSER, 
!pezfalbocbbandl. für Baowlssenscbafl 
BERLI •• 81/88. St •• lltz .... tr. 18. 
Ist bestrebt. durch solide, kulante u. " "'_ 
lChaellt Bedienung ihren Kunden-
, - -
-----._~.--. . --
':,,. -, : 
, ---t- , _.~~
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uet. zu erweitern. Zur Erleichte-
rung der Anschaffung werden Clemen. Rief ••• , 
10 proz •• tl.. 336d 
II10natllche Teilzahlungen , . I Nesselwan~ und Möncben, Ba,..,..., 
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Teleph. sm Pyrofugont-Werke Teleph. sm 
Vollkommenster fugenloser RsbBSf-Fussbodenbelag ("2 I) 
G br Schlel"eher MOnchenXXIII *.Ien e • , * Pari. * Genua * 
IJeber 500000 m.1 FR ••• iclen im. Gebra.elt. 
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besitzt um ihn verschit:denJ einstellen zu 
könne~ (hier ist der Drehpunkt D5,. der 
durch eine Flügelschraube F8 ge!:l1ldet 
ist) und in der Ruhelage durch die Fe-
de~ F gegen den Stift 81 gedrUckt wird. 
Er trägt oben einen 1:tiegel~, der d~rch 
den Hebel mittels des 1m Schlitz verschieb-
bar zweiten Stiftes 82 bewegt werde!l 
kann. Er ist in einem Gehäuse G ZW.l-
sehen 2 Backen geführt und ebenso, WIe 
das Gehäuse, mit einer kreisförmigen Oeff-
nung 0 versehen, die sich in d~m Rie~el 
selbst in einem engeren Schlitz yerlll;D-
gert. In dieser Oeffnung steckt em Stift, 
dessen unteres Ende nur die Breite des 
Schlitzes hat im oberen Teile den Durch-
messer der' Oeffnung O. Steckt er mit 
dem dickeren Teil in der Oeffnung 0 des 
Gehäuses G und Riegels R, so ist letzte-
rer testgehalten, der Hebel kann nicht ge-
dreht werden, die Oeffnung a zwischen 
dem unteren Hebelende und dem Win-
kel w kann sich also nicht verändern, das 
Verriegelungs-Gestänge, das auf dem He-
belluß aufgehängt ist, kann nicht herab-
iallen. Wud aber der Bolzen B soweit 
herausgezogen, daß sein dünnes Ende in 
die Riegel-Durchlochung kommt, sokann 
dieser um dieSchlitzlänge gleiten, der He-
bel kann sich drehen, das entsprechend 
schwere Verriegelungs - Gestänge gleitet 
zwischen HebeHuß und Winkel w hin-
durch, die Tür oder das Fenster öffnen sich. 
In einfachster Weise wird nun der Bol-
zenB dadurch gehoben, daß er durch einen 
von einer Drabtspule umgebenen Eisen-
kern der zum Magnet wird, wenn ihn elek-
trischerStromdurchßießt, angehoben wird. 
Durch entsprechende Schaltung können 
dann eine Anzahl Türen, Fenster usw. 
von einer einzigen Stelle oder mehreren 
Stellen aus durch einfachen Druck auf 
einen Knopf geöffnet werden. 
Die Vorrichtung wird für Fenster na· 
mentlich auch in der Form konstruiert, 
daß das Oberteil nach der Linie XY recht-
winklig nach hinten umgeklappt wird. Das 
istohneAenderungder Konstruktion mög-
lich. ur der Hebel muß an der Knick-
stelle mit geknickt und etwas anders hier 
ausgebildet werden. Diese Anordnung hat 
den Vorzug, daß der Bolzen B, sobald der 
elektrische Strom aussetzt, wieder von 
selbst in seine Ruhelage zurückkehrt. 
Die Erfindung scheint uns alle Erfor-
dernisse in vorzüglicher Weise zu lösen. 
Es lassen sich dabei auch Hebel-Vorrich-
tungen anbringen, die ein Oeffnen ver-
schIossener Türen usw. gestatten, wenn 
etwa der elektrische Strom versagen sollte. 
Anderseits läßt sich die Einrichtung so 
treffen, daß die Auslösung selbsttätig bei 
Ueberschreitung bestimmter Temperatu-
ren erfolgt. Das Anwendungsgebiet ist 
also ein sehr großes. - Fr. E. 
Chronik. 
Die Einweihung des neuen Kursaal-
Gebäudes in Cannelatt hat am 27. April 1908 
stattgefunden. Das nach den Entwürfen des 
HIn. Arch. Albert Eitel in Stuttgart errichtete 
Gebäude, hatte sich dem bestehenden Kursaal, 
einem Werke des Architekten Thouret, anzu-
passen. -
Ein Sanatorium für Lungenkranke aus 
dem Mittelstande in Bayern ist, nach den 
Entwürfen des Hm. städtischen Baurates Hans 
Gräuel in Münden, bei Deggendorf im Bay-
erischen Wald errichtet worden. Die Anstalt 
wird am J. Juni d. J. in Benutzung genommen. 
Die Baukosten belaufen sich einseh!. Quell-
Leitung, Straßen bau, innerer Einrichtung sowie 
Grunderwerb auf rd. 856000 M. -
Die Errichtung einer Volksheilstätte 
der Versicherungs - Anstalt für Schwaben 
und Neuburg ist nach den Entwürfen des 
Hm. Arch. J. K e JJ e r in Augsburg beschlosstn 
worden_ Die Heilstltte soll mit elOem Auf-
wande . von rd. 900000 M. bei Wasach- Tiefen-
bach im Ober-AJgäu erbaut werden. -
Ein Bismarck-Denkmal für Nürnberg 
ist nach dem Entwurf des Hrn. Prof. Theodor 
Fischer in Stuttgart, in Form eines Wand-
Denkmales mit einem großen Reiter-Relief des 
FUrsten fUr den nächst der Stadt gelegenen 
Rechenberg durch einen bez. Verein 7;U errichten 
beschlossen wordcn. Dic Kosten sind mit 
1~5oo:> M. veranschlagt. -
82 
TORGAMENT 
Baslar hygianischar Pussbodaß I ~:;l~U:OOOOO q m 
Feuersicher a Fugenlos a Unverwüstlich 
Glänzende Zeugnisse und Referenzen' [b90] 
Torgament-Böden wurden auf der 111. Deuts~ 
Kunstgewerbe - Ausstellung Dresden 1906 mit 
dem Diplom zur silbernen Medaille prämiiert. 
Torgamentwerke G. m. b. H. Leipzig 
Zentralheizungen. 
Warm wasser- Versorgungs - Anla,en 
Komplette Haus- und Fabrik. Installation 
Hochdruck. R.ohrleitungen 
liefert in vorzüglicher Ausführung als 22jährige 
Spezialität 
earl Flach Berlin SW.61. , Fernlpr.AmtS, Nr.IIIIIB. 
Spannweiten bis 2,50m. 
für massive Decken, 
Treppen um(/, DachkQust'l'uktiouen. 
Nach Vorschrif~ der ~au-Polizei gefertigt. Einfachste stat. BerechnunL 
.... 500000 Dielen In 120 verschiedenen Längen stets auf Lager. ..... 
Man verlange Prospekte und Preislisten, auch ilber 
Kies und Zementröhren. (177) 
GlmthinEr CEmEnt· Ral-"h~palanll" Ii.m·lianlhln :: lSaugEsElIschaft:: " u g b. H. 
- General-Vertretung Idr Berlln und Umgegend: 
Grub-,Iz Ir. Co Ii b H Berlln Kontor: Brllekeostr.6b. = 11 • .m. . . Lagerplatz: Alt Stralau 82a·b. 
Schnell trocl(ne 
neubauten sowie Um. unb flusbauten 
durch unsere 
D e g e g e = 0 I ü hst e in e. 
0,hnCl\ Ra~c", obne .G~ruch. mit gleichmässige!, intensiver 
Hitze-EntWIcklung funktiomeren sie ohne Aufsicht VIele Stunden 
lang so sauber und wirksam wie kein anderer Brennstoff. 
. Keine besondere Vorrichtung nötig;, 
Jeder gewöhnliche Koks-Korb lässt sich verwenden! 
------ Mäl!lsicer Prell!l! ------
.... Die absolute Rauch- und RU88losigkeit ist von eminentem 
Wert hei empfindlichen Stuckarbeiten nnd Tapeten. 
~~utsche GIUhstoff -Gesellschaft, Dtesben 
FilIale: ß ER L IN N., Fennstr. ~ Fernsprecher: Amt n, 1226. 
-
Per.onal-Nachrichten. 
Deutsches Reich. Der Mar.-Brt.S chmid t 
ist~. Mar .. Ob.-Brt. und Schiffbau-Betr.-Dir., der 
Mar.-Brt. Kre 11 z. Mar.-Ob.-Brt. und Maschinen-
bau-Betr.-Dir., die Mar.-Bmslr. Domke und 
KJagemann sind LU Mar.-Brtn. fllrMaschinen-
bau und der Mar.-Bmstr. Brune ist z. Mar.-Brt 
f1tr Hafen bau ernannt. 
Den Eisenb.-Bau- und Betr.-Insp. bei den 
Reichseisenb. Weih und Budcdes in Mül-
hausen i. E., Con rad in Saarburg, Ko ch in 
~etz und dem Eisenb.-Bauinsp. Caesar in 
~traßburg i. E. ist der Char. als Brt. mit dem 
persönl. Range eines Rates IV. Kl., dem Eisen.-
Betr.-Dir. Bossert in Metz beim Uebertritt in 
den Ruhestand der Char. als Geh. Brt. verliehen. 
Dem Int.- und Brt. Schmedding in MlIn-
ster i. W. ist der Char. als Geh. Brt. und dem 
Mil.-Bauinsp. Boettcher in Königsberg i. Pr. 
der Char. als Btt. mit dem persönI. Range eines 
Rates IV. KI. verliehen. 
Bayern. Versetzt sind die Eisenb.-Ass. 
ROnrad in München zur Dir. Regensburg und 
Mühl in Regensburg zur Betr.-Werkst. Mün-
chen I als deren Vorst. 
Preußen. Verliehen ist: Dem Dir. Dr.-Ing. 
La 1\ t er in Frankfurt a. M. der Rote Adler-Orden 
~n. Kl.; den Dir.,Reg.-Bmstrn. a. D. Bousset 
tn Schöneberg und Pa\' el in Charlottenburg, 
dem Dir., lng. Rudloff in Schöneberg, dem 
stellvertr. Dir.,Reg.-Bmstr. a. D. Lerche in 
Berlin und dem Arch. Schaedtler in Hanno-
ver der Rote Adler-Orden IV. KI.; dem Reg.-
Bmstr. Göl i tze r in Rogasen, dem stellvertr. 
Dir., Reg.-Bmstr. :I. D. Kreß in Schöneberg und 
dem Stadtbmstr. B ru ns 1D Wittenber/Z"e der kgl. 
Kronen-Orden IV. KI. - Den Geh. Ob.-BrlD. 
M lIll er und K 0 c h vortr. Räten im Min. der ~lff. Arb., dem Eise~b.-Dir.-Präs. Schwering 
In SI. Joh.-SaarbrUcken, dem Geh. Ob.-B!t. Re 1-
mann, vortr. Rat i~ Min. für Landwlt~schaft 
usw., der Char. als Wltld. Geh. Ob.-Brt. mIt dem 
Range der Räte I. Kl. 
Versetzt sind: Die Eisenb.-Bau- und Betr.-
Insp. We n d t in Hameln als MitgI. (auftrv.:.) 
der Eisenb. _ Dir. nach Cassel, Bus acke r 1D 
Posen als Vorst. (auftrw.) der Betr.-Insp. nach 
Hameln Gra e b ert inRybnik als Vorst. (auftrw.) 
der Betr.-Insp. 2 nach Glogau, Sonne in Duis-
burg nach Hörde als Vorst. der neu erricht. 
Bauabt. das., W. Be hre ns in Magdeburl:" ZllI 
Betr.-Insp. nach Altona und Nipkow in Berlin 
als Vorst. der Bauabt. nach Rybnik ; - der Bau-
insp. Goeritz in Hamburg als Vorst. (auftrw.) 
der Masch.-Insp. nach Mainz; - die Reg.-Bmstr. 
Rieken in Magdeburg nach Bottrop, Herbst 
in Berlin nach Greifenbagen, Gi e seI e r in 
Stettin in den Bez. der Eisenb.-Dir. Berlin uod 
Wilcke in Cassel in den Bet. Erfurt. 
Zur Beschllftigung überwiesen sind die Reg.-
Bmstr.; Dr.-Ing. Hein~ der R~g .. in Arnsberg 
und ZI e rtm an n der Elsenb.-DIT. 10 Elberfeld; 
O.Sp e rling der Reg .. in Fr~kI~Tt a. 0.; 
Brüh I-Schrei ner der Elsenb.-Dlr. m Breslau, 
Kar! Becker in Erfurt und Kado in Hanno-
ver; der hess. Reg.-Bmstr. Betz der Dir. in 
FrankIurt a. M. 
Die Rcg. _ Bfhr. Friedr. Kohlhagen aus 
l:Iannover und Arn. Be s eh 0 ren aus Berlin 
(Hochbfch.), Gg. Bad e aus Stettin (Wasser- u.nd 
Straßenbfch.), Klem. Strohmayer aus Mamz 
und Max Roloff aus Stettin (Eisenbfch.) , Kurt 
MÜller aus Burkersdorf und Th. Klumpp 
aBus Stattmatten (Masch.-Bfch.) 'sind zu Reg.-
mstrn. ernannt. 
Sachsen. Dem Chcf-Iog. der kais. Olt~mani-
~chen Hamidie-Hedjasbahn in Syrien Me I ß n e r 
In Damaskus ist die Erlaubnis zur Annahme und 
ZUlU. Tragen der ihm verlieh. Auszeichnungen 
Crtellt und zW.: des Ranges eines . Rumili Beyler 
Bey" und des tUrko lftichar-Ordens in Brillanten. 
. Württemberg. Dem Brt. Si bur g beim ~ll.-Bauamt Cas~el I ist das Ritterkreuz I. Kl. 
es Friedrichs-Ordens verliehen. 
. Dem Reg.-Bmstr. W. Ritter in Cannstatt 
Ist die etatm. Stelle im Bez.-DJenste der Slr.-
und Wasser-Bauverwaltg. übertragen. 
V Der Brt AI d in ger in Böblingcn ist als 
°dst. ~er Eisenb. _ Bauinsp. nach RavensbllIg 
un dIe Abt.-Ing. Poland bei der Gen.-Dir. ~er Staatseisenb. und Schwa b bei der Bau-
Insp. Eßlingen sind gegenseitig versetzt. 
Brief- und Fragekasten. 
Ki ~rn. Arcb. L. S. in Breslau. Zwischen der 
v rc engemeinde und Ihnen scheint ein Werk-
mertrag und kein Dienstvertrag zustande gekom-
se~n, ';Illmlich die Verpflichtung begrUndet zu 
In, einen preisgekrönten Entwurf um- und aus-d~arbeiten. Es bestebt deshalb was Sie über-
Vles anerkennen, ein Recht der 'Bestellerin ,"om l~rtrage zurückzutre~en (B. G. B. §§ 636,642,645). 
CARL SCHILLING 
Königlicher Hof-Steinmetzmeister 
Stammhaus: BERLIN -TEMPELHOF 
Muschelkalksteinbrüche 
nebst Steinmetzwerkplatz 
mit maschinellen Anlagen und Gleisanschluss 
in KIRCHHEIM in Unterfranken 
Grabmal in Weülensee - Arcbitekt: Martin Dülfer. 
Muschelkalkstein brüche 
= in OBER-DORLA = 
und Steinmetzwerkplatz 
mit maschinellen Anlagen und Gleisanschluss 
Tri MÜHLHAUSEN in Thüringen 
Prachtvolles Material für freistehende Werksteinarbeiten 
Figuren, Denkmäler, Balustraden usw. 




Ufer- und Futtermauern 
Baggerungen 
Ramm- und Betonarbeiten 
lIaschinenfabrUk 
BERLIN N. (114) 









Sicherste und billigste 
Fundierung der Gegenwart. 
(523) 
~alle des Rllcktnttes gebUhrt Ihnen elD der g~lelsteten Arbeit entsprechender Teil der Ver- An 13000 Anlal!'f'n bis-
!{ btung und Ersatz der in der VergUtung nicht ~~ egnffenen Auslagen. FUr die Höhe dieser her geliefert und in 
R~rgUt~ng ist einflußreich, ob Ihr Verhalten den L~tU.:~:Il:ch:.:m~B=otr:ie:b:e~. ~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~.-J 
cktntt der Bestellerin mit veranlaßt hat, weil! 
Sie vielleicht in Lielerungsveuug gekommen 
sind oder ob der Rücktrittsgrund ausschließlich 
auf seiten der Bestellerin zu suchen ist. Hier-
Uber lehlt in Ihrem Sachvortrage jede Aufkll-
rung, sodaß wir uns jeder weiteren Ausführung 
enthalten massen. - K. H-e. 
Hrn. Arch. N. in EISen. Eine Schaden-
Ersatzklage wegen Vergebung des Baues an 
einen Unternehmer, obschon Ihnen am 23. Sep-
tember 1907 dessen Uebertragung in Aussicht 
gestellt, nämlich die Aenßerung gegen Sie ge-
tan war .kommen wir zum Bauen, so erhalten 
Sie die Ausführung" verspricht nicht den aller-
geringsten ErfolR". Denn die j:"edachte Aenße-
rung reichte zur Begrllndung eIDes Dienst- oder 
WerkvertTBges nicht aus und stellte kelOe Plbcht 
zur Uebertragung des Baues an .Sie. her. Dazu 
triu, daß im eptember 07 der Jetzige Bauherr 
noch nicht elDmaI ein Grundstück hesaß, son-
dern solches erst vor kurzem erworben hat. Die 
Ernstlichkeit des Willens, sich die Vergebung 
des etwaigen Baues an Dritte abschneiden zu 
wollen, kann aus der Ihnen gegenüber gefallenen 
Aeußerung nicht geschlossen werden. Diese ist 
vielmehr nur eine Redensart, die zu nichts ver-
pHlchtet. Fehlt es jedoch an einem Dienst- oder 
Werkvertrage, so besteht keine Verptlichtung 
und kein Ausführungsauftrag. Namentlich be-
ging der Bauherr keine Verletzung Ihrer Rechte 
und keine Schädigung. Hienu tritt, daß Sie 
selbst vortragen, es ·sei noch nichts Ihrerseits 
Cementbaugeschlft 
Rud. Wolle, Leipzig. 
SpBzlalauslDhrung van 564 
Beton- u. Eisenbetonbauten 
•
Iur Hach- und tlBlbau •• 
Höchste Auszeichnung. 
Le i pzi g 11 D res den 
Groll. tioldene ... dame. 1897. 1903. . Goldene Bedallle 
StamplbetoD-BauteD uDd ElseDbetoD-BauteD aller Art - MöDer· 
KODstrukUoDeD - Viktoria-Decke D. R •• Pat. - Wolles KODsoldecke 
WoDes Bohldecke D. R.-Pat - RabltzarbelteD. 
zur Verwirklichung der Arbeit geschehen und G.rr!lnd.t 1873. 
habe sogar nic!:ts geschehen können, weil der 
Jetzige Bauherr bisher kein Grundstück besaß, 
sodaß dessen Lage, Größe und anderweite Be-
schaffenheit völlig unbekannt warei}. Haben Sie 
jedoch bisher fUr den Ihnen jetzt verlorenen Bau 
nichts geleistet und keine Arbeit aufgewendet, 
~o i t unertindlich wonn Ihr 'chaden zu finden 
sein soll. hiernach ist der Klageanstrengung zu 
earl Hauer GeerUndet 1873 
widerraten. - K. H-e. 
Fragebeantwortungen aus dem Leser-
kre ise. 
Zur Anfrage in Beilage r5 zu No. 29. Mit 
den karminroten Flecken der Fußboden-
s tab e haben m. E. die pommerschen Elchen 
nicht lU tun i die bekannte Xotfäule wird nur 
an ... deI hölzern beobachtet. Zunilchst ist an 
eine Verunreinigung der Fußbodenfiäche durch 
Bauhandwerker zu denken, die mit Farben oder 
Sluren und ähnlichen ätzenden toffen umzu-
gehen hatten. Es könnte auch die Möglichkeit 
vorliegen, daß die Stäbe schon vor dem Ver-
legen veluoreinigt wurden, oder daß beim Be-
treteu der verlegten Böden noch während der 
BaUteit irgend woher beizende Stoffe mit den 
Füßen eingeschleppt worden sind. Unter Um-
stlnden kann auch der Unterbau (Füllmaterial, 
Feuchtigkeit, Trankung der Unterlager mit fiul-
niswidrit:"en Mitteln usw.) in Frage kommen. 
Ist das Jedoch alles au geschlossen, so bleibt 
wohl nur eine falsche Behandlung der Riemen 
in der Fußbodenfabrik übrig, und zwar kann 
da, beim Dlmpfen, Auslaugen, Kochen, Im-
prlgniercn oder bei anderen Verfahren erfolgt 
sein, lumal verschiedene Hölzer ganz und gar 
rot gefärbt sind. Um die wahre Ursache fest-
zustellen, empfiehlt es sich, einige Stäbe her-
auszunehmen und einen erfahrenen Chemiker 
mit der Bestimmung des roten Farbstoffes zu 
betrauen. Für den Fall, daß diese Feststellung 
ein VerschnIden der Fabrik DIcht ergeben sollte, 
ist anzuraten, die Fußböden nach völliger Ent-
fernung der Bohnermasse mit einer rötlich-
braunen Beize zu färben, welche die häßlichen 
Flecken möglichst verschwinden läßt. Doch 
müßte ein Vcr uch im kleinen vorausgehen, 
weil es nicht ausgeschlossen ist,' daß auf den 
Flecken die Heize nicht angenommen wird. 
B. i. H. 
Zu Anfrage 2 in Beilage IX zu No. 35. 
Wenn im Erbhaurecht von Baugenossen-
schaften hergestellte Häuser gemeint sind, w 
ist die Gemeinnützige Baugesellschaft 
in Le ip.i g anlu!uloren, die etne gröl.lereAmahl 
Hau 'er mit Kleinwohnungen in Leipzig-LOsDlg 
errichtet hat. D,r Grund und Boden gehört der 
tadtgemeinde. E. Kayser in Leipzig. 
A.teller Z1lI' A.UlrtUmmg Ton Blld ..... el'·, 8tuek-, HabU'-- (202) 
und als Spezialität : - 1lD.D..tm.l'mol'-A..rbeUea. -





Eisenbeton- und Stampfbeton-Bauten 
Mosaik· Terrazzoböden. (S88> 
Stall .1 BI'II.IIIIII. KIIIIIIIII.lilllY.lnlllll.lr ,kl. 
.~~~~~~~~~~99~99~99~~~~~~9~9~99~99~~~· i R.abitzgewebe, I 
: Durchwürfe,Drahtgewebe-u.Oeflechte I 
1ft jeder Art, verzinkte E isendrähte, I Stacheldraht. fertige Einfriedigungen. 
tI) Tore und Türen = : 
: C S SChml· dt Biederlahnsteln;' I · · ,a. Rh. <,,'1) J. 
.eeecR~~eeeEEeeeeeEeEeEEEEEE6eEeEe€$EeEEEeEEEE~E~  
Anfragen an den Leserkreis. 
I. J t eine Feststellung des ~laßes der Er-
schütterungen eincs Gebaudes in!olge 
vortiberfahrender Ei~enbahD1üge usw. durch auf-
zustellende Instrumente ohne große ChWierig- 1 
keit möglich? - R. T. in L. Relsearflkel, PIaffenkoffer, Lederwaren, necessaires, echfe 
Abf~·lr~:~~~r!\~~ut~~~:;S:m~~~~~~~~~~ Bronzen, kunstgewerbliche Gegenstände In Kupfer, Messing 
bewäbrt in welchen "tädten sind solche aus- und Elsen, Terrakoffen, Standuhren, Tafelbestecke, Tafel· 
geführt 'und wie lange schon? Im vorliegenden service, Beleuchtungskörper für Gas- und elektrisches Licht 
Falle kann der Rohrstrang senkrecht nach dem gegen monatliche Amortisat.·on. _ Keller gelahrt werden. Genügen dabei 35 cm 
i. L. weIte Steinzeugrohre, ohne Verstopfungen Erstes Ot"sc l.läll, welches di~se kinen Gebrauchs- und Luxusartikel~gegen cr1ei~htertc 
befDrchten 7.U müssen? Und wenn solche vor- Zahlungen liefert. - Katalog HK kosten frei. _ Für Beleuchtungskörper Spczlalhste. 
kommen ohne den Urheber fest ·tellen zu kön- S 
nen ka~n dann deren Beseitigung auf Kosten t 0·· c k I· g & CO. (bO 11) Ile~ Mieter vorgenommen werden? Sind Keh-
nchtabfallrohre und besonder' der Sammelraum 0 d A b h 2 . B I 
Im Keller vom gesundheitlichen Standp~kte aus! res e n 1 .. _. Boden ac I.· 
einwandfrei? Der Rohrstrang muß natUrh~h über ((ur Deutschland). H~!'1.ief?rante" . (für Ocsterrelcll) _ Dach verlängert werden. - H. W. m K. I. __ l ______________ ~~..; ______ ~;; __ -----.-. 
ra~K~~"~~~'&~2"~B3->J[<:"~"-t~>Jt("::">l~B ~ BEILAGE 22 ZUR DEUTSCHEN BAUZEITUNG ~ 
ta == XLII. JAHRGANG. ZU N·O. 43. VOM 27. MAI I908. == m ~ Insertionspreis in diesel' Beilage die 60 mm breite Petitzeile oder deren Raum erste Seite 60 Pfg., die anderen Seiten 50 Pfg. ~ 
B~~~~~~~~~~"~m 
Bei Normalzug. Bei Gellenzug. 
bre.nnung eine vollkommene bleibt. Zu-~lelbch soll die neue Konstruktion den Zug 
er essern und den Abzug der Verbren-
ZU~~S-Rtickstände tunlichst befördern. 
k U leSem Zwecke hat die Verbrennungs-
W
arn I rner. vorn zwei hohe Abgrenzungen, 
e che sich beide erwärmen und dem Ge-
gedzug entgegenarbeiten. Beide mtissen dU ern Von den Abgasen durchströmt wer-
en, ehe diese in den Wohnraum gelan-~e!l können. Durch die senkrechten Luft-
Z~lk7ungsröhren findet eine schnellere 
Ir ' ulation der Zimmerluft statt. -
Chronik. 
Di Elekt~i8c!ter Betrieb im Simplon-Tunnel. 
IU C schweIZerischen Bundesbahnen haben sich 
B ~ den elektriscben Betrieb der Simplon-Linie 
d ng·lselle entscbieden. Den böheren Kosten D~r elektri~chen Betrie,hskraft gegenUber dem 
le4~Pfbetne~ ste)1e,!- die Rauchbellstigucg des 
k er~n Sowie die m größerem Umfang nötige 
k Uhsthche Ventilation und LuftabkUhlung mit 
TJ a em Wasser gegenüber. Die Summe für die rne~~rnahme der elektrischen Anlagen und Loko-
o lVen betrlgt I 240000 Frcs. _ 
RUB.ono MEYER 
HAMHUKG HERUN BREMEN KiEl FRANKFURT I.M. POSEN 
GEGRÜNDET 1858 
HEIZUNGS-UND LUFTUNGSANLAGEN 
Norddeutsohe Baumeister Rolladln-Jalouslen von Ahnept A CD., Hamburg bezieheD billig illre Semperbaus. TIUZ617. UabarllllODIIDfl 
Hartholz .. Fussböden aus Ahornholz IUI~~~~~Um) , 
A.t., Face.', Solitterfrei fUr Fabriken, 
Beg1er1lDl'Io 1IDd KommanalLauten, auf Balten, Lager oder BllDd'ode •• 
Abarab.lz 1II 'Ilag 1uf 
-~~~~-~=-:=~~f6iL altll abgmtztlß FUII-
.... .,... ____ ___ .... _. badl. Iit dll bill/alta und 
!iI dluerbafteltl ErmlrURD 
Abnutz1IDg laut Unter-
luchung der K. Mate· 
rlalpr11fllng1l • Anstalt 
Lichterfelde/Berlin 
Ahorn 8,2 eem, Blellen &,1 CCDl. 
Vor mInderwertiger Ware wird gewarnt. 
Koef'oed .. Isaakson, HaDlbur&, 15. 
BETON UND EISENBETON 
HOCH· u. TIEFBAU 
BROCKENBAUTEN * KANALISATIONEN 
GfGROrtDfT 
1870 
•• HUSER u. eiE. 




mischt Ober. und Unterboden an der Baustelle. tabU. Leioht transportabel, daber auch fUr 
kleinere Ausführungen vorzüglich geeignet. Handbetrieb. Tageeleil lung 260- 600 qm. FleckenioIe 
Bilden. Stets gleiche Mischung. Weaentllche Ersparnis an Bindemittel. Elnfach,te Bedienung. 
Prel., M. 26D,I - per .lOok neHo ab Werk. 
aDelD·Vertrleb: 
liabr. Schlaichar, ~e~~~~~~I1~~~~ 
85 
Umfangreiche ungarische Wasserbau· 
ten. Eine durch das ungarische Ackerbau-
,1inisterium dem ungarischen Parlament rin-
gereichte Vorlage fordert fltr große Wasser-
bauten an der Donau.und ihren.NebenllUssen 
'92 Mill. K. -
Scbiffbarmachung deI Oberrheinl zwi· 
schen Basel und-Konstanz. Zum Studium 
dieser Frage hat die badische Oberdirektion des 
Wa ser- und Straßenbaues in Karlsruhe die fol-
genden Grundsitze aufgestellt: Es werde zu-
nlchst zu prltfen sein, welche Art von Schiffen 
auf diesem Teile des Rheines zur Beförderun/t 
von \Varen und {>ersonen in Frage kommen 
wltrde. Das hinge einmal ab von der Art der 
SchiHe, die auf dem Bodensee fabren, von der 
Beschaffenheit des Fahrwassers usw. Dann werde 
zu prafen sein, welche bereits vorhandenen 
Schlffahrtshindernil5e zu umgehen sein warden 
durch Kanäle, und es werde fUr die noch Ubrig 
bleibende Strecke des Flusses zu prlifen sein, 
welche Vorschriften nötil!' sind, um die Entste-
hung weitererSchiHahrtshlDdemisse tu verhltten, 
welche Maßoahmen insbesondere nötig seien 
bei BrIlckenbauten und bei der Anlage von 
Kraflwerken u. a. j es sei da gedacht an die 
Vorkehrungen lür die Ermöglichung splterer 
Anla/ten von Schleusen usw. -
Erweiterunglbauten der Univerlität in 
Leipzig. ach den Voranschlägen IUr den 
sächsischen Staatshaushalt, sind lar die Uni-
versitlt Lejpzig eine stattliche Reihe von Neu-
und Erweiteruogsbauten geplant. Neben dem 
Neubau eines Zahn Ilrzll i chen Insti tu tesam 
Ausganil' derNUmberger Straße, der einschließ-
Iicb der inneren Einrichtung einen Kostenauf-
wand von 475000 M. beansprucht, werden 
500000 M. zu einem großen Um- und Erwei-
terungsbau der Augenklinik, 200000 M. zu 
einem Erweiterungsbau des Physikalisch-
chemischen Institutes, sowie 60000 M. IUr 
einen Umbau und lar neue Einrichtung des 
Hörsaal es im Ch em is chen La boratori um 
gefordert. Im ZoolOgischen Inshtut ist 
der Anbau eines Aquariums mit einem Kosten-
aufwand von 28500 M. vorgesehen und Er-
weiterungsbauten in der Medizinischen sowie 
der Chirurgischen Klinik erfordern je 23000 M. 
Endlich ist auch die Beschaffung von geei!;-
neten Räumen fltr di.: neu zu errichtenden Se nu-
nare Itlr Kultur- und Universalgeschichte 
sowie Landesgeschichte und Siegelkunde mit 
einem Kostenaulwande von 60000 M. in Aus· 
sicht ienommen. -
Literatur. 
Heckendorff's Profil- und Skizzier-Block für 
Pult und Tasche. Millimeter - Einteilung 
21: '9cm. Pr. $0 PI. - Musterblätter aller 
vorschriftsmäßIgen Anschlalr-Formulare ei-
gener Herstellung (Nur IUr Baumeister) nach 
ministerieller Vorschrift gelertigt zu fis-
kalischen und anderen Bauten. Reichsgröße 
ZI : ~3cm in zweifarbigem Druck (schwarz 
mitzarlblauen Querlinien) nach behördlicher 
Vorschrift. Pr. 25 Bog. 50-75 PI., 500 Bog. 
9-12 M. Berlin SO. 26. E. Heckendorff. 
Dr. Hoeniger, Franz,Rechtsonwalt. Die neue 
Berliner Gemeinde - Grundsteuer-
Ordnung. Sonderd.uck aus der.Terraln-
Zeitung". BerliD '908. Berliner Union Ver-
laelges. m. b. H. Pr. 60 PI. 
Dr. Kalä.hoe, A., Prol. Die neueren Forschung-en 
auf dem Gebiet der Elektrizilät und ihre 
Anwendungen. Gemeinverständlich darge-
stellt. Leipzig 1908. Quelle & Meyer. Pr. 
4,40 .1., geb. 4,80 M. 
Dr. Kaßner, Carl, Prol. Das Wetter und 
seine Bedeutung fUr das praktische Leben. 
- Wissenschaft und Bildung, herausgegeben 
von Dr.Paul Herre, Helt25.-Leipzigt908. 
Quelle & Meyer. Pr. 1 M., geb. 1,25 M. 
Lange,Otto. Dekorations-Malereien fUr 
das Bürgerhaus. 24 Tafeln in Farben-
druck. 101. Stuttgart 1908. Ju!. HoHmann. 
Meyer, Hans, Architekt. Das neue Stadt-
t he ale r in Gi e ß e n. Denkschri!t&ur Feier 
der Eröffnung. Gießen '908. Emil Roth. 
Mielke, Rob. Das deutsche Dorl. Mit S' 
Abblldgn. im Text. -AusNaturund Geistes-
welt, '92. Blndchen. Leipzig 1907. B. G. 
Teubner. Pr. I M., geb. 1,25 M. 
Pre i s arb e i ten: Garten-Ho 1z - Arch itek-
tur. 100 Tal. in Photolith. in Mappe. Berlin 
C. '2. Stephan chmitz. Pr. 7,50 M. 
Dr. Pudor, Heinr. Dokumente des mo-
d e rn en Ku nstgewerb es. Serie C: Innen-
Einrichtungen, He/t 3. Serie B.: Metall-
und Goldschrniedearbdten, Heft 4. Leipzig-
Stötteritz 1908. Dr. Trenkler & Co. Abonne-
ments-Preis jähr!. 4 He/te 11 M. Einzel-
heit 3 M. 
Schubert, Alfr., Prol. De s Lan d wirts, Bau-
berate r. Ein Auskurutsbuch Uber die ~la­
terialien,Aus!Uhrungsarten,Reparaturen usw. 
im landwirtschaft!. Bauwesen. In 250 Fragen 
und Antworten. - Des Landmannes Winter-
abende. 83. Bilndchen. - Stuttgart 1908· 
Eugen Ulmer. Pr. 1 M. 
SG 
HANS BIEHN & Co. G. m. b. H. 
BERLIN W. 50, Regensburgerstrasse 5. 
(TeL: VI, 1377). 
Spezial-Unternehmung fürAbdlchtungen 
und Bauausführungen im Grundwasser. 
Zentralheizungen. 
Warmwasser- Versorgungs - Anlagen 
Komplette Haus- und Fabrik - Installation 
Hochdruck - Q.ohrloitungen 
liefert in vorzüglicher Ausführung als 22jILhrige 
Spezialitll.t 
C 1 Flach Berlin SW.61. ar , Fem.pr. Amt 6, Nr, 61118. 
Rheinische Schwemmsteine 650 kS!/cbm 
--------------------h-a-b-e-n-s-ic~h~al-s-------------(~39~8~ 
Umfassungs- und Scheidewände (massiv wie Fachwerk) 
Decken, Ge"rölbe, Treppenhäuser, Erker 
in Gebäulichkeiten jeder Art seit 5 Jahrzehnten bewährt. 
Rheinisches Schwemmstein-Syndikat, G. m. b. H., Neuwied 4. 
8pt>ziaUabrik 




u ftnlagen " 
" rür Hötels,Villen, Wohnhäuser ete. 
geeignet für alle Antriebsarten. 
}ttaschinen .. Una ,1rmaturen·fabrik 
vorm. H. Breuer & CD •• 
== Höchst am Maln. 
'§I 
SltgtrsdOrftrWtrkt 
~ttll"sborf t. ~4C. 
WuJ.leUlllbte, ',,",II~' 
~fn..utt,. IlUIJflll"bll'l, 
.tltur..,_au" t. II~"""" 
.._ .I .. ruft ',lrU ~iutdI" 
etrftklmku, 
Badtanstaltsttint 
,th lolhbiiber, ,rllurtltUtlt, pllrd.lkcllttlll ". 
,arhltltl triß" Jiber~llltb'fii~i.k.i ,70 
b.~. J.lIgnilT'-
SIphon "PlundU! 
D. R. O. M. 1 88 
hygienisch einwandfreier Geruchversch U 
fOrWasch.,SpOI-u. ßuSgussbecke: 
* sowie fOr Del·Plssolrbecken 
16711 
h. Gibian I CO., PI~I~~~:' 
TlCbnlnhll lumD IOr BaD- D. WobDDDGI 
Personal-Nachrichten. 
d e Preußen. Dem bayer. Ob.-Reg.-Rat F ör-
Brtrr~utber in München und dem silchs. Ob.-
Adi uschmann in Dresden ist der Rote 
Dr Yjl~rd.en In. KI., dem sllch. Geb. Brt. Prof. 
Ord Ii l cht in Dresden der Kgl. Kronen-
Oehn : KI. und dem sllchs. Fin.- und Brt. 
111 Kml e In :Oresden ist der kgl. Kronen-Orden 
· : verhehen. 
ve I·Dle ~rIaubnis zur Anlegung der ihnen de~lea' :lcht preuß. Orden ist erteilt und zw.: 
Lan e. Reg.-Rat Weber, ord. Mitgl. des 
zes ~e~ewerbeamtes in Berlin des Ritterkreu-
Ord' 1. des herz. sachs.-ernestinischen Haus-
siu ensj dem Geb. Reg.-Rat Dr.-Ing. Muthe-
in B' {!rd. Mitglied des Landesgewerbeamtes 
kgl er In des Kommandeurkreuzes II. KI. des 
· norweg. Orden, "om hl. Olaf. 
der ~ffr Geb .. Brt. U b er, vortr. Rat im Min . 
. !,,-rb. 1st z. Geh. Ob.-Brt. ernannt. 
in F Ver~lehen ist: Den Reg.-u.Brtn. Wiegand 
ins:an. furt a. M., Stimm in Danzig, Gilles 
in Kethn, ;Busmann in Bromberg, Bachmann 
Eis attow~tz und Hellmann in Breslau, den 
Schnb.-Du: Friedrichsen in MÜnster i. W., 
Br t a bn m G"tha, Kirsten in Stargard i. P., 
Baf tmann in Jena und Hessenmtllier in 
in ~erstadt, den Reg.- und Brtn. Johs. Mtlll er 
in p oslar, B 0 e d eck er in Berliv und PI a t e 
Bau Osen der Char. als Geh. Brt.j - den Eisenb.-
i p- und Betr.-Insp. Thiele in Kllni~sberg Ba ~. und M a rio h in Danzig, den Elsenb.-
in 'Dnsp. Detzner in Magdeburg und Tooren 
sönl °Rmund der Char. als Brt. mit dem per-
baui' ange der Rlte IV. Kl.j - den Lande~­
Co ::sp. Inhoffen in Cleve, Kerkhoff In 
Chc cm und Scbweitzer in Aachen der 
ar. als Brt 
Arb Die s~än·d . . Kommissare des !din. der öff. 
gen: fÜr die TeIlnahme an den Dlplo~prtlful:l­
und' Geb. Ob.-Brt. Germelmann In Be~lm 
vo R~g._ u. Brt. St ev er in Hannover smd 
10ln dle~er Tltigkeit entbunden. Als Nach-
ha~~ ~lnd bestellt der Geh. Ob.-Brt. G e!-
in H'ltd ln B~rlin und der Geh. Brt. Heilwig 
I eshelm. 
Oranv' ersetzt sind: Der Reg.- u. Brt. Pr i e ß in 
Blenburg nach Insterburg zur Leitung des 
b:~es des Masurischen Kanales (Reg. in: Königs-
. dg), der Landbauinsp Brt Engel m Erlurt In as Tb" M' der Mf ee~. Bur. der Ho chbau.abt. des. lD. 
in H . Arb.tn Berlin' die Kr.-BaulDsp. Frttsch 
furt ;rsfeld als LandbILuinsp. zur Reg. in Er-
B '. re II e r in Posen nach Luckau j die Wasser-
B:ulnsP. Hob re eh t in Berlin als Vorst. des 
E u'iS1es Oranienburg (Hauptbauamt potsda.m\, B~'k chultze in Steinau nach Berlin I (Mtn.-
de omm.), Probst ' Fllrstenberg als Vorst. 
bas d!'Canalbauamtes n ch Altenessen .(Kanal-
Rhuy. Essen), Zimmermann in Berhn nach 
Schtne. (D~rtmund- und Ems-Kanal), Friedr. 
W m 1d t 1D Oppeln in das Techn. Bur. der 
Z tessybau:,-bt. des Min. d. öff. Arb. in Berlin u~d 
Kön?" ebr In Berlin nach Insterburg (Reg. lD in Mgs erg. - Die Reg.-Bmstr. K~hlm,!nn 
be ewe nach Hildesheim S t u den t In KÖDlgs-lot~g nach Rummelsburg,'EggeJing .in Char-
naehnburg nach PrÜm, Allr. MillI er In Ful~a 
DHersfeld und We Iz in Aurich nach Berhn. 
Baui er ~eg.-Bmstr. Johs. Schlitz ist z. Kr.-
nsp. In Posen IH. ernannt. 
R Zur Beschäftigung überwiesen sind dieReg.-
B aynstr. Ouo Sc h u Hz e dem Poliz.-Prils. in 
h!r In, B irn baum der Reg. in potsdam, Kohl-ge~ in Cassel und Groenewold in Auricb. 
Erier le Reg.-Bfhr. Johs. B i e rm a n n aus. Bar~en, 
allS Sehu/zaus Insterburg, BrunoFnednch 
bf h B)eriID und Walter Da v i d auS Halle (Hoch-Sl~ ß' - G~. Mü lIer aus Berlin (Wasser- und 
bu a enbfeb.), - Erieh Schuhe aus Branden-
tg~Maseh._Bfch.) sindzu Reg.-Bmstrn. ernannt. 
have c.m Reg.-Bmstr. Oswald in Wilhelms-
die n Ist die nachges. Entlass. aus dem Staats-
lIst erteilt. 
in L ~ac~8en. Versetzt sind: Die Brte. U t e r 
in tPZI/f zur Betr.-Dir. Leipzig I un~ S c h m i d t 
in G eipzig nach Zwickau j der BaulDsp, Otto 
B
rn 
rOßenbain zum Baubur. Zittauj der Reg.-
teehtr. Gerlaeh in Bautzen in das hochbau-
n. Bur. des kgJ. Fin.-Min. 
ges D
h 
.er Bauinsp. Ben n d 0 r f ist freiwillig aus-
eleden. 
tna VV~rttemberg. Dem Geh. Ob.-Brt.Scho Ik-
des n: .111 Berlin ist das Kommenturkreuz 11. Kl. 
rIedrichs-Ordens verliehen. 
i\lil ~er !leg.-Bmstr. Wa c hter in Ulm ist zum 
.- aUInSp. ernannt. 
lng ~r St~dtbmslr. lrion in Sluttgart und der 
· üb h n g in Stuttgart sind gestorben. 
Brief- und Fragekasten. 
CARL SCHILLING 
Königlioher Hof-Steinmetzmeister 
Stammhaus: BERLIN -TEMPELHOF 
Muschelkalksteinbrüche 
nebst Steinmetzwerkplatz 
mit maschinellen Anlagen und Gleisanschluss 
in KIRCHHEIM in Unterfranken 
Grabmal in Weissensee - Architekt Martin Dülfer. 
Muschelkalkstein brüche 
in OBER-DORLA = 
und Steinmetzwerkplatz 
mit maschinellen Anlagen und,Gleisanschluss 
ia MÜHLHAUSEN in Thüringen 
Prachtvolles Material für freistehende Werksteinarbeiten 
Figuren, Denkmäler, Balustraden usw. 
BI KittloSB PatBntglasdiichBr g BB Systern"ßnfi-pluuius"O.R.P aB 
fJa Wintergärten, photogr. Ateliers Ga ~ Dachentlüfter, eiserne Fenster ~ aB Boh- und Drahtglas ~ 
fJa mit Patent-BUlelung fJa 
~ sleDm AblDhruDO des Schwelnwman. ~ 
aB J. DBg~nhardt ::-:: BBrlln .. laichtBnbBrg &9 
Ga Kataloge und Preislisten gratis und franko. BB 
C!tl ____ Vertreter an allen Hauptplätzen gesucht. ----
~ lIascbinenfabrUk 
BERLIN H. 







dnr ~rn. Arch. L. in Bremen. Es kom.mt 
Ihn au an, was wir bei Unkenntnis des zwischen 
!.an en und dem Unternehmer wegen des Um- AnlSOO0An18~enbi.-
nic~:s blbrer ~eistungen geschlossenen Vertrages 
Leist eurtelten können, ob tatsichlich Ihre her geliefert und in beseb~gen auf !,,-usfUbrung de~ Bauzeichnungen tlLgllchem Betriebe. lnkt bleiben oder ob sie dartlber hinaus 11-_________________________________ -:.-1 
eine Beaulsichtjgung und Leitung dei Baues 
umfassen sollten. Im letnen Falle ist Ihre Ver-
antwortlichkeit ftlr die Schäden zwtilellos. die 
durch Ausführung einer Mauer in unzulässi~er 
Stilrke dem Besteller erwachsen sind. Hat sIch 
indes der Auftrag bloß auf Herstellung von 
Zeichnungen beschrlnkt, so würden Sie für d~n 
Schaden nicht einzutreten brauchen, wenn em 
Irrtum über die Stärke der Mauer möglich war 
oder indem er durch unrichti,l!"e Angaben über 
die Stirke des vorhandenen Mauerwerkes her-
vorgerufen wurde, ohne daß das Irrtümliche 
der gemachten Angaben und bei gehörig~r Aul-
merksamkeit erkannt werden konnte. Die Ent-
scheidung beruht also überwiegend aul tatslch-
lichem Gebiete. FäUt diese gegen Sie aus, so 
würden Sie den vollen Schaden, welcher durch 
Ihr Versehen entstanden ist, zu tragen haben.-
K. H-e. 
Hrn. A. in Beuet. Höchstinstanzliche Ur-
teile welche den Gebrauch des Adlers in der 
von 'Ihnen beliebten Art für straffrei und eine 
gegmteilige Auffassung für rechts irrtümlich er-
klärt hltten, haben uns nicht vorgelegen. Daß 
solche Uberhaupt ergangen, ist aus dem Grunde 
zu bezweifeln, weil die Frage ob die von Ihnen 
gebrauchte Ab~ild~g die Wi.edergabe e~es 
Reichsadlers seI, rem tatsächhcher Natur 1St. 
Glaubt der StrafIichter solches bejahen zu können, 
50 muß er zur Feststellung gelangen, daß dessen 
Ge brauch unzulilssig ist, weshalb es zur Be-
strafung aus Str.·G.-B. § 360N 0.7 kommen müßte. 
Sollte dem mit der Sache zu befassenden 
Richter jedoch zweifelhaft sein ob Ihre Abbil-
dung als Reichsadler anzusehen sei und den 
Begriff eines Reichswappens erfüllt, so wird er 
vorsichtigerweise eine amtliche Auskunft des 
Heroldamtes hierüber einholen. 
Wir glauben raten zu sollen zunächst das 
erstrichterliche Urteil abzuwarten und Berufung 
einzulegen, falls Sie mit demselben unzu[riede~ 
sein sollten. Auf dessen VorJage werden WIr 
prüfen ob die Entscheidungs~ründe mit Au~­
sicht auf Erfolg anfechtbar sein werden. WH 
bemerken indes schon jetzt, daß die Einlegung 
der Berulung binnen sieben Tagen nach der 
UrteiIsverkündung erfolgen mnß, weshalb größte 
Eile ,l!"eboten sein würde. - K. H-e. 
Hrn. S. W. in München. Wo Stoßver-
bindungen der Armierung im Eisenbeton ver-
mieden werden können, ist das natürlich VOT-
zuziehen, aber nicht immer möglich. So finden 
Sie z. B. in dem Aufsatz über die Markthalle 
in Breslau, .Mitteilungen" No. 7, die Angaben, 
daß dort Schraubenmuffenverbindung angewen-
det sei. Die Verbindungsfrage war auf der 
diesjährigen Versammlung des deutschen Be-
ton -Vereins Gegenstand lebhafter Erörterung. 
Schweißung der Silbe ist jedenfalls nur dann zu 
empfehlen, wenn Sie sorgfältig in der Werk-
statt ausgefllhrt werden kann, und bei nicht 
zU dickem Eisen. Die preuß. minis\' Bestimmun-
gen verbieten Schweißung jedenfalls nicht. -
Hrn. Stdtbmalr. R. in SW. Wiederholt 
mußten wir Bitten um Nennung von Firmen im 
Briefkasten ablehnen und müssen auch Ihnen 
gegenüber bei dieser Ablehnung bleiben. Wir 
verweisen auf den Anzeigenteil. -
F rageb ean twortung aus dem Les erkreis e' 
Zu Aufrage I in Beilage 18 zu NO.35. Kalk-
s t ein e mit einheitlicher Struktur und tunlichst 
gleicbml.ssiger Anlagerung ihrer unterschied-
lichen Bestandteile bieten den Witterungs-
Ein fIlls sen der See stets nachbaltlgerenWidn-
stand als Kalksteine, die neben ungleichmäßi-
ger Strulrtur geschlossene und gesonderte EIn-
sprenlfungen in Form von Gallen oder Nestern 
aufwusen, deren Zusammensetzung von der ihrer 
Umbettung erheblich abweicht. Das Gleiche 
wlre von den Sandsteinen auszuführen. Unter 
Erfüllung sonst gleicher Anforderungen wider-
steht jedoch die letztere GesteIDsart den Wit-
terungseinfltl.ssen der See stets weitgehender, 
als die erstere, zlUDal deren überwiegender Ge-
halt an kohlensaurem Kalk durch den andau-
ernden Einfluß der salzhaItigen und feuchten 
Winde und Atmosphirilien, unter Zutrelfen vor-
beschriebener ungünstiger Voraussetzungen, als-
bald versagt. 
Cementbaugeschlft 
Rud. Wolle, Leipzig. 
Splzlalausfilhrung von 
Beton- u. Eisenbetonbauten 
_
für Hoch· und Tllfbau. 
Höchste Auszeichnung. 
Leipzig 11 Dresden 
Gro8le t.loldeD.-.81odarn. f) 1897. 1903. L I;OlClene M.clatll. 
StampfbetoD-BauteD ud II.eDbetoD-BauteD all.r Art - M611.r-
KOD.trukUoDeD - Viktoria-Decke D. B.-Pat. - Wolle. KOD.oldecke l Wolle. Bobldecke D. B .. Pat. - Bablbubeltea. 
-Obernkirchner Sandsteinbröche, G. m. b. B. 
Olteftlkb'üea, Grafschaft Schanmburg 3(11 
empfehlen ihr anerkannt von1lgHchea absolut wetterbestiD.di,e8 
Sand.teln-Material. rob. beslgt "nd bearbeItet. 
lierüst sparende KraDe. 
Bauwinden, Plörtelmaschinen. 
H. Rieche, Cassel O. (406) 
.-
Belegte Mas$ivtreJJen in Kunststein und EisenbetoD. 
PateDtlDhaber liefert die Formdilbel und die BefestlgangldObel. 
Be.te Zeugnl •• e 1 T M hah l d t - Vertreter = 
von Behörden vor lVac mung w r gewarn. - der Holzbranobe 
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Pernlprecb' 
ADlCbl .... : 
Nr. 84 u.847 
~ 
Salz glasierte Steinzeugröhren 
in allen Weiten, rund, eiförmig und elliptisch nebst illlen Fassons. 
St8lueug80hlltelDe, Sohlschalen, EIDlllle, Hof- ud Str .. lenllDkkalteu, 
Fett- ud Sudllnge, IamlDaufllltze, Ilolettbeeken, Iabellc1t1ltD'Ö~ 
KrIppen, Tröge, Ianalltekletdu ... glatten 1I1W. =-
Irstkl .... g •• rabrlkat 
Lieferantin der meisten Städte Nord- und Mittel-Deutschlands, wie: BerliD, "J!~! 
Crefeld, DaJlltVl', Dilleidorf. Elberfehl2 Ellen·R1Ihr, Kamein, Kamlntrg. te b1lrg, lIarlendort.BerUn, Oldenltvg. Rherdt, Rurort, Schwerln, Telto"(:10) 
'l'lgDohe ProduktIOD : CL 35 Ladug.a. 
-
Auf gleiche Wirkungen wäre das Versagen 
von Zementputz r:urllck%ufUhren, weil dieser 
im Anfang seiner Erhil.rtung und Abbindung 
ziemlich viel erschlossenen und ungebundenen 
Aetzkalk enthält, der erst allmählich zu ver-
kittendem kohlensauren Kalk umgewandelt 
wird. Wird diese Umwandlung durch die salz-
haIti gen feuchten Winde und Atmosphärilien 
behindert, ensteht anstelle der ersteren Ver-
bindung eine teilweise von Calciumchlorid, 
die als solche die Beständigkeit von Zement 
nicht fördert, wenn dieser oold trockener, bald 
feuchter Witterung ausgesetzt ist. Um diesen 
zu paralisieren, wlre dem Zementmörtel vor Gep1lDd., 1871. earl Hauer 
der Verarbeitung ein entsprechender Zusatz 
von Traß beiculügen. - B. ~aas. üelIer nr .&. •• tnnq Yen BUdIl.a.r-, 8taek-, ... tu- (102) 
A~frag.e an den LeserkreIS. ud - X_ata __ er-.&.Ioltett.a. - .. 
. Wo. smd Ringöfen für ~rz-Entsch,:"efelung ."-LI.. '17. , ...... A .. _ .... tr 61 ....... A SeiI.r.8118 1.· 
Im Betneb? J. G. ID Z. (SerbIen). I - .. a.ual6'" .-_. • • ·1 
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